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Lhamberlain
Der berühmte englische Staatsmann Joseph 

Lhamberlain ist Donnerstag Abend im Alter von 
78 Jahren in London gestorben. Er war einer der 
bedeutendsten Staatsmänner des heutigen Eng­
lands, der eigentliche Vater des englischen Jinper- 
alismus. Seine Vaterstadt Birmingham wählte ihn 
dreimal zum Mayor. Ursprünglich war er in dem 
Geschäft seines Vaters, eines wohlhabenden Schuh­
fabrikanten, in Birmingham tätig, zog sich aber im 
Jahre 1874 zurück und widmete sich ganz der Politik. 
Als Bürgermeister war er namentlich in Unter­
richtsfragen tätig, wirkte für Entstaatlichung der 
Kirche, gesetzliche Einführung des Schulzwanges und 
des Laienunterrichts. Ursprünglich liberal und 
Freihändler, wandte er sich später der unionistischen 
Partei zu. Im  Jahre 1880 wurde er unter Elad- 
stone Präsident des Handelsamtes. 1896 trat er in 
das konservative Kabinett als Sekretär der Kolo­
nien ein. I n  dieser Zeit übte er den maßgebendsten 
Einfluß auf die englische Politik aus. Er war der 
eigentliche Erreger des Südafrikanischen Krieges, 
durch den er die Einverleibung der Burenrepubliken 
erzwäng. Vor acht Jahren hatte er einen Schlag­
anfall, von dessen Folgen er sich nie erholte. Er 
starb infolge eines gichtischen Anfalls. Sein Name 
ist zum Symbol der Reichseinheit und der britischen 
Bedeutung geworden. Seit er von der politischen 
Bühne abgetreten, hat sein Sohn Austen Chamber- 
lain die Leitung der Schutzzollreformbewegung 
übernommen.

Zum Tode Ehamberlains schreibt uns unser 
B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r :

Als hoher Siebziger immer noch eine jugendliche 
Erscheinung, straff, elegant, das Monokel im Auge, 
die Orchidee im Knopfloch, so ließ Joseph Chamber- 
lain in den letzten Jahren hin und wieder sich seinen 
Anhängern zeigen. Freilich im Rollstuhl, denn ein 
Schlaganfall hatte ihm vor Jahren die eine Seite 
gelähmt. Auch ohne den durchdringenden Blick der 
stahlblauen Augen, denn sie waren seit Jahren er­
blindet. Aber ein Jauchzen ging halbverhalten 
durch das Volk, wenn es ihn sah. Seit Menschen­
altern ist kein englischer Staatsmann so populär 
gewesen, wie „Joe", der Abgott des kleinen Man­
nes, der Sozialpolitiker, der Imperialist.

Wir haben ihn erst dann aufmerksam uns ange­
schaut, als er Staatssekretär des Kolonialamts in 
einem konservativen Kabinett war, 1898 in einer 
vielbeachteten Rede dem deutschen Reiche eine 
Entente anbot, 1899 den Burenkrieg vorn Zaun 
brach, 1900 das deutsche Heer sozusagen als Pen- 
dulendiebe bezeichnete. Wer das tue, der werde 
„auf Granit beißen", gab Vülow im Reichstage zur 
9 'twort, und fand stürmischen Beifall. Bei uns 
g-ryörte Lhamberlain zu den verhaßtesten aller Eng­
länder. Während des Vurenkrieges wurden auf 
der Friedrichstraße zu Berlin Spucknäpfe verkauft, 
deren Boden mit einem Porträt Joes geziert war. 
Sein Angebot von 1898 hatte man verlacht, weil 
man noch von 1895 her, von Jamesons Räuberritt 
her, geladen war; und 1900 hatte Vülow Lei der 
Gramtbeißerwendung ein' dankbares Publikum, 
dem der wörtliche Text der Ausführungen Chamber- 
lains im Unterhause natürlich nicht bekannt war.

Der englische Staatssekretär hatte sich gegen die 
Vorwürfe zu wenden gehabt, daß der englische 
Soldat im Burenkriege sich schmählich benehme, und 
hatte darauf einfach erwidert, dieser Vorwurf werde 
jedem Heere gemacht, werde auch an die Adresse 
des deutschen von 1870 gerichtet.

Lhamberlain hat als „junger Mann" in einer 
Schraubenfabrik angefangen. Nach unseren Begrif­
fen erreichte seine damalige Bildung wohl kaum 
das sogenannte Einjährige. Aber er verfügte über 
die echt englische Kunst des „?1ain ikLnkin§" des 
Einfach-Denkens, konnte das Gedachte ungeheuer 
plausibel an den Mann bringen und war daher in 
jeder Wahlversammlung — er gehörte zunächst zu 
dem rotradikalen Flügel des Liberalismus — leich­
ter Sieger über alle Gegner. Dreimal wählte man 
ihn in den siebziger Jahren zum Bürgermeister von 
Birmingham. Fast als erster in England, 
wenn nicht in Europa, erkannte er die Notwendig­
keit einer kommunalen Sozialpolitik. Das schmutzige 
Nest Birmingham, der Sammelherd allen Elends, 
wurde unter ihm zu der saubersten und Lestver- 
walteten Großstadt des Königreiches. Die Stadt 
nicht nur, sondern auch die Bewohner waren nach 
einem Jahrzehnt nicht wiederzuerkennen, überall 
leuchtete das Glück. Natürlich schickten die Birming­
ham s — und zwar alle Stände, vom Arbeiter bis 
zum Großfinanzier — ihn in das Unterhaus. Dort 
sah man ihm mit Grauen entgegen. Er galt als 
ein revolutionärer Rowdy mit gänzlichem Mangel 
an Schliff, etwa als solcher Parlamentarier, wie 
die Roten im preußischen Abgeordnetenhause es 
heute sind. Aber man war sofort durch sein Äußeres 
angenehm enttäuscht, denn er kam an wie ein 
Dandy, hatte Manieren wie ein Lord, und nur seine 
Art zu debattieren war unerhört: er streckte die
Gegner sofort in den Sand, ohne sich lange mit Vor­
reden aufzuhalten, da er stets sofort auf das Wesent­
liche einging. Gladstone machte ihn zum Handels­
minister. Aber über der Homerulefrage trennten 
sich die beiden; Lhamberlain ging zu den Unionisten 
über, wurde also, wie wir sagen würden, aus einem 
radikalen Fortschrittler zu einem Rechtsnational- 
liberalen. Und nun begann auch seine große Zeit. 
Der Staatssekretär des Kolonialamts wurde, als 
er Chamberlain hieß, der eigentliche leitende Mini­
ster Englands.

Eine ungeheure Umwandlung ist damals mit 
unseren Vettern vor sich gegangen. Als der Buren­
krieg begann, gab es noch „Proburen", gab es noch 
„Kleinengländer". Heute sind sie alle, Konservative 
wie Liberale, überzeugte Imperialisten, und eine 
Unterhausmehrheit, die irgend ein noch so unheim­
liches Flottenbauprogramm ablehnte, ist einfach un­
denkbar geworden. Niemand verstand es so, wie 
„old Joe", dem Volke begreiflich zu machen, daß 
Machtpolitik des Staates Grundlage, und Vorbe­
dingung aller Sozialpolitik sei. Ist England groß, 
so sind die Engländer reich. Das wurde in den 
Jahren bis 1903, bis Chamberlain krankheitshalber 
aus dem Amte schied, allen britischen Hirnen einge­
hämmert. Man glaubte ihm, weil das Ausland 
ihn beschimpfte. Je beschimpfter er war, desto ge­
achteter.

Sein imperialistisches Werk wollte er dadurch 
krönen, daß er Größerbritannien zu einem soge­
nannten geschlossenen Handelsstaat machte, zu einer 
gewaltigen Zollunion. Da befiel ihn Krankheit 
und er war ein zerstörter Mann, der nur noch die 
Fassade imponierend erhielt, mit dem Monokel vor 
dem gelähmten und erblindeten Auge, mit der 
Orchidee im Knopfloch. Man pilgerte zu ihm, wie 
die Deutschen zu ihrem entlassenen Vismarck. Denn 
er hat für das Weltreich ein Weltvolk erzogen.

Das Uommunalabgabengesetz.
I n  der 13. Kommission des Abgeordneten» 

Hauses hat die Beratung des Gesetzentwurfs zur 
Abänderung des Kommunalabgabsnaesetzes zu 
beträchtlichen Abweichungen von der Regie­
rungsvorlage geführt. Die Kommission hat sich 
auf einen wesentlich anderen Standvunkt gestellt 
als die Regierung.

Der Regierungsentwurf ging in  der Haupt­
sache davon aus, die Autonomie der Gemeinden 
erheblich zu erweitern und die Eenebmignngs- 
pflicht der staatlichen Behörden einzuschränken. 
Diese Absicht ist freilich schon bei Bekanntgabe 
der Novelle mit sehr gemischten Gefühlen aus­

genommen worden, namentlich die Bestimmung, 
daß die Grenze der nichtgenchmigungsvflichtigen 
Steuerzuschläge von 100 auf ISO v. H. herausge­
rückt werden sollte, erregte in den Städten, die 
jene Grenze noch -nicht überschritten hatten, viel 
böses Blut, da man vielfach der nicht unberechtig 
ten Überzeugung war, daß es häufig an der 
notwendigen Sparsamkeit fehlen und die Herauf- 
fetzung der Grenzen manche Schleusen öffnen 
würde. Freilich ist die Zahl der Gemeinden, die 
mit Zuschlägen unter ISO v. H. auskommen, ein- 
sehr geringe. Die Regierung hatte mit ihrem 
Entwurf das Ziel im Auge, die Beiträge, Vor­
zugsbelastungen und namentlich die Grundbesitz- 
steuern zu erhöhen, alles also Steuern, von denen 
die eigentlich produktiven Kreise in den Gemein­
den, nämlich die Gewerbetreibenden und die 
Haus. und Grundbesitzer, vorzugsweise belastet 
werden. Die Kommission hat sich dielen Auf­
fassungen nicht anschlichen können, war vielmehr 
der Ansicht, daß ein gewisser Schutz dieser Kreip- 
die an ihren Wohnsitz gebunden sind. gegen eins 
Überlastung durch die Gemeinden eine Notwen­
digkeit sei. Bleibt doch auch noch nach den 
jetzigen Beschlüssen eine starke Vorbelastung die 
ser Kreise bestehen, die um so drückender ist, als 
ja nach dem gänzlich veralteten Prinzip der 
Rsalsteuern die Schulden bei dieser Art der 
Besteuerung unberücksichtigt bleiben. Die Net 
gung der Gemeinden, die Höhe der Zuschläge zu 
den Staatssteusrn zu vermindern, das, sie ihre 
Ausgaben auf die Gewerbetreibenden und na­
mentlich auf den Hausbesitzer abwälzen, ist an sich 
schon groß genug, um dadurch woblhabende 
Rentner und Pensionäre zum Zuziehen resp. 
Verbleiben in der betreffenden Gemeinde zu 
veranlassen.

Zu ganz unhaltbaren Zuständen aber hat d ^  
neuerer Zeit hervortretende Praxis der Gemein­
den geführt, nicht nur die Grundbeisitzer gemäß 
8 15 des Bausluchtgesetzes bet Neu- oder Ausbau 
einer Straße zu Anliegerbeiträgen nach 8 0 des 
Kommunalabgabengesetzes auch noch einen Teil 
der Kosten für Veranstaltungen im öffentlichen 
Interesse, wenn ihnen daraus Vorteile erwachsen, 
abzuwälzen. Leider ist «in konservativer An­
trag, der die gleichzeitige Anwenduna beider 
Paragraphen auf dasselbe Bauobjekt verhindern 
sollte, abgelehnt worden. I r r ig  ist die vielfach 
im Lande verbreitete Ansicht, daß es sich bei 
diesem Gesetze um eine Verminderung der 
Steuern an sich handele, bezw. um einen gerech­
teren Ausgleich zwichsn den leider so ungleich­
mäßig belastenden Gemeinden. Das muß einem 
besonderen Gesetze vorbehalten bleiben, und von 
konservativer Seite ist eine Resolution einge­
bracht worden, um baldige Vorlegung eines Ge­
setzentwurfes, durch den die unberechtigten Über 
lastungen von Gemeinden durch die Schullasten 
anderen Gemeinden gegenüber ausgeglichen wer­
den sollen, bekanntlich eine alte konservative 
Forderung, durch deren Erfüllung immer schroff 
ser werdende Übelstände beseitigt werden sollen. 
Es handelt sich aber diesmal in der Novelle nur 
um eine gerechtere Unterverteilung innerhalb 
der einzelnen Gemeinden, und es ist zu hoffen, 
daß in der 2. Lesung eine Einigung zwischen der 
Regierung und dem Abgeordnetenhause erzielt 
wird, da unstreitig eine wesentliche Verbesserung 
des Rsgierungssntwurses in der Umgestaltung, 
wie sie in  der Kommission vorgenommen worden 
ist, erzielt wurde. e.

Politische Tagesschau.
Die Erkältung des Kaisers.

die ihn von der Reise nach Wien zu den Vei- 
setzungsfeierlichksiten des ermordeten Thronfol­
gers abgehalten hat, dürfte in einigen Tagen 
behoben sein. Der Kaiser wird dann seine 
N o r d l a n d r e i s e  a n t r e t e n .

Die Entwicklung der Reichsschulden.
An Schuldverschreibungen des deutschen 

Reiches sind augenblicklich 4897 Mill. Mark 
ausgegeben. Daneben laufen offene Kredite 
von 333,7 Mill. Mark, sodaß die Reichsschuld im 
Lause dieses Jahres aus 5,2 M illiarden Mark 
steigen kann. Die Verzinsung erfordert 184,2

Mill. Mark. Von Interesse ist die Entwicklung 
der Reichsschuld. Beim Ableben Kaiser W il­
helms I. am 9. März 1888 betrugen die Schulden 
des deutschen Reiches nur 700 Mill. Mark, beim 
Abgang des Fürsten Vismarck am 20. März 
1890 1100 Mill. Mark, Lei Abgang des Reichs­
kanzlers Grafen Eaprivi am 20. Oktober 1894 
war die Reichsschuld schon auf 2050 Mill. Mark 
gestiegen, hatte sich also in Ifft Jahren um 95V 
Mill. Mark erhöht. Als der Reichskanzler Fürst 
Hohenlohe am 17. Oktober 1900 abdankte, betrug 
die Reich-schuld 2250 Mill. Mark. war also in 
6 Jahren nur um 200 Mill. Mark gewachsen. 
Als aber der Reichskanzler Fürst BLlow am 
14. J u li  1909 seine Entlassung nahm. betrugen 
die Reichsschulden M  Milliarden Mk., hatten 
sich also im den 9 Jahren seiner Reichskanzler- 
chast, trotzdem der Reichstag in dieser Zeit 
wiederholt neue Steuern bewilligt statte, um 
rund 2 M i l l i a r d e n  M a r  k v e r  m eh r t.
Der Finalabschluß der Reichshauptkaffe für das 

Rechnungsjahr 1913
verzeichnet bei den Einnahmen an Zöllen, 
Steuern und Gebühren einen Ausfall von 10,5 
M ill. Mark, bei der Reichspost- u. Telegraphen­
verwaltung einen Ausfall von 19,2 Mill. Mark 
gegenüber dem Voranschlag, bei den Postaus, 
gleichungsbeträgen ein M inus von 3,5 Mill. 
Mark. Mehreinnahmen sind erzielt Lei der 
Reichsdruckerei im Betrage von 2,1 Mill. Mark, 
bei der Reichseisenbahnverwaltuna im Betrage 
von rund 2 Mill. Mark, bei den Ausaleichungs- 
beträgen für Zölle, Steuern und Gebühren im 
Betrage von 1,4 Mill. Mark. beim Bankwesen 
im Betrage von 18,4 M ill. Mark. Der 14 8 Mill. 
Mark betragende Überschuß aus dem Munzwesen 
ist bestimmungsgemäß zur Beschaffung eines 
außerordentlichen Silber- und Goldbestände-' 
verwendet worden. Im  ganzen hat sich, Mehr- 
und Mindereinnahmen gegeneinander aufgerech­
net, ein Ü b e r s c h u ß  von 20,95 Mill. Mark 
ergeben, welcher, den gesetzlichen Bestimmungen 
entsprechend, aus das Rechnungssastr 1914 über 
tragen worden ist. Da vom Rechnungsjahre 
1913 ab die Überschreitungen übertragbarer 
Fonds wie Ausgaben behandelt werden, die aus 
M ittel späterer Jahre vorschußweise geleistet 
sind, ist in Wirklichkeit das Eesamtausgabensoll, 
um die Beträge der Überschreitungen vermindert, 
in Absatz zu bringen, so daß das Gesamtergebnis 
sich entsprechend günstiger gestaltet.

Nach dem vorläufigen amtlichen Eraebnis der 
Schwemezähluirg im deutschen Reich, 

die am 2. Ju n i 1914 vorgenommen wurde, gab 
es in Deutschland insgesamt 25 274 326 Schweine 
gegen 21 821 453 am gleichen Termin des Vor­
jahres. Die Zunahme beträgt 15,8 Prozent.

Der Generalstab der Armes.
Im  Anschluß an die Übersiedlung von Teilen 

des k ö n i g l i c h  s ächs i s chen  E e n e r a l > -  
s t a b s  nach Berlin hatte das „Bayerische V ater­
land" der Ansicht Ausdruck gegeben, daß eine 
gleiche Maßnahme mit dem k ö n i g l .  b a y e r i ­
schen E e n e r a l s t a b  beabsichtigt sein könnte 
und dadurch Reservatsrechte des Landes Schaden 
leiden würden. Wenn auch im Interesse der 
Landesverteidigung das letztere Argument nicht 
in den Vordergrund gestellt werden dürste, so 
wird — der „Mist-pol. Korrespondenz" zufolge 
— doch an maßgebender Stelle in Berlin vew 
sichert, daß die Besorgnis des Münchener Blattes 
hinfällig ist. Die einschlägigen Verhältniße in 
Bayern liegen von denen in Sachsen durchaus 
unterschieden und geben zu der im ..V. V." be­
fürchteten Maßnahme keine Veranlassung.

Die bayerischen Hofgänger.
Die gesamte sozialdemokratische Fraktion ist 

zu den Trauerkundgebungen des bayerischen 
Landtags sür den ermordeten österreichischen 
Thronfolger erschienen und hat sich an dem Er­
heben von den Sitzen beteiligt.

Deutschfeindliche Demonstrationen in Ealizien.
Das „Neue Wiener Tagblatt" meldet aus 

S t a n i s l a u ,  daß dort am Donnerstag anti­
deutsche Demonstrationen stattgefunden haben. 
Eine tausendköpfige Menge warf Steline gegen



die Wohnung des P farre rs  Zöckler. des Führers 
der Deutschen in  Galizien, und zertrümmerte die 
mckisten Fensterscheiben im Pfarvbauie, in  der 
:vangelischen Schuhe und den unter Leitung des 
Pfarrers stehenden Wohltätigkeitsanstalten: auch 
die evangelische Kirche blieb nicht verschont. 
Ferner wurde das Geschäft eines deutschen Kauf­
manns verwüstet. Die Polizei verblutete meh­
rere Unruhestifter. D ie Demonstration soll eine 
Rache fü r das den Polen in  B ie liü  angeblich 
zugefügte Unrecht sein.

Die Polen in Paris.
Unter Beteiligung vieler M itg lieder der pol­

nischen und der französischen Künstlsrwelt ist in  
P a ris  die polnische Akademie der schönen 
Künste eröffnet werden. U. a. waren anwesend 
W l. Mickiewicz, W . Sieroszewski. Andreas 
Strug, Professor Axentowicz. —  Am 1- Oktober 
soll in  P a ris  ein neues polnisches In fo rm a ti 
onsbureau errichtet werden, das die Aufgabe 
hat, -Polen Auskünfte über die französischen 
Universitäten, höheren Schulen usw. zu erteilen. 
—  Anscheinend sollen polnische Studenten veran­
laßt werden, in  größerer Zahl französische 
Hochschulen anzusuchen.

Für Frankreichs amtliche Teilnahme an der 
Weltausstellung in Sän Francisko

hat am Donnerstag der Kreditausschuß der 
Kammer nach Anhörung des Ministerpräsiden­
ten und M inisters des Äußern V iv ia n i, sowke 
des Handelsminiisters Thomson den Kreditenr- 
w urf von 2 M il l .  F r. angenommen. Es heißt 
jedoch, daß die Pariser Handelskammer, entrüstet 
über das durch einen Zivilprozeß enthüllte 
Vorgehen der amerikanischen Zollbehörden, die 
Regierung ersuchen wolle, ihre Entscheidung über 
die Teilnahme an der Ausstelluna in  Sän 
Francisko aufzuschieben. Inzwischen hat die 
Handelskammer ihre M itg lieder bereits aufge­
fordert, eine Beschickung der Ausstellung abzu­
lehnen.

Die wehrhaften Ulsterleuts.
W ie von zuständiger Seite aus Belfast ge­

meldet w ird, haben die M itg lieder des Illster- 
Freiw illigenkorps Befehl erhalten, ibre Waffen 
nach Ermessen der Offiziere offen zu tragen. 
Jedem Versuch, ihre Waffen zu beschlagnahmen, 
solle Widerstand geleistet werden. —  Im  eng­
lischen U n t e r h a u s e  wurde am Donnerstag 
aus die Frage nach dem kürzlich von dem Füh­
rer des Freiwiilligenkorps von Ulster erlassenen 
Befehl, in  dem die F re iw illigen  ermächtigt 
werden, ih re  Waffen offen zu tragen und jedem 
Versuche sie darin zu hindern, Widerstand ent­
gegen zu setzen, vom Chefsekretär für Ir la n d  
B i r r  e i  erwidert, nach seiner Ansicht würde 
bei dem gegenwärtigen Stande des Streites eine 
Aktion seitens der Regierung unklug sein.
Zn dem Streitfall zwischen den Niederlanden 

und Portugal
über die Abgrenzung der niederländischen und 
der portugiesischen Besitzungen auf der Inse l 
T im or hat der Schiedsrichter nach einem Tele­
gramm aus Haag zugunsten der Niederlande 
entschieden.

Russische Pveßstimmen über die englische Öl- 
konzession in Persien.

Die „Nowoje W rem ja" schreibt: D ie eng­
lische Ölkonzession in  Persien macht eine Durch­
sicht des englisch-ruMschen Vertrages notwendig. 
Persien ist der Prüfstein der englisch-russischen 
Entente; wenn sie sich als zu schwach erweist, 
müssen w ir auf sie verzichten.

Kämpfe in Marokko.
Aus K h e n i f r a  w ird  gemeldet: Nach 

einem heftigen Kampfe am 29. Ju n i hat die 
Kolonne Claudel den Feind in die Flucht ge­
schlagen nnd ihm beträchtliche Verluste zugefügt. 
Die Verluste auf französischer Seite betrugen 17 
Tote, unter ihnen 2 Offiziere und 77 Verwun­
dete.

Dom mexikanischen Kriegsschauplatz.
Die Absicht, die V e r m i t t l n  n g s k o n f e » ,  

r e n z  auf unbestimmte Z e it zu vertagen, ist 
infolge von Vorstellungen der Regierung der 
Vereinigten Staaten wieder ins Wanken gera 
ten. D ie amerikanische Regierung deutet an, 
daß eine solche Vertagung a ls  Abdruck der V e r­
handlungen ausgelegt werden könnte. Diese 
Anschauung der Regierung in  Washington 
wurde den siidamerikanischen Delegierten mitge­
te ilt, die daraufhin erklärten, ihre Abreise ver­
schieben zu wollen. —  Eine weitere Meldung 
aus Niagara F a lls  vom Freitag besagt: Einige 
der Friedensverm'ittler haben bereits gestern 
den O rt verlassen, andere reisen beute ab. Der 
Zeitpunkt der nächsten Zusammenkunft hängt 
von C a r r a n z a  ab, der überlegt, ob er der 
Aufforderung Folge leisten soll, Vertreter zu ent­
senden, die sich m it den Delegierten Huertas über 
den Nachfolger Huertas einigen sollen. —  Die 
Vertreter H u e r t a s  haben am Donnerstag den 
südamerikanischen Verm ittle rn  zur Weitergabe 
an die Führer der KonstitutionaW en eine M i t ­
teilung überreicht in  der sie ihre Bere itw illigke it 
ausdrücken, über die Frisdensbedinaungen in 
Verhandlungen einzutreten. —  General V i l l a  
hat seinem Vertreter in Washington telegra- 
phiert, das M itg lieder der Kommission, die 
zwischen ihm und C a r r a n z a  vermitteln soll. 
in  seinem Hauptquartier eingetroffen sind und 
die Verhandlungen begonnen Laben. —  Altz

Über den rumänisch-bulgarischen Erenzzwischen- 
fall te ilt die „Agence Bulgare" m it. daß Mittwoch 
Vorm ittag drei rumänische Soldaten m it vier A r-

Vertreter der Vereinigten Staaten begab sich 
John W illiam s  am Fre itag von Washington 
nach S a ltillo , der augenblicklichen Residenz 
Earvanzas. Wie es heißt, ist er tatsächlich der ,;u sauru
p-N>,-!ch° S-- P E - 1 , ! . »  W K W L
und soll lerne H ilfe  zur Beilegung des s tre its  - in - m  Ri,ini>-en iein Eewebr zu ent-

beitern an der Grenze auf bulgarischer Seite Holz 
zu fällen begannen. A ls  zwei bulgarische Soldaten

^  j,ie Rumänen m it Schimpfworten und einer 
und soll lerne H ilfe  zur Beilegung des s tre its  ^nen suchte einem Bulgaren sein Gewehr zu 
zwischen Carranza und V illa  anbieten. Ferner reißen, während ein anderer den zweiten Bulg 
w ird  er sich bemühen, auf die Notwendigkeit zu erschießen drohte. Nulaaren seinen sichauf die ___ ____
eines baldigen Friedens m it H ilfe einer provi- A ? A n  beftnÄn sich^noch^ 
lochen Regierung hmzuwei-,en. —  Deut,che, dre ^ne Untersuchung ist eingeleitet.

nvn Nprac^ur pinaetrodien lind. Svüranie wies Finanz-aus Mexiko C ity  von Veracruz eingetroffen sind,

neienyaus yur nin bedeutende uns nocy emwiarungsmyrge a,aouiv-
w u rf -betr. die Aufnahme einer inneren Anleihe Produktion. Das Budget von 281 M illionen sei um

— -------------------  60 M illionen  höher, als im Vorfahre infolge der
notwendigen Aufwendungen für die neuen Gebiete, 
die Bedürfnisse der Armee und den Staatsschulden- 
dienst. Von der Staatsschuld seien 627 M illionen 
konsolidiert, 132 M illionen  Schatzscheine und 180 
M illionen  Requisitionsbons; Serbien und Griechen­
land hätten bei sehr v ie l geringerer wirtschaftlicher 
K ra ft eine v ie l höhere Staatsschuld. Die Regre-

Eine mexikanische Anleihe.
Aus M-exiko w ird gemeldet: Das Abgeord­

netenhaus hat am Donnerstag einen Gesetzent­
w urf betr. die Aufnahme einer inneren ^  
von 60 M illionen  Pesos angenommen

Argentinische Anleihe.
Der argentinische S e n a t  hat den Gesetzent­

w urf betr. eine Anleihe von 80 M illionen  Gold­
piaster fü r Arbetten der öffentlichen Gesund­
heitspflege in  abgeänderter Fassung ange­
nommen.

Der australische Postdampfsrdisnst.
Nachdem die deutsche Regierung den m it dem 

Norddeutschen Lloyd bestehenden Subventions­
vertrag über den Reichspostdampferdienst nach 
Australien b is  A p r il 1917 verlängert hat, kommt 
der Norddeutsche Lloyd seinen in  diesem Vertrage 
übernommenen Verpflichtungen zur Einstellung 
großer 14hs> Knoten lausender Dampfer dadurch 
nach, daß er in  Zukunft auf der Aus ira llin ie  die 
Dampfer „Friedrich der Große". ..Bremen". 
„Großer Kurfürst" und „Zeppelin" in  Fahrt 
stellt. Hiernach dürfte im  Australverkebr sowohl 
wie auch im  Verkehr nach dem M ittelmeer, 
Egypten und Colombo eine weitere Verbesserung 
erzielt werden.

Deutsches Reich.
Berlin. 3. Juli 1014.

—  Nach den neuesten Reisedispositionen t r i f f t  
der Kaiser Anfang August in  Bad Homburg v. 
d. H. ein und w ird  in  dem Homburger Schlosse 
Wohnung nehmen. Der Aufenthalt soll sich bis 
zu den Kaisermanövern ausdehnen.

— Anläßlich seiner Silberhochzeit erließ der- 
Herzog Friedrich von Anhalt eins umfassende 
Amnestie. Auch der nsuc Herzog von Sachsen- 
Weimar gedenkt anläßlich seines Regierungsan­
tr it ts  eine größere Anzahl von Begnadigungen 
eintreten zu lassen.

— Drei deutsche Bundesfürsten sind zurzeit 
noch im Besitz des Eisernen Kreuzes: König 
W ilhelm  von Württemberg, der den Krieg gegen 
Frankreich als Rittmeister im  württembergischen 
1. Reiterregiment mitmachte, Eroßherzog Fried 
rich August von Oldenburg (damals Leutnant im  
Dragonsrrogiment) und Fürst Günther zu 
Schwarzbug (damals Leutnant im  17. Dragoner,- 
regiment).

—  Der Reichskanzler t r i t t  am Sonnabend 
seinen Urlaub an und w ird  sich nach Hohenfinow 
begeben.

—  Staatssekretär G raf von Rordern und 
Unterstaatssekretär Koehler sind am Donnerstag 
zu mehrtägigem Aufenthalt nach B e rlin  abge­
reist.

—  Oberlandesgerichtsrat Lottner aus Hamm 
ist infolge seiner Ernennung zum Geheimen 
F inanzrat und MigUsde der Hauvtvsrwaltung 
der Staatsschulden aus dem Iusttzdienste ge­
schieden.

—  Der preußische K'ammsrgerichtsrat Kleine 
ist zum Reichsgerichtsrat ernannt worden.

— Der neue Fürstbischof -von Breslau, Dr. 
Bertram, w ird erst im  September seinen Einzug 
in  Breslau halten. Vorher begibt er sich noch 
nach Rom zum Papst und nachher nack Berlin , 
um vor dem Kaiser den vorgeschriebenen Treueid 
zu leisten.

— An dem Weltpostkongreß in  M adrid , der 
am 10. September 1914 zusammentritt, werden 
dem Vernehmen der „Deutschen Verkehrsztg." 
nach, als Vertreter der Reichspostverwaltung 
der Direktor im  Reichspostamt Kabelt, der 
Wirkliche Geheime Oberpostrat Knof und die 
Oberpostdi-vektoren Schenk und Orth teilnehmen.

—  Von dem Handbuch fü r das deutsche Reich 
w ird für das Rechnungsjahr 1914 eine neue 
Ausgabe veranstaltet. Das Werk erscheint in  
der ersten Hälfte des J u li  1914 im Verlage der 
Buchhandlung K a r l Heymanns Verlag in  B e rlin  
und w ird den Reichst und Staatsbehörden bei 
direkter Bestellung zum Preise von 5.50 Mark 
geliefert. Im  Buchhandel ist es zum Preise von 
7,50 M ark zu beziehen.

—  Der erste internationale Kaufmannstag 
in Wien beschloß einstimmig, den nächsten Kauf- 
mannstag im Jahre 1916 in  B e rlin  abzuhalten.

Vom Balkan.
Aus Albanien. Die „Neue Freie Presse" lägt 

sich aus Durazzo melden, daß die Fürstin von Alba­
nien sich m it ihren Kindern infolge der kritischen 
Lage nach Rumänien begeben werde.

Rumänische Freiwillige für Albanien. Fünfzig 
Fre iw illige für Albanien sind unter Führung von 
drei ----- ' ^

__________ „______ ____uaren
Die Bulgaren setzten sich zur 

und erschossen die beiden Angreifer. Die

-uns I n  der bulgarischen Sobranje wies Finanz-
sagen aus, der deutsche Gesandte Habs seinen min»ster Tontschrw in sein-m  Expos« auf deir 
Landsleuten geraten für acht Taqe Nahrungs- ^  ^ r t s c h a f t t ^  ^
M itte l einzukaufen, diese in  einem weit vom Zunahme der Spareinlagen und der Staatsein- 
Zentrum der Stadt entfernten Hause aufzustk!-- nabmen hin. Das an Rumänien abgetre ten^Gebiet 
p - l„  und,.ch zu, V - - ,° id „u » » inha lt habe eine Jahresproduktion von 76 M rllro - 

nen Lei, darunter 47 M illionen für Cerealien, aus­
zuweisen gehabt. Dagegen besäßen die 28 000 Oua- 
dratkilometer umfassenden Neuerwerbungen eine 
bedeutende und noch entwicklungsfähige Tabaks

ru n ^  habe Vertrauen ^zur Entwicklung des^ Landes.

shington w ird  vom Freitag gemeldet: Das L in ien­
schiff „M arne" hat Befehl erhalten, am 8. J u l i  nach 
Neapel abzugehen und dort die Mannschaft des 
Linienschiffes „Jdaho" an Bord zu nehmen, das 
dort an Griechenland übergeben werden w ird ; das 
Linienschiff „Mississippi" werden die Griechen in  
nächster Woche in Newport News übernehmen. E in  
Scheck über zwölf M illionen  D ollar als Kaufpreis 
für die beiden Schiffe soll dem Marine-Departement 
am Sonnabend übergeben werden.

ProvinzlaI Nachrichten.
^  Schwetz, 4. J u li.  (Verschiedenes.) Der 

Vahnhofsw irt Otto Scheffler in Terespol verkaufte 
sein Bahnhofshotel für 65 000 Mark an den Rentier 
Schulz aus Ortelsburg. — Die Landbank kaufte 
das Gut Pulko in  der Zwangsversteigerung für 
238 600 Mark. — Am 5. And 6. J u li feiert die 
hiesige Schützengesellschaft das Schützenfest.

m Danzig, 3. J u li.  (Der 4. Verbandstag nord- 
ostdeutscher Bürgerv'ereine) findet in  diesem Jahre 
auf Einladung des Kösliner Vürgervereins am 
Sonnabend den 22. und Sonntag den 23. August 
in K ö s l i n  statt. Die Verhandlungen am Sonn­
tage beginnen vorm ittags 10 Uhr. A ls  Veratungs- 
ge'genstände sind bisher in  Aussicht genommen: die 
Beschaffung zweiter Hypotheken, das Gesetz zur 
Verhütung der Verunstaltung der Ortschaften, 
Vermehrung der Stadtverordneten in  kleinen und 
m ittleren Städten, Änderung der Kreisordnung, 
Mittelschulen und das Zeugnis für den einjährig­
fre iw illigen M ilitärd ienst, Zweck und Ziele des 
Verbandes. Der Verbandstag w ird ohne Zweifel 
gut beschickt werden. So hat der Verein S tolp 
beschlossen, alle neun Herren des Vorstandes zur 
Tagung zu entsenden. Der Verband umfaßt be­
kanntlich die fünf östlichen Provinzen Ost- und 
Westpreußen, Pommern, Posen und Schlesien. Es 
find ihm bisher 30 Vereine angeschlossen, und- die 
Kösliner Tagung läßt einen weiteren Aufschwung 
erhoffen.

Gnesen, 4. J u li.  (Ertrunken) ist heute beim 
Baden der 20jährige Sohn des Karusselbesitzers 
P ila rsk i aus Vromberg.

von
rumänischen Reserveoffizieren am Donnerstag 
Bukarest nach Albanien abgegangen.

Zwei posener Gaufeste in Chorn.
Zm Festglanz w ird  am morgigen Sonntag Thorn 

erstrahlen. Zwei größere Feste werden morgen in  
seinen Mauern gefeiert werden: der Gantag der 
Bundesgruppe Posen der Vereine für naturgemäße 
Lebens- und Heilweise und, in  Verbindung m it dem 
25jährigen Stiftungsfest des Thorner Vereins 
„Vorwärts", das Gaufest des Bezirks 25 Posen des 
Deutschen Radfahrerbundes.

Die Tagung der Naturheilvereine w ird sich mehr 
in  der S tille  vollziehen. Der Vorm ittag ist geschäft­
lichen Verhandlungen gewidmet, zur Förderung des 
großen Werks, vertrauend auf die eigenen H eil­
kräfte im  menschlichen Körper den leidenden K u ltu r­
menschen wieder zurückzuführen zur Natur, der 
wohltätigen Spenderin von Licht, Lu ft und Wasser, 
und und erst'am Nachmittage werden sich die T e il­
nehmer den geselligen Freuden hingeben können. 
Das Interesse aber der Allgemeinheit ist der 
Tagung sicher umso mehr, als der Thorner Verein 
seit seiner Gründung im  Jahre 1900 manches ge­
w irkt und geschaffen und eben jetzt die Anlage eines 
größeren Licht- und Luftbades m it einer Umgebung 
von Schrebergärten betreibt.

Ganz in  der Öffentlichkeit w ird sich das große 
Radfahrerfest vollziehen, das sich vom Stiftungsfest 
des „V o rw ärts " zu einem Gaufest, ja, zu einem Ost- 
markenfest ausgestalten w ird, da Vereine aus einer 
ganzen Reihe von ostdeutschen Städten daran te il­
nehmen werden. Und dies kann nicht überraschen. 
Denn der „V orw ärts", Thorns ältester Radfahrer­
verein, ist unter seinen Vorsitzern Herren Kube, 
Dr. Kunz, Tornow, Heinrici und Neumann zu hoher 
B lüte gelangt, wovon 39 Ehrenpreise in  der Schatz­
kammer des Vereins zeugen, und hat bei den Fahr­
ten nach S tettin , Brenren, München, Görlitz und 
Breslau.verstanden, sich auch im  großen Bunde bei 
schärferem Wettbewerb Anerkennung zu erringen 
und einen Preis m it heimzubringen. Daß das 
Gaufest, das sich der Förderung durch einen Ehren- 
ausschuß, m it den Spitzen der Behörden, erfreut, 
einen glänzenden Verlauf nehmen w ird, ist bei dem 
bewährten Geschick des Vereins, Feste zu veran­
stalten, zu erwarten. Der Korso durch die Stadt 

i und die Aufführungen im Ziegeleipark versprechen 
! ein schönes Schauspiel zu werden, dem hoffentlich 
auch die Umrahmung flaggengeschmückter Häuser 
nicht fehlen w ird. Möge das Fest des Gaues Posen

wohin der Thorner „V orw ärts", gleich dem 
! Naturheilverein Thorn, gezogen wurde wegen der

leichteren Bahnverbindung m it Posen — den er­
warteten schönen Verlauf nehmen, und Stadt und 
Gäste von einander die besten, bleibenden Eindrücke 
empfangen!

Lokaimichrichten.
Thorn, 4. Juli 1914.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Zur 
Schießschule kommandiert zwecks Ausbildung anr 
Maschinengewehr sind vom 27. J u n i bis 31. J u li 
die Leutnants der Reserve Barth (Jnf.-Regt. 21) 
und Günther (Jnf.-Regt. 61).

— (Z u  B  r i g a d e ü b u n g e n) sind heute 
Morgen die Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 61 
nach dem Truppenübungsplatz Gruppe ausgerückt. 
Ih re  Rückkehr erfolgt am 12. J u li.

— ( B a l l o n  a u f s t i e g . )  Am 1. J u li,  vor­
mittags 10.40 Uhr, stieg der Ballon „WanderfalL" 
vom hiesigen Festungsluftschiffertrupp an der L u ft­
schiffhalle zu einer Fre ifahrt auf. Führer war 
Leutnant Preißler vom Jnf.-Regt. Nr. 21; M i t ­
fahrer waren die Leutntnts Nowak (Jnf.-Regt. 61) 
und Schulze (Jnf.-Regt. 176). Um 12.50 Uhr er­
folgte die sehr alatte Landung beim Gut Wierz- 
biczany südlich Argenau.

— ( Z u r  V e r m i n d e r u n g  d e r  O r d e n s ­
v o r s c h l ä g e . )  B is  vor einiger Zeit war es 
immer mehr üblich geworden, die Erreichung eines 
hohen A lters seitens sonst verdienter Männer zum 
Anlaß der Erwerbung einer Auszeichnung, eines 
Ordens oder T ite ls , zu benutzen. Nicht blos die 
Erreichung des 80., sondern sogar die des 75. 
Lebensjahres wurde vielfach zu solchen Anträgen 
benutzt. Allmählich häuften sich diese in  so hohem 
Maße, daß eine Änderung in der bisherigen Übung 
geboten erschien. Es sind daher vor einiger Zeit 
Anordnungen ergangen, wonach die Erreichung 
eines bestimmten A lters, und zwar sogar des 
80. Lebensjahres, überhaupt nicht mehr als Grund 
zur Erwirkung einer Auszeichnung angegeben 
werden darf. Anträge, welche sich auf die E r­
reichung solcher Altersgrenze stützen, sind daher von 
vornherein völlig aussichtslos.

— ( T o d e s f a l l . )  Heute früh starb uner­
wartet, nach kurzem Leiden, im A lte r von 70 Jahren 
der Obermeister der Thorner Korbmacher-Innung, 
Herr A u g u s t  S i e c k m a n n  hierselbst. Der Ver­
storbene, ein ehrenwerter, tüchtiger Meister und 
geachteter Bürger der Stadt, der neben seinem 
Werkstattsbetriebe auch ein offenes Ladengeschäft 
seit Anfang der 70er Jahre hier führte, gehörte zu 
denjenigen Männern des Handwerks, die stets 
bereit sind, für die Hebung ihres Standes m it Rat 
und Tat einzutreten. Die hiesige Ortsgruppe des 
Bundes der Handwerker verlie rt in  ihm eines 
ihrer Vorstandsmitglieder und die auch durch den 
Bund versochtene Mittelstandsbewegung einen 
ihrer getreuen Anhänger.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Testern 
fand im T iv o li die Monatssitzung statt, die der 
1. Vorsitzer, Herr S taatsanwält W e l t m a n n ,  
m it einer längeren Ansprache eröffnete. Ausge­
schieden ist durch Tod Herr Lokomotivführer 
Bührend, dessen Andenken durch Erheben von den 
Sitzen geehrt wurde. Neuaufgenommen wurden 4, 
zur Aufnahme angemeldet 2 Kameraden. Laut 
Kassenbericht für das verflossene V ierte ljahr betrug 
der Bestand 3556 Mark, die Einnahme 155 Mark, 
die Ausgabe 161 Mark, sodaß ein Bestand von 
3550 Mark verbleibt. H ierauf wurde das P ro ­
gramm des Kreiskriegerverbandsfestes, das in Ver­
bindung m it dem 25jährigen Stiftungsfest des 
Landwehrvereins Thorn am 9. August im Ziegelei­
wäldchen stattfindet, bekannt gegeben. Um 10 Uhr 
vorm ittägs findet im Schützenhause eine K re is­
kriegerverbandssitzung statt- A ls  Abgeordnete hier­
für wurden die Herren Dannhoff, Herzberg, 
Meinas, Fucks, Templin, Thielke, Lüders, Wollen- 
weber, Thiele und W ollboldt bestellt. Um 11 Uhr 
Empfang der auswärtigen Kameraden auf dem 
Stadtba'hnhos durch die Empfangskommifsion: 
Herren Hoffmann, Gaehne, Frisch und Gauerke, die 
um 10 Uhr einen Kranz am Kriegerdenkmal nieder­
gelegt; der Zug marschiert geschlossen nach dem 
Schützenhause, wo bis 1 Uhr Begrüßungsschoppen 
m it Konzert. Um 1 Uhr Festessen im Saale des 
Schützenhauses; die Teilnahme hieran ist ohne 
Verzug beim 1. Schriftführer anzumelden. Um 
2R Uhr Antreten zum Festzuge am Schützenhause, 
der geschlossen von der Garnisonkirche zum Ziegelei­
park geht, m it Niederlegung eines Kranzes am 
Kaiser Wilhelm-Denkmal.- A uf dem Festplatze 
Festakt, m it Gesang, Begrüßung der Gäste, Festrede 
des Kreisverbandsvorsitzers Herrn Kreisbaumeister 
Krause, Überreichung der Ehrengaben, Konzert im 
Wäldchen und Park. Im  Ziegeleipark abends 
Feuerwerk und Tanz. M itg lieder, welche 25 Jahre 
einem Kriegerverein angehören, mögen sich behufs 
Erwerbung des Abzeichens m it der Jahreszahl 25 
beim 1. Schriftführer, Herr Polizeiinspektor Zelz, 
melden; ebenso Geschäftsinhaber, welche in  der 
Festzeitung inserieren wollen. Das Sedanfest w ird 
am 5. September im T iv o li gefeiert werden. Auf 
Anregung des Herrn Obermeisters M e i n u s  w ird 
aus Anlaß des Attentats in  Serajewo dem Kaiser 
Franz Josef eine Huldigung dargebracht, indem die 
im Garten konzertierende Kapelle des P ion ie r­
bataillons veranlaßt wurde, die Hymne „G ott er­
halte Franz den Kaiser zu spielen.

— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r t i l l e -  
r i s t e n )  hält am Mittwoch den 8. d. M ts., abends 
8'/§ Uhr, im T iv o li seine Monatsversammlung ab. 
Zu dem an diesem Abend stattfindenden großen 
Militärkonzert haben die Kameraden m it ihren 
Angehörigen freien Z u tritt.

— ( V i r t u o s e n k o n z e r t  i m  Z i e g e l e r -  
pa r k . )  Am Dienstag t r i t t  im  Ziegeleipark der 
erste Flügelhornvirtuose der Ze it Felix S ilbers 
auf, über dessen Spiel anerkennende Zeugnisse von 
bekannten Dirigenten wie Franz Lehar, Pau l 
Lincke u. a. vorliegen.

— ( D i e  s i l b e r n e  H o c h z e i t )  feiert heute 
Herr Kaufmann Smolinski hierselbst, Gerechte­
straße, m it seiner Gattin.

— ( D a s  V e r g n ü g n  na s p r o g r a m m )  für 
den morgigen Sonntag ist sehr reichhaltig. Neben 
dem Radfahrer-Gaufest findet das Königsschießen 
der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft statt. 
Der Verein für Gesundheitspflege fährt anläßlich 
des Gruppentages m it dem Dampfer nach Czerne- 
witz, wo verschiedene Unterhaltung, u. a. Tombola 
m it einer Registrierkasse als 1. Preis, geboten w ird. 
Außerdem fahren die üblichen Dampfer nach Ezer- 
newitz und Grabowitz. I n  den meisten Garten­
restaurants findet Konzert statt; im Schützenhause 
t r i t t  ein neues Varietee aus.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird am 
morgigen Sonntag bei günstiger W itterung auf 
dem Altstädtischen Markte von der Kapelle des 
Infanterie-Regim ents Nr. 176 ausgeführt werden.



— (Z  w a n g s v e r st e i  g e r  u n g.) Das in 
Rheinsberg belegene, auf den Namen des Besitzers 
Theodor Stortz in  NheinsLerg eingetragene Grund­
stück, bestehend aus Wohnhaus m it Hausgarten, 
Scheune und S ta ll, Wiese und Acker in  Grütze von 
1.64 Hektar, ist heute an Gerichtsstelle versteigert. 
Das Höchstgebot, 3700 Mark bar nebst Übernahme 
einer Hypothek von 800 Mark und einer Jahres­
rente von 48,48 Mark, gab ab Ziegeleibesitzer Kono- 
patzki in  Nutzdorf. Der Zuschlag ist noch nicht 
erteilt.
' — ( Z u r  L o h n b e w e g u n g  i m  K l e m p ­
n e r g e w e r b e )  ist mitzuteilen, datz die gestrigen 
Verhandlungen zwischen Meistern und Gesellenschaft 
zu einem Ergebnis noch nicht geführt und deshalb 
für morgen eine zweite Sitzung anberaumt ist, 
in  der man zu einem Kompromih zu gelangen hofft.

— ( U n f a l l . )  A ls  heute Vorm ittag der An­
siedler Bohnke aus Neu Schönste auf dem Schlacht­
hofe einen Bullen abladen wollte, wurde das T ier 
scheu und ging m it seinem Führer, der die Leine 
um seine Hand gewickelt hatte, durch. V. wurde 
niedergerissen und etwa 300 Meter mitgeschleift. 
E r e r lit t verschiedene Verletzungen, besonders am 
Kopfe; außerdem wurden ihm die Kleider vom 
Leibe gerissen. Die immer hilfsbereite Feuerwehr 
war schnell m it dem Krankenwagen zur Stelle, 
legte dem Verletzten Notverbände an und brachte 
ihn dann nach dem Krankenhause.

— ( D e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Markttasche 
und zwei kleine Schlüssel.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein schwarzer Pudel.

Der Fall Dunker vor der Thorner 
Strafkammer.

Der Schmied S t a r s z e w s k i  aus Thorn, der 
Leim Angeklagten wegen Beschaffung einer Hypo­
thek vorsprach, zahlte sofort 31,75 Mark an Gebüh­
ren; später ließ der Angeklagte noch für die F irm a 
Elzholz L  Lo. in  B e rlin  31,60 Mark kassieren, wo­
rau f das Geschäft einschlief. — Dem Friseur Ge h r t z  
aus Thorn wurden 30 Mark abverlangt m it der 
Vereinbarung, datz das Geld zurück zu zahlen sei, 
fa lls aus dem Hypothekengeschäft nichts wurde. Er 
wurde an die Volksbank verwiesen. Hierbei erfuhr 
er, datz die Bank von den 30 Mark, die angeblich 
ganz für sie bestimmt waren, nur 1,50 Mark er­
halten hatte. Da die Volksbank Geld nur an Leute 
verleiht, die M itg lieder werden, so wurde aus dem 
Geschäft nichts. G. verlangte nun sein Geld vom 
Angeklagten zurück, was jedoch verweigert wurde. 
Es wurde ihm ein Schriftstück vorgezeigt, wonach er 
bedingungslos auf den Vorschuß verzichtet hatte. 
G. vermutet, datz der In h a lt  dieser von ihm unter­
schriebenen Erklärung nachträglich verändert ist, 
kann es aber nicht m it Bestimmtheit behaupten. 
Der Arbeiter und Eigentümer G e o r g e  aus Thorn, 
der eine Hypothek von 15 000 M ark suchte, zahlte in  
3 Raten an den Angeklagten etwa 50 Mark. A ls 
der Tag heranrückte, an dem er das Geld sehr nötig 
brauchte, erschien der Angeklagte und erklärte, day 
sich die Sachs leider etwas verzögert habe, doch 
wolle er von einer Bank schleunigst gegen Wechsel 
1700 Mark besorgen. G. unterschrieb nun einen 
Blankowechsel. Der Angeklagte füllte diesen auf 
150 oder, wie G. behauptet, auf 200 Mark aus und 
suchte den Wechsel Lei dem Mehlhändler Liedtke, 
oei dem G. öfter beschäftigt war, zu diskontieren. 
L. weigerte sich, den Wechsel zu kaufen, und setzte 
G. davon in  Kenntnis. Letzterer machte nun dem 
Angeklagten wegen der Schwindeleien Vorwürfe, 
worauf dieser die Unterschrift Georges aus dem 
Wechsel herausschnitt und sie ihm hinschickte. Der 
Angeklagte behauptet, ihm sei die Hypothek für G. 
von einer Bank ganz bestimmt zugesagt gewesen, 
weshalb er sich durch den Wechsel die ihm zustehende 
Provision von 1 Prozent sichern wollte. — Kauf­
mann P o h l  in  Thorn sollte für eine Privatperson 
ein Darlehn von 500 Mark beschaffen. E r mußte 
an den Angeklagten 12,60 Mark und dann an Elz- 
Holz-Berlin 9,10 Mark zahlen. Letzterer verlangte 
zwei einwandsfreie Bürgen, die auch gestellt w ur­
den. Elzholz beanstandete jedoch ohne ersichtlichen 
Grund einen der Bürgen. Der Darlehnssucher sah 
nun ein, datz er es m it Schwindelfirmen zu tun 
hatte und gab das Geschäft auf. Genau aufs Haar 
glichen sich die Fälle der Besitzer W itz k i  - Stewken 
und M ü l l e r .  Sie mutzten an den Angeklagten 
etwa 40 Mark, an Elzholz 25 M ark zahlen. Letzte­
rer verlangte dann verschiedene Papiere und ge­
naue Taren, deren Beschaffung Hunderte gekostet 
hätte. Der Biedermann wußte, datz diese Kosten die 
Leute von einer weiteren Verfolgung des Geschäfts 
abschrecken würden. — I n  geradezu frecher Weise 
ist der Restaurateur D e l a t o w s k i  aus Podgorz 
beschwindelt worden. Der Angeklagte ließ sich zu­
nächst 20 Mark zahlen, über die er im Namen der 
F irm a Weitzermel L  Scheller in  Danzig quittierte, 
obwohl diese F irm a jeden Verkehr m it der Thorner 
Schwindelfirma schroff abgelehnt hatte. Bald dar­
auf erschien der Angeklagte bei D. m it seinem 
Freunde Steinke-Kulbicki, den er als den Vertreter 
der Posener Bank vorstellte. Dieser sagte als Be­
vollmächtigter seiner Bank eine Hypothek zu höch­
stens 3ZH Prozent zu und ließ sich für dre Bank 
20 Mark und für sich persönlich weitere 20 Mark 
zahlen. Für weitere Anzapfungen war D. unzu­
gänglich, obwohl die Schwindler noch die Unver­
frorenheit besaßen, ihm m it Klage zu drohen. 
Nicht zum Ziele kam der Angeklagte bei dem Be­
sitzer H e i n r i c h  aus Gr. Stamm bei Sorquitten. 
Der harthörige Ostpreuße wollte erst nach Empfang 
des Darlehns etwas zahlen; er sandte daher die 
rhm abverlangten 100 M ark nicht ein und ließ auch 
dre Papiere, die ihm unter Nachnahme zugeschickt 
Wurden, zurückgehen. Dagegen wurde der Hausbe- 
sitzer R  e c h e n b e r g -  Thorn 50 Mark los. 25 Mark 
zahlte er an Dunker, weitere 25 wurden durch den 
Agenten Palabinski für Elzholz einkassiert. P. hat 
^^s? E tra g  aber nicht abgeliefert, sondern für sich 

Hausbesitzer P ä t z o l d  - W ilmersdorf 
Z - E L  Annonce in  einer Berliner Zeitung 

aus dre Frrma Dunker aufmerksam geworden. Der 
Ange^.agte sprach persönlich bei ihm vor und legiti- 
Mrerte sich laut Visitenkarte als „Ludw ig Dunker jr . 
Prrvatbankrer. Dre Besichtigung, die dieser vor- 
nahm, kostete dem Besitzer 100 Mark. Der Ange­
nagte grbt selbst zu, daß er Lei dem Besuche sehr 
renommiert habe. Auch in  der Korrespondent w ird 
M it den M illionen die der F irm a zur VeM gung 
stehen sollten, nur so herumgeworfen. M it  ahn-

o M illionen K ap ita l arbeite. Im  Handumdrehen 
mar der Besitzer 100 Mark los, weitere 30 M ark 
A o llt er nach Abschluß des Geschäfts zahlen. Nach 
^niger Ze it erkundigte sich W. telephonisch nach dem 

*ause der F irm a. Die Auskunft ließ ihn nicht im

Zweifel, m it wem er es zu tun  Hatte. Da der An­
geklagte auf Zahlung der 30 Mark drang, so ent­
spann sich ein Briefwechsel, der an Grobheit auf 
Leiden Seiten nichts zu wünschen übrig läßt. — 
M it  gutem Humor erzählt der Rentier und mehr­
fache Hausbesitzer S c h u lz  aus Charlottenburg sei­
nen Reinfall. E r brauchte eine Hypothek von 
171000 Mark und wurde durch eine vertrauener­
weckende Annonce verleitet, sich an den Angeklagten 
zu wenden. Auf sein Schreiben erschien der T e il­
haber Ba lla  als Taxator. Die ihm angebotene Tasse 
Bouillon lehnte er ab, da er eine Flasche guten 
Weines vorziehe. E r bezeichnete seine F irm a als 
erstklassig, da sie über 50 M illionen verfüge. Er 
selbst habe einen Te il seines Gehalts, nämlich 7000 
Mark, im Geschäft stehen. Die Besichtigung ging 
sehr schnell vonstatten, der Taxator w arf einige 
flüchtige Striche aufs Papier, aus denen man alles 
mögliche herauslesen konnte. A ls  der Besitzer dar­
über eine Bemerkung machte, erwiderte der Taxa­
tor, ihm genüge das, da er einige Semester oer 
technischen Hochschule besucht habe. A ls  sie über die 
Straße gingen, sagte Balla, hier habe Dunker auch 
ein Haus Leliehen, war aber nicht in  der Lage, 
nähere Angaben zu machen. Bei Tische ließ Balla, 
der auch äußerlich ziemlich reduziert aussah, deutlich 
die gute Kinderstube vermissen. Er renommierte 
m it seinem einflußreichen W ort. Wer ihn nicht 
gut abfüttere, bekomme keine Hypothek. A ls  er 
hörte, datz ein Sohn des Hauses aktiver Offizier 
wäre, ließ er seinen Direktor Dunker auch schnell 
zum Reserveleutnant avancieren. Alles dies machte 
den Rentier zwar stutzig, doch vertraute er auf die 
M illionen. Nachdem der Taxator m it 150 Mark in  
der Tasche abgedampft, erfolgte trotz energischer 
Mahnungen von Thorn keine Antwort. Das erste 
Lebenszeichen, das der Geprellte erhielt, war die 
Nachricht, daß der Angeklagte verhaftet sei. Der 
Zeuge geriet nun in  keine geringe Verlegenheit, er 
mußte eine Hypothek lombardieren und e r lit t einen 
Verlust von etwa 10 000 Mark. I n  dem Falle 
B o r c h a r d t - P r .  Holland spielte der Chauffeur 
Stern die Rolle des Taxators, während bei R i e ­
m e r  wiederum B a lla  m it den M illionen renom­
mierte und 140 M ark herausschlug. Nach Erledi­
gung des Falles v. K i e d e r o w s k i  aus Adlig 
Stensitz bei Bereut wurden die Verhandlungen auf 
Sonnabend 9 Uhr vertagt.

I n  der heutigen Sitzung kam zunächst der Fall 
des Fleischermeisters W y c z i n s k i  aus Thorn zur 
Verhandlung. Es handelte sich um Beschaffung ei­
ner Hypothek von 15 000 Mark. W. weigerte sich 
anfangs» irgend welche Vorschüsse zu zahlen, aber der 
Teilhaber Balla stellte ihm vor, das würde auf den 
Herrn Direktor einen schlechten Eindruck machen, 
worauf er 50 Mark zahlte. Auf Befragen gab ihm 
ein Polizist die Auskunft, daß er einer Schwindel­
firma in die Hände gefallen sei. Der Gastwirt Ne i- 
tze l-T h o rn  verhandelte bereits m it dem Angeklag­
ten. Da wurde ihm aber von Steinke-Kulbieki über 
das ganze Geschäftsgebahren reiner Wein einge: 
schenkt, worauf er die Beziehungen abbrach. S te in  
setzmeister B l i s k e - T h o r n  zahlte an den Ange­
klagten 25 Mark. an den Angestellten Palubinski 
etwa 50 Mark. Letzterer soll die Beträge fü r sich be­
halten haben. Der Angeklagte zahlte das empfan 
gene Geld bis auf eine Mark für Porto zurück, 
als V l. ihn etwas scharf anfaßte. — Um 13 Uhr 
wurde die B e w e i s a u f n a h m e  für beendet er­
klärt. Der Angeklagte stellt an die Zeugen noch 
eine Menge Fragen und unterbreitet dem Gerichts­
hof eine Anzahl neuer Veweisanträge. Um vier 
Uhr begannen die P  l  a i d o y  e r s.

I n  dem gestrigen Bericht muß es heitzen, datz der 
Vizefeldwebel (nicht Agent) Tuschy dem Angeklag­
ten den Hausbesitzer Fiedler aus Mocker zuführte, 
welcher eine Versicherung gegen Feuerschaden 
nehmen wollte. Der Angeklagte knöpfte ihm nach 
und nach 79,15 Mark ab.

Zeitschriften- und Bücherschau.
cu, ? ?  V  v l k v h I Ie  B a t e r l a I I  d." Walter 
Bloem ,chreibt nach seiner so außergewöhnlich erfolgreichen 
R o iiian-Tn lvg ie  über den Krieg von 1870/71 zurzeit 
unter obigem T ite l einen Roman, der im  Elsaß spielt 
und die Kämpfe in  den gleichstanden schildern soll. W ir 
sehen Tag fü r Tag, daß die alte Wunde da unten im 
Grenzland noch nicht vernarbt ist. Der Roman w ill, wie 
w ir  hören, an seinem Teile dazu beitragen, die endliche 
Verständigung zwischen dem deutschen Gesamtvalerlandc 
und den Reichslanden zn erleichtern. So scheint der 
Elsaß-Roman in mehr als einer Hinsicht dazu bestimmt, 
das Schliißstiick und die Krönung fü r die gewaltigen 
Kriegsromane zu werden, ohne m it ihnen stofflich in 
unmittelbarem Zusammenhang zn stehen.

„ W i k i n g  - B n c h e  r ."  Wagemutig, siegessicher klingt 
der T ite l dieser im  Verlage der „W iking-Bücher" Post L  
Obermüller, Bremen - Leipzig, erscheinenden Serie qe- 
bundener „E in-M ark-Bücher", Romane unserer besten, 
modernen Erzähler in einer geschmackvoll vornehmeil 
Ausstattung. Die Sammlnng w ird vielversprechend er­
öffnet m it dem Roman „H  e r r  u n d  F r a u  M i e d e -  
ni a n n"  von O l g a  W o h l b r ü  ck. einer köstlichen, von 
Empfindung, Humor und scharfer Charakterisierungsgabe 
diktierten Geschichte der hervorragenden Bühnenkünstlerin, 
die sich auch so schnell literarisches Ansehen erwarb. Ein 
Blick in das Programm des Verlages lehrt, daß es sich 
bei den „W iking-Büchern" nur um vollgiltige Literatur- 
werke handelt, nicht etwa, wie dies öfter bei solch billigen 
Ausgaben der F a ll ist, um ausgegebene Jugendsünden 
bekannter Schriftsteller. W ir finden in der Reihe der 
zunächst zu Worte kommenden Autoren, um nur einige 
zu nennen, vertreten: Jda Boy-Ed, Dora Dnnker, Otto 

Grabein, Pau l Lindau, Rudolf Presber, 
Klaus R lttland, Walther Schulte vom B rüh l, E. G. 
'Leelrger, Heinz Tovote, A rthu r Fapp. Das genügt schon 
zur Empfehlung. Möchte das stilvolle Wikingerschiff das 
so gell^nackvoll den Einband schmückt, ein recht „glück- 
hasten Schiff fü r das verdienstvolle Unternehmen werden 
das wertvolle Unterhaltung fü r bescheidenen Preis bietet!

Mannigfaltiges.
( D i e  V  e r w  a l t >u  n g  d e r  k a i s e r ­

l i c h e n  Ö k o n o m i e  n n d  K e l l e r e i e n . )  
Zwischen Konrad Uhl, dem früheren In h a b e r 
des Hotels B ris to l, und dem kaiserlichen Ober- 
hofmarschallamt schweben zurzeit Verbandlungen, 
wonach H err U h l die V e rw a ltuna  der kaiserlichen 
Ökonomie und Kellereien übernehmen soll. W ie  
der „Lokalanz." hört, stehen diese Verhandlungen 
bereits vor dem Abschlüsse. D er jetzige In h a b e r 
des Postens, der ihn seiit vie len Jahren beklei­
dete. ist Geheimer H ofra t W aldm ann. einer der 
ältesten Verwaltungsbeam ten des Oberhofm ar­
schallamtes.

(U  n t e r  sch l  a g n  n g.) I n  Gernbach
(RHön) ist der Rechnungsamtmann Stapes 
flüchtig geworden, nachdem er größere U n te r­
schlagungen und Fälschungen in  Höhe von unge­
fähr 150 006 M ark  verübt hat. Staues hat in  
seiner Eigenschaft als Beamter etwa 75 000 M k. 
veruntreu t, ferner zum Nachteil von P riv a tp e r­
sonen, größtenteils von Verwandten. Gelder, die 
ihm  diese zur V erw a ltung  a n ve rtrau t hatten, 
im  Betrage von ebenfalls 75 000 M ark .

( J u g e n d l i c h e r  S e l b s t m ö r d e r . )  D er 
Sohn des braunschwsigischsn E taatsm in iste rs 
von Radkau, der die oberste Klasse des braun- 
schweigischen Gymnasiums besuchte, ha t seinem 
Leben f re iw il lig  ein Z ie l gesetzt. E r batte eine 
Neigung zu einem jungen Mädchen gefaßt. D ie  
E lte rn  machten ihn darauf aufmerksam, daß 
ihnen das junge Mädchen nicht ebenbürtig er­
scheine. Nach der Auseinandersetzuna m it  den 
E lte rn  ging der Sohn Donnerstag Abend in  den 
Garten und erhängte sich.

Väder lind Heilstätten.
B a d  R e i n  er z .  Der Fremdenziizug ist in diesem 

Jahre so stark, Ivie er seit Bestehen des Bades nvch nicht 
war. D ie vielen neuen V illen bieten jedoch reichliche 
Wohngelegenheit, sodaß noch stets genügend Zimmer in 
jeder Preislage und m it jedem Kom fort zur Bersügung 
stehen. Neben den an natürlicher Kohlensäure reichen 
Sprndelbädern erfreuen sich die Mineralmoorbäder eines 
besonderen Zuspruches. Nach Professor Kionka ist das 
Neinerzer M oo r dem von Franzensbad vollständig eben- 
bürtig.

Sport.
Das endgiltige Resultat der FunbaMiimpfe 

bei den Baltischen Spielen in Malmö ist folgen­
des: Deutschland erh ie lt den ersten P re is, 
Schweden den zweiten und R ußland den dritter!.

Neueste Nachrichten.
Ertrunken.

E l b i n g .  4. Z u« . Beim Baden ist heute der 
18jährige Bureaugehilse Walter abs Sandkrug bei 
Marrenburg ertrunken.

Trauergottesdienst in  Danzig.
D a n z i g , 4. Juki. Ein Trauergottesdienst fand 

heute Vormittag auf Einladung des österreichisch-un­
garischen Konsulates in der Kapelle der katholischen 
Pfarrkirche in Gegenwart des KronprinZenpaares 
und seines Gefolges» der Prinzen Friedrich K arl 
und Friedrich Siegismund von Preußen, der Gene­
ralität und der Spitzen der Behörden statt. Nach ei­
nem feierlichen Requiem hielt Pfarrer Vehrent die 
Trauerrede über Makkabäer 29, in der er der T u ­
genden der Verstorbenen gedachte. M it  der österrei­
chischen Nationalhmne wurde die Feier beschlossen.

Auszeichnung Zweier Staatssekretäre.
B e r l i n ,  4. Ju li. Die Staatssekretäre Kühn 

und von Jagow wurden zu Staats Ministern und 
Mitgliedern des preußischen Staatsministeriums er­
nannt.

Die letzte Fahrt.
G r o b  P o e c h l a r n ,  4. Ju li. Die Särge des 

Erzherzogs Franz Ferdinand und der Herzogin von 
Hohenberg wurden unter stürmischem Regen in den 
Waggon gehoben und im Wartesaal aufgebahrt. 
Zwölf Offiziere des Ulanenregiments Franz Ferdi­
nand hielten die Ehrenwache. Nach einer neuerlichen 
Einsegnung wurden die Särge um 3 Uhr morgens 
auf einen Galaleichenrvagen gebracht. Der Trauer­
zug setzte sich dann durch das dichte Spalier der Be­
völkerung, welche in stummer Ergriffenheit die Ver­
blichenen begrüßte, zum Donauufer in Bewegung, 
wo er um 4 Uhr anlangte. Die Leichenwagen wur­
den auf eine Rollfähre geschoben, welche langsam 
über den Danaustrom setzte. Vom jenseitigen Ufer 
wurde der 3VL Kilometer lange Weg zum Schlosse 
Artstetten fortgesetzt, wo der Trauerzug gegen fünf 
Uhr eintraf. Die Särge wurden in der Schloßkirche 
aufgebahrt. Mönche und Nonnen hielten abwech­
selnd Betstunden ab. Um 8 Uhr kamen in zwei 
Hofsonderzügen in Groß Poechlarn die Trauergäste, 
darunter Erzherzog K arl Franz Josef und Gemahlin 
und die Kinder der Ermordeten, an.

Die Kinder an den Särgen ihrer Eltern.
W i e n ,  4. Ju li. Gestern Nachmittag um 4 ^  

Uhr trafen hier in Begleitung der Gräfin M arie  
Chotek die beiden jungen Fürsten und die Prinzes­
sin Hohenberg ein. Sie wurden um 8 Uhr abends 
in die Hosburgkapelle geführt, um an den Särgen 
ihrer Eltern Gebete zu verrichten. Hierbei spielten 
sich herzzerreißende Szenen ab. Kaiser Franz Josef 
tritt die Rückreise nach Jschl Montag morgens um 
acht Uhr an. Am Sonntag erscheint der Armee­
befehl des Kaisers an die Armee, an die Marine 
und beiden Landwehren anläßlich des Todes des 
Erzherzogs Franz Ferdinand.

Die endlosen Kämpfe in Marokko.
P a r i s ,  4. Ju li. Aus Rabat wird vom ersten 

Ju li gemeldet: Das Lager der Generale Baumgar­
ten und Gouraud am Jnauenflusse wurde von R ia- 
taleuten angegriffen. Die Marokkaner wurden mit 
großen Verlusten zurückgeschlagen. Die Franzosen 
hatten neun Tote, darunter einen Hauptmann, und 
zwanzig Verwundete, darunter zwei Offiziere.
Ein Auto mit vier Personen vom Zuge überfahren.

P a r i s .  4. Ju li. I n  Revers wurde nachts ein 
Auto mit vier von der Fischerei heimkehrenden M ä n ­
nern von einem Zuge erfaßt und fortgeschleift. Die 
vier Insassen des Autos wurden als schauerlich ver­
stümmelte Leichen unter dem Zug hervorgezogen.

Amtliche Notiermrgen der DattzkgerProdttNeN'- 
Börse

..von» 4. Ju li 1914.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision nsancemähig von» Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: warn».
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negnliernngs-Preis 207 Mk. 
per September—Oktober 164 Mk. bez.

R o g g e n  urw., per Tanne von .1200 Kgr.
inländ. groß 720-752 S r. 169-170 Mk. bez.
Negulierungs-Preis 172 Mk.
per Ju li 170 Mk. bez.
per September—Oktober 159 Mk. bez*
November—Dezember 159 Mk. bez. -

Ger s t e  ohne Handel.
H a f e r  niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 167 Mk. bez.

^  °Nendement M ^ .N e n s a v w ^ s te r  S.20 M I. bez .Intt.G.
per Oktober-Dezember 6,22 Mk. bez. inkl. S  

K l e i e  per 100 Kgr., Weizen- 9,85 Mk. bez.
Roggen- 10,50 Mk. bez.

Berliner Börsenbericht.
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Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per K a fs e M F .^ .

N W L N '.P Z IW » -'
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Thorner Stadtanlel-e S « / . . 
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Neue Westprenstssche Pfandbriefe 
Westprsußl,he Psandbrlese 10/, " 
Westprenßlsche Psandbrlese!l "/- 
Nussische Staalsrente G'/<> . . . . .  
Sl„s ische Staatsrente 4 '/„ von 1902 . 
Nns ische Staatsrente 40,"/u von Nwrj
Polnische Pfandbriefe 41,  ̂ ^ . . . ,
9 a,nl)..Lli„e»rka Paketst-Aktten exkl. 10° §
Norddeutsche Lloyd-Akiten....................
Deutsche Bank-A ktlen  . ez'kt. 1 2 ^ "  .> 
v!sko rrr.U om m aildrt.A ttte tle  . . . . 
Norddeutsche L red ttanstü lt-A ktlen  . . 
Ostbank fü r Handel und G e w e rb e E » . 
ilttgem . tklekttk-Uätsaefsttschast - Aktien 
llnnrest F , lede-A ttien . . . H M .. . 
'üochmner Gnststahl-Aktten . ^ . I . '  . 
6nzemb,»rger Bergw erks-Aktlen v H . 
Gesellsch. fü r  elektr. U n te rn e h ,n ,, iM lli , ,  
äarpener Vergw erks-A ktlen  . ^ .  §7 . 
üanrah lM e-A ktien  . . . . .  
Phönix Bergw erks-Aktlen . . .
M e inst.,H l-A ktte ,, . . .

Weizen loko in N e m v o rk ..  . .
.  I " l i  . . . . - . f f i K W c h W . , .  
.  S -p I-m b e r . . - .  ^  i « K M W  . 
.  Dezember .

N.>g,,e» Jm,I . . . . .
September. . . .

.  Dezember 
Retchsbankdiskont 1 Prozent.

Privatdiskont

4. Ju li I 3. Ju li

84,95 
2! 4,20

86.49
76.90 
66,40 
76,80
94.50

Lll90 
93,30 
6450 
77.10 
90 80 
89.60 
98.75
88.50 

126,60 
110,-
334.75
182.75 
U 9 , -
124.75 
242,—
152.50
221.90 
127 ,-
156.75 
17660
146.25 
235,10
155.50 
88 ̂

205,—
194.25 
1 9 5 ,-
172.50 
164,—
164.25

64,95
214,25

86.40 
76,80
66.40 
76,90 
64,60

9 1 .-
93,30

II?
89>0 
98,70 
88,50 

126,90 
110, -  
233 25 
182,— 
119 ,- 
124,28
241.10
151.50
221.50
127.25
156.75
177.75
146.10
235.10 
154,60
88,-

205.75
194.25 
195,—
175.50
163.75
163.75

Lombardztnssttsz ö Prozent. 
2Vi Prozent.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in schwächerer 
Haltung. Speziell waren Bankaktien und Schiffahriswerte 
niedriger. Es waren jedoch keineswegs nennenswerte Beträge, 
die an den Markt gelangte»», und als die Nachricht von einer 
Einigung der verschiedenen mexikanischen Parteien bekannt 
wurde, konnte sich die Tendenz auf den meisten Gebieten be­
festigen und die Kursverluste wurden wieder eingeholt. Schluß 
ziemlich fest.

D a n z l g , 4. Ju li. (Getreldemartt.) Zufuhr am 
Legetor 130 tnländsjche, 166 russische Waggons. Nenfahrwaffer 
inländ. 90 Tonne»,, rnsf. — Tonnen.

N v n l  gs b e r g ,  4. Ju li. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
4 inländische, 9 rnsf. Waggons, exkt. 2 Waggon Ltteie mrd 
7 Waggon Kuchen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  4. Juli.

Name
der Beobach. 
tuttgsftalion
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verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 759,7 W Nebel 18 nachrn. Nied.
Hambm'g 759,1 NNW bedeckt 20 WeLterleucht.
Swüremüitdü 759,9 NO heiter 21 vorw. heiter
Neufahrwasstr 760,7 NO bedeckt 21 vorw. heiter
Me.nel 761,8 O wolkig 20 vorw. heiter
Hannover 759.6 W molkig 19 Gewitter
Berlin 758,6 O heiter 22 ziernl. heiter
Dresden 768.4 NNO wolkig 19 Gewitter
Bresla», 758,0 OSO wolkig 21 meist bewölkt
Bromberg 758,4 NO heiter 22 vorw. heiter
Metz 764,0 W bedeckt 13 nachm. Nied.
Frankfurt, M. 762,3 W Negen 14 nachts Nied.
Karlsruhe 763,1 SW Regen 16 Gewitter
München 762.5 W Regen 12 Gewitter
Paris
Vlissingen 762,5 W NW bedeckt 25 nachts Nied.
Kopenhagen 761,5 OSO heiter 19 »neckt bewölkt
Stockholm 765,7 ONO wölken!. 24 vorw. heiter
Haparanda 769,7 S wolkenl. 18 vorw. heiter
Archangel 771,4 — bedeckt 15 nachts Nied.
Petersburg 768,1 O wolkenl. 22 meist bewölkt
Warschau 758,6 SO bedeckt 19 Wetterleucht.
Wie»» 757,2 W NW bedeckt 2V zieml. heiter
Rom 759,3 SW wolkig 22 anhalt. Nied.
Krakan 758.0 NO halb brd. 19 vorw. heiter
Lemberg 757,5 S S W heiter 17 meist bewölkt
Hermannstadi 757.5 SO wolkenl. 22 zieml. heiter
Belgard 757,8 NW bedeckt 20 vorw. heiter
Biarritz — — — — nachm. Nied.
Nizza E- zieml. heiter

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdlenstes in Bromberg.) 

Boraussichtliche Witterung süc Sonntag den 5. Ju li: 
vielfach wolkig, kühler, vielerorts Gewitter.

W iljsttM dt dkr Weichst!. Krähe und Netze.
S t a u b  des  W a s s e r s  am P e g e l  

der

Weichsel T h o ru .......................
Zawichost » « « » 
Warschau . . . . 
Chmalowice . . . 
Zakroczyu . . . .

Brah« bei Brombcig

Neste bei Czaruikau . . . .

Tag m jTag

4. 1,77» 3. 2,04
1. 1,22 30. 1,41
3. 1.75 2. 1.92
3. 2.29 2. 2,36

30. 2,98 19. 2,10

— I I  I I —

Meteorologische Beobachtungen -n Thorn
von» 4. Ju li. srüh 7 Uhr.

L tt s t t e m p e r a t u r : -j- 23 Grad Cels.
W e t t e r : trocken. W ind: Südost.
B a r o m e  te r st a n d :  763 min.

Von, 3. morgens bis 4. »nörgelt» höchste Temperatur, 
s 32 Grad Lels., niedrigste 17 Grad Cets.

5. J u li:  Sonnenaufgang 3.46 Uhr,
Sonnenuntergang 8.22 Uhr. 
Mondaufgang 7.19 Uhr, 
Monduntergang 12.45 Uhr.

D e r Beginn der Reisezeit macht sich natürlich 
auch im  Grenzverkehr bemerkbar. Nun ist es interessant 
zu hören, daß allein seitens des Allgemeinen Deutschen 
Automobil-C lub e. V ., Sitz München, der größten Auto- 
mobilistenvereinigung des Continents, im  M onat M a i 
mehr als 1600 Grenz-Passierscheine ausgefertigt wurden. 
Diese rege Inanspruchnahme wird dadi^ch erklärlich, daß 
der A .D .A .C . für seine M itglieder die hohen Zollbürg­
schaften ohne besondere Gegenleistung übernimmt. Es ist 
erfreulich, daß in solcher Weise allen, die geschäftlich oder 
zum Vergnügen reisen, das Reisen so erleichtert wird.



S ta tt besonderer Anzeige.
Heute morgens verschied nach kurzem Leiden mein lieber Mann, unser 

herzensguter Vater, Schwiege» und Großvater, der
Korbmachermeister

L l I M t  A e c k w M
im 70. Lebensjahre.

Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend, an 
Tborn den 4. Ju li 1914

Sie trmriliieil MMebMii.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 7. Juli, nachm. 3 Uhr, 

von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt.

M
-

-. , >,

Nach kurzen: Leiden lvurde uns heilte Vorm ittag unser lang­
jähriger Obermeister, Herr

L «Z A 8t  S lsvkM Lllll
durch den Tod entrissen.

Fast V4 Jahrhundert lang. hat der Verstorbene all der Spitze 

unserer In n un g  gestanden und in treuer Pflichterfüllung deren 

Interessen nach Kräften wahrgenommen. Sein schönes V o r­

bild w ird lange in  uns fortleben!

Allgemeine freie
Böttcher-, Stell-u. Korbmacher-Zmnmg 

Thorn.
I .  A.: ß»ukk.

Danksagung.
F ü r die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme bei der Beerdigung 
unserer geliebten Tochter

L> T S
sagen w ir allen Freunden und Be­
kannten auch für die vielen Kranz­
spenden, sowie den Klassen der 
Mädchen-Mittelschule, insbesondere 
Herrn P farrer Lic. F r e y t a g f ü r  
seine trostreichen Worte unsern 
h e r z l i c h e n  D a n k .

Thorn den 4. J u li 1914.

katLke und grau. Z

Steübriefserledigung.
Der gegen den Hausdiener ^ rm iu  

(x im m e rtira l aus Thorn, geboren 
am 20. A p r il 1875, unter dem 26. 
5. 1914 erlassene, in N r. 126 dieses 
B lattes aufgenommene Steckbrief ist 
erledigt. Aktenzeichen: 1.1. 462/14

Thorn den 27. J u n i 1914.
Der Erste S taa tsauw a lt.

Leffentliche
Versteigerung

Eine» fast neuen

Dampfdreschsatz
werde ich am

Sonnabend den 11. J n li 1914,
mittags 12 Uhr,

vor dem hiesigen Schützenhause, meist- 
bietend gegen sofortige Barzahlung ver­
steigern.

Sichere Käufer erhalten Kredit und 
wollen sich vorher bei m ir melden.

I M I ,  Versteigerer.

pro Pfd. 90 Psg., von 5 Psd. ab 85P fg ., 
empfiehlt

. O a r l  Schulstraße 1.

Gebildetes Fräulein,
hier fremd, sucht Stellung als Stenoty­
pistin, Kassiererin oder Empfangsfräulein 
beim Zahnarzt oder im Photographischen 
Atelier. Angebote an 
bei Herrn L U n ik a n « ,  Mellienstr. 134.

s i c h  L k s W i W g  z i„ i,  W W n
Strobandstraße 18, 3, r.

Zunge Verkäuferin,
deutsch und polnisch sprechend, sucht S te l­
lung. Angebote unter 8 . D. igg  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M iittW selle»
stellt ein V  A lro L o v v s l lL i ,  M aurer­
meister, Thorn-Mocker, Bornstr. 6.

Suche noch einige junge Leute als

Morsende,
solche die noch nicht gereist haben, werden 
angelernt. Tägl. Verdienst 12— 15 Mk. 
M eld. vormittags von 9—11 und nach­
mittags von 3—5 Uhr bei

LkL 'Lv ll» , Thorn, Hohestraße 4.

Maurer
stellt noch sofort ein

k .  8 o D » r t ,  B n M U

M U  2 dir z
die das Schmiedehandwertz gründlich 
erlernen wollen. E in tritt sofort oder später. 

M  OstHSKrLnsSrL,
Schmiedemeister, Thorn, Araberstr. 21.

2
stellt sofort ein

Dachdecker Z Ä S iiL v ,
W  e eses  Honigkuchenfabrik, Mocker.

Platzarbetter
finden lohnende Beschäftigung, auch für 

den W inter.
Baum ateria lien- und Kohlcn- 

Handelsgesellschaft,
mit beschränkter Haftung.

A n  W e i t n
von sofort gesucht.

^  A I.

Ein kräftiger Arbeiter
und ein alter

KuWtterer
werden sof. im V ik to r ia p a rk  verlangt.

Laufburfchen
können sich melden Baderstrahe 26.

Ein kräftiger Arbeitsbursche
kann sofort eintreten Paulinerltr. 2.

für deutsche Sprache sofort ge­
sucht. Angebote mit Gehaltsau­

sprüchen an
K o lL W L N »  L  6 lV . ,  

Vaunnternehmung, Wlozlawek,
_______Russisch-Polen.______

Suche per sofort eine selbständige, erste 
tüchtige

die flo tt und schick garniert. Angebote 
m it Zeugnissen, B ild  und Gehaltsansprü­
chen bei freier S tation erbeten.

N . V vum gsoku, Schönsee W pr.

Zunge Mädchen
zum Wäschenähen können sich melden 

Urrlerstützm tgs-Vereirr. Frau L a u is r .

KMehle S m L K L :
mädch. u. Mädch. f. a. S u c h e  Köchin, 
Mädchen für alles und Hausdiener. 
Psssuaa k re rn in . gewerbsmäßige Stellen- 

verm ittlerin, Thorn. Väckerstraße 11.

Suche und empfehle
W irtin , Kochmamsells, Stützen, Köchin, 
Stubenmädchen, Dienstmädchen, Büfett­
fräulein, auch zum Bedienen und aus 
Rechnung, Kinderfräulein.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstr. 13. Fernruf 544.

Suche und empfehle
jeder Zeit Kellner für Hotel. Restaurant, 
Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Haus- 

dieuer, Kutscher.
va rl^ re u a i, gewerbsmäßiger S tellen­
verm ittle r, Thorn, Strobandstraße 13, 

Fernruf 544.

Zrmges Mädchen
zur Bedienung per sofort gesucht.

« Z is lL « ,  Elisabethstraße 5, 2.

bin Kindermädchen
von sofort verlangt

Graudenzerstr. 115.

A  V  S  N «

M»
werden zum R o g g e n b i n d e n  bei 
hohem Lohn gesucht.

W M i l M t l W  A t h t l l i l l k l i s l i l l ' .

A u fw a rtu n g
sofort für Vorm ittags gesucht.

Mauerstraße 10 12 (Weichselseite).

II. W S l h t k t U i H j

Suche von gleich oder später 
zur 2. sicheren Stelle

W  N .
Angebote unter N .  Z O  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
3 0  0 0 0 ,  8  0 0 0  n . 4  0 0 0  M k .
sind, möglichst erststellig, zu verg. Meld. 
unter N. N . O. an die Gesch. d. „Presse".

Kisten
zu kaufen gesucht. Angebote u. „Eisen" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z e r le g b a r e n  K in d e rs p o r tw a g e u  
m i t  V e rd eck

zu kaufen gesucht. Angebote u. M .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z» l i k l i l i l l i f k n  m
h l i» § 8 r i» iW i lk  nebst G a r te »

zu verkaufen Mocker. Wiesenstr. 6.

8 S M W » .
modern ausgebaut m it großem Keller, 
in der Culmerstraße preiswert zu ver­
kaufen. Angebote unter 8vd. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

^  ^  K r. C nlm , ca. 1000 M rg ., 
o Weizen- und Rübenboden, 

Reinertr. AM  Mk.. 4V ff. 
H l^ F M k .» P le rd e .  6 Fohlen. 70 ff. 
^  M ^ p K i ih e ,  40 Jnngo., Gebäude 

massiv, fast neu, an Chaussee, m it Ernte, 
an la ih. Selbstk. zu verk. P r. 7S0 M ille , 
Anzahl. ISO— 200 M ille . An-,, u. v. 8. L . 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

S l j i i i i i l i f l i h . B n l l k i l i i ü ö B i l l l k l i l b t t ,
von Hcrdbuchtieren abstammend, sowie

La Absatzserkel
preiswert verkäuflich.

Königl. Domäne Thornisch Papau

bin Aufwartemädchen
kann sich melden Gerechteste. 5, 1, 1.

Waldauerstr. 4, 4. Grundstück vom Em­
pfangsgebäude. sind zu verkaufen.

Ostdeutsches Radsportfest
anläßlich des 25 jährige« Jubiläms des Radfahrer - Nerem „vorwärts"

—  T h o r n  1 8 8 9 . —

Gaufest des Gaues 25 (Posen) D. A B.
am 4. bis «. 8«» 1S14.

Am Sonntag Sen S. Juli, nachmittags L Uhr:

UM «li-MW «  ilie ö« »M Lei» UkSklei-V.
daselbst Konkurrenz-Reigenfahren, Radballspiele und Kunstfahren.

Gn»-soi> B k a  J » l Vorverkauf ä 40 Psg. bei L .  « lU o llm s iiu  L u N s k i, Artushof, und 
E l l l u l l l  p k l! p k l s v l l  4 l !  P s g . Kailsiiiann F uvudv ivsk i, Gerberstraße, erhältlich.

Inhaber von Dauerkarten für den Ziegcleipark ,missen Zuschlagkarten s 30 P f. vorher n u r  bei Herrn 
L iv k ru rä  X e n n in in i, Culmcrstr. 28, im  Laden entnehmen.

Ermäßigte Eintrittskarten anderer Vereine haben keine Giltigkeit.

Ehren-Ausschntz:
Exzellenz vou D ie k ttu tt i-D a rra e b , Kommerzienrat L .  D ie te re !,,

Generalleutnant und Gouverneur von Thorn. M itg lied des Abgeordnetenhauses und Handelskammerpräsident.
D r .  Hasse- D r .  D o ttm ann , D r  L le e m a u n - von ä e r D uneken,

Oberbürgermeister. S tadtrat. königlicher Laudrat. Generalmajor und Kommandant der Festung Thorn.
Hauptmanu D . N u e re k e r, 

Polizeirat n. Grenzkommissar. 
D . L o ro u , 
Schneidemühl.________

Selrmrckt, Bromberg, 8tae!ro iv!trr, 
1. Gauvorsitzender. Bürgermeister.
L .  Lrom m er,

Geheimer Justizrat und Stadtverordneten-Vorsteher._______

<x. N att!,6N 8, Posen, 
Gau-Ehrenmitglied.

MW-Wei» 
der A s l^ M W le .
Versammlung §

Dienstag den 7. d. M ts.,
abends 8V2 Uhr, 

bei L ü s to r .
Tagesordnung:

Bericht des Vorstandes.
Bericht des Stadtverordneten Herrn 

D au l über die Verträge der Stadt 
m it dem Elektrizitätwerk.

Bericht des Stadtverordneten Herrn 
>Var1iua.nn über die neue B au­
ordnung in den Vorstädten.

Wahl von 2 Deputierten zum Ver­
bandstage der nordostdentschen B ü r­
gervereine, Köslin.

Stellungnahme zu den unhaltbaren 
Zuständen der Straßenverhältnisse 
in den Vorstädten.

Jnanbetracht der wichtigen 
Tagesordnung w ird unbedingt vo ll­
zähliges Erscheinen gewünscht; auch 
Nichtmitglieder haben Z u tr itt.

Der Vorstand.

M M M M M O M "
Thorn-Mocker.

Sonnabend den 4. d. M ts . :

Taiizkmzchtil,
wozu freundlichst einladet

der W ir t .

t
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:

ZmilienliAAii.
Tanz f r e i .

Es ladet ergebenst ein
L L .  D a r u o D .

M lM  P M
Der am Bahnhof Penscm sowie 

gegenüber dem bekannten Hochwald 
gelegene

Ausflugsort
bietet den verehrten Vereinen, Schulen 
und Ausflüg lern m it den

MimMkll MMM«
sowie idyllisch gelegenem Garten an- 
genehmen Aufenthalt.

Verbindung Kleinbahn Thorn- 
Scharnau.

Um freundlichen Zuspruch bittet
« .  « l iL k M g ,  Gastwirt.

LlilkNer Park.
jetzt in herrlichster B lü te . Den ver­
ehrten Vereinen, Schulen und A u s ­
flüglern halte ich den beliebtesten 
A usflugsort bestens empfohlen. Für- 
gute Aufnahme, prompteste Bedie­
nung werde stets bemüht sein und 
bitte um freundlichen Zuspruch.

Achtungsvoll 
^ rrnke , Gastwirt.

N. 6 . Wagen zum Zuge stehen 
bereit. ___________

Sonntag den 5. Znli
fährt

Dampfer „Viktoria"
nach

Czernewitz und 
Grabowitz.

Absahrt 3 Uhr. —  Rückfahrt 8 Uhr.

M e iM  Wilhelin- 
-Gtzea-PrökersAsl 

z» Thor».
Unser diesjähriges

Kömgsschietzen
feiern w ir am 5 , 6. und 7. Ju li.

Sonntag den 5. Znli,
nachmittags 2 '^  U hr:

Ausmarsch
nach dem S c h i e t z s t a n d  G r ü n h o f .  

Daselbst um 4 U hr:

Beginn des Schießens.

Vogelwiese, 
Garten - Konzert.

E i n t r i t t  pro Person 20 Pfg. 
Famttienbilletts bis 4 Personen 50 Pfg.

Montag den Z. Znli
nachmittags 4 Uhr :

Garten - Konzert.
E in tritt wie vor.

Dienstag den 7. Füll,
nachmittags 4—7 U hr:

:: G arten-Konzert::
E in tritt pro Person 10 Pfg. 

Kinder in Begleitung Erwachsener haben 
zu allen Veranstaltungen freien Z u tritt. 

Nachmittags 6 U hr:

Ausrufung des neuen 
Königs und seiner 

R itter.
Verteilungder Preise. 
Abmarsch zur S tadt.

M itg lieder wollen Freikarten 
für ihre Angehörigen rechtzeitig bei Herrn 

Sattlermeister ^Vexnei- abfordern. 
Zum Besuch des Festes ladet ergebenst ein. 

Thorn den 29. Jun i 1914.
Der Vorstand.

Cafs„Lämmchen"
HeitererKünMewtend
Auftreten der neuengagierten Künstler 

D ie  neuesten Schlager.

K abarett Clou.
Voständig neuer Spielplan.

6 neue Uabarett-Zlerne.

Täglich:

ausgeführt vorn erstklassigen Possen- und 
Spezialitäten-Ensemble D ir .  L l l o k l v .

>?»?,- Kabaret t .
in den Restaurationsräumen. 

E in tritt fre i! . E in tritt fre i!
Hierzu ladet ergebenst ein

M io  S rs tM g v r .

Jeden Montag von 7 Uhr ab:

Krebssuppe.
Empfehle den werten Vereinen meine 

nenrvrrovierle Kegelbahn.
T ' r s s p .

M M M W M II
Die Kassengeschäfte werden in der 

Zeit vom 6. Ju li bis 8. August durch 
Herrn Eisenbahn-Betriebssekretär V rey- 
W v  im Eisenbahnbetriebsamt Hermanns­
platz täglich vormittags erledigt.

Der Vorstand.

M M M »  A iW
feiert am

Sonntag den 5. d. M ts .
sein

Sommersest
im NaryNAräl'schen Lokal, bestehend in :
Konzert, Preiskegeln, Preis- 

schietzen, kinderbetustigungen.
Bei eintret. Dunkelheit HackelZUg.

E "  Tanz. " N 8
Anfang 4 Uhr. E in tritt frei.

Fü r Nichtmitglieder pro Person 20 Pfg., 
Familien 50 Pfg.

Um zahlreiches Erscheinen w ird ge-
beten. Der Borstand.

billig, sehr billig 
von 1,35 Mk. an, Turban von 40 Pfg. an 

bis 15. J u li 10'Ig Rabatt.
A lte Zöpfe werden aufgefärbt.

N  u r  bei »S. L ilsS irllrrL R 'ä E , 
Altstädt. M arkt 18. neben Cafe vorsek.

1 ^ 0 8 6
zur 16. westprenhischen Pserdekotterie 

zu Briefen Wpr., Ziehung am 11. 
J u li d. Js., Hauptgewinn eine Equi­
page m it 4 Pferden, ä 1 M ., 11 Lose 
für 10 M .,

zur Kölner Lotterie zugunsten der 
deutschen Werkbnnd-Ausstellung» 
a 1 Mk-. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. J u li, am 18. 
und 19. August, am 15. und 16. Sep- 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober statt. Die Lose nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge­
winne im Gesamtwerte von 140,000 
Mark,

zur deutschen Lnstfahrer - Lotterie, 
16173 Gewinne im  Gesamtwerte von 
360000 M ., ä 3 M . Es finden 
3 Ziehungen statt, die erste am 14. 
und 15. J u li, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Js . Die Lose nehmen 
an allen drei Ziehungen teil,

sind zu haben der
D0I»»ll»L<>VV8lLL, 

k ö n i g l .  L o t t e r i e .  E in , ,  eh er, 
Tborn. Breitestr. 2.

Anständige Leute, die ein

MÄ
besserer Herkunft in Pflege nehmen oder 
gegen einmalige Abfindungssumme für 
eigen annehmen würde, wollen gefl. Ang. 
unter k .  L .  16S an die Geschäftsstelle 
der „Presse" senden._________________

Portemonnaie
mit grüß. Inhalt Dienstag in Ziegelei ver­
loren. Gegen gute Belohnung abzugeben 

Mocker. Graudenzerstr. 81, 2, r.

»58« Mark
sind m ir abhand. gekommen, auf dem Wege 
durch die IL<rL«i.''schen Sandberge oder 
Culmer Vorstadt. Der ehrliche Finder 
wird m it 10 Prozent belohnt.

»oder» öaimks, Thorn-Mocker,
Rayonstraße 1.
Die Beleidigung, die 

ich dem Herrn M a x  M a­
ro d»  zugefügt habe, nehme 

ich reuevoll zurück. M a rtd a  L i l t la a .

Täglicher Kalender.
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Hierzu vier Blätter und „illustrier» 
les Unterhallnngsblatt".



Nr. 155 «Horn, Sonntag den 5. Juli I M . sr. Zahrg.

Die presse
Gwever v l E

Die Tragödie von 5erajewo.
Die Trauerfeier in Wien.

Die Feier der Überführung der Leichen vom 
Südblchnhoss in die Hofburg am Donnerstag Abend 
bildete durch die ungeheuer große Teilnahme aller 
Schichten der Wiener Bevölkerung eine überaus ein­
drucksvolle Trauerkundgebung. Viele Männer und 
Frauen trugen Trauerflor; vielfach sah man auch 
in den Knopflöchern die Lieblingsblume des Lohen 
Paares, die Rose, von dünnem Flor umhüllt. Die 
weite Bahnhofshalle in ihrem reichen Trauerschmuck 
hallte von Schluchzen und Wehklagen wieder, als 
der Zug mit den sterblichen Überresten des Thronfol­
gerpaares langsam in die Halle einfuhr. Mächtig 
griff in diesem Augenblicke der Schmerz über das 
furchtbare Unglück an die Herzen aller, welche Zeu­
gen der traurigen Szene waren. Wiewohl die Zahl 
der Menschen, die rmgs um das Bahnhofsgebäude 
und an der breiten zur Hofburg führenden Straßen 
Aufstellung genommen hatten, in die Hunderttau>- 
sende ging, herrschte doch Grabes stille, die nur berm 
Passieren des Zuges von Schluchzen und Wehklagen 
unterbrochen wurde. I n  diesem Schweigen, dieser 
letzten Ehrenbezeugung der Wiener Bevölkerung, 
drückte sich der Schmerz über den tragischen Heim­
gang der hohen Verblichenen und die Liebe und 
Anhänglichkeit an den Kaiser und das Herrscher­
haus aus. ^

Der Kaiser ist Freitag früh von Schonbrunn in 
die Hofburg gefahren; er wurde unterwegs vom 
Publikum lebhaft begrüßt. — Der Herzog und die 
Herzogin von Cumberland, der Herzog von Vraun- 
schweig und Prinzessin Olga sind Donnerstag Abend 
aus Gmunden in Wien eingetroffen. .

Donnerstag Abend hatte der Kaiser den deutschen 
Botschafter von Tschirschky und Vögendorff in ein- 
stündiger Audienz empfangen.

Am Freitag defilierten während der Vormittags­
stunden vor der Trauerfeier taufende und abertau- 
sende in der Hofburg-Pfarrkirche vor den geschlosse­
nen Särgen, an deren Kopfende zwei weiße Blumen­
kränze von den Kindern der Verblichenen und zwei 
Kränze der Gräfin Stephanie Lonyay und ihres 
Gemahls lagen. Von 8 bis 12 Uhr wurden in allen 
Kirchen Seelenmessen gelesen, von 12 bis 1 Uhr 
läuteten von allen Türmen die Glocken.

Um 4 Uhr nachmittags fand in der Pfarrkirche 
der Hofburg die Leichenfeier für den Erzherzog Franz 
Ferdinand und die Herzogin von Hohenberg statt, 
der Kaiser Franz Josef, die Erzheröge, Erzherzogin­
nen, der gesamte Hofstaat, die in Wien eingetrofte- 
nen Familienangehörigen der Verstorbenen, die ge­
meinsamen, die österreichischen und die ungarischen 
Minister, die Präsidenten der österreichischen und un­
garischen Parlamente mit den Deputationen dersel­
ben, der päpstliche Nuntius, sämtliche Botschafter 
und Gesandten in Vertretung ihrer Souveräne und 
Staatsoberhäupter, viele militärische Deputationen, 
zahlreiche Staats- und Hofwürdenträger, die Gene­
ralität und die Bürgermeister von Wien, Budapest 
und Agram beiwohnten. Auf hohem Katafalk ruh­
ten die beiden silbernen mit Gold verzierten Särge. 
Der vollkommen schwarz ausgeschlagene Jnnenraum 
der kleinen Kirche, in die nur schwaches Tageslicht 
einfällt, machte einen feierlich düsteren Eindruck. 
Eine doppelte Reihe brennender Kerzen umschloß das 
Schaugerüst. Tiefe Bewegung ging durch den Raum, 
als Kaiser Franz Josef mit den Mitgliedern seines 
Hauses im Oratorium erschien. Unter großer Assi­
stenz nahm Kardmal-Fürstbischof Pifsl die feierliche 
Einsegnung der sterblichen Überreste vor. I n  na­
menlose yr Schmerze und in tiefer Ergriffenheit folg­
ten die Trauergäste der feierlichen Handlung, nach 
deren Beendigung die Kirche geschlossen wurde. Ein 
dichtes Menschenspalier umsäumte die Ringstraße

bis zur Hofburg. Das Publikum bereitete dem Kai­
ser und dem Erzherzog Karl Franz Josef bei der 
Rückfahrt nach Schönbrunn stürmische Huldigungen.

Die Leichen des Erzherzogs und der Herzogin 
wurden Freitag Abend 10 Uhr 50 Minuten in Be­
gleitung des Hofstaates, des Erzherzogs nach Groß- 
Poechlärn übergeführt und mit der Fähre um 2Z4 
Uhr nachts über die Donau nach AttsteLLen gebracht, 
wo sie in der Pfarrkirche aufgebahrt wurden. Sonn­
abend Vormittag treffen Erzherzog Karl Franz 
Josef und Gemahlin sowie die nächsten Verwandten 
in Artstetten ein, darunter Erzherzogin Marie Io- 
sepha und Sohn, die Kinder des Verblichenen Paa­
res, die Verwandten der Herzogin von Hohenberg. 
Nach der Einsegnung erfolgt die Beisetzung der 
Särge in der Gruft des Schlosses Artstetten, worauf 
die Trauergäste nach Wien zurückkehren.

Kaiser Wilhelm
hatte den deutschen Botschafter in Wien v. Tschirschky 
mit seiner Vertretung bei der Trauerfeier für den 
Erzherzog Franz Ferdinand und die Herzogin von 
Hohenberg beauftragt, der an der Bahre zwei Kränze 
des Kaisers sowie zwei Kränze des Kronprinzen­
paares niederlegte. — Der Kaiser hat an den Ad­
miral der k. und k. österreichisch-ungarischen Marine 
Haus in Pola folgendes Telegramm von Kiel aus 
gerichtet: Nehmen Sie als Vertreter der kaiserlichen 
und königlichen Marine den Ausdruck meines ganz 
besonderen Beileids entgegen anläßlich des jähen 
Hinscheidens Ihres Erzherzogs-Admirals. Ich weiß, 
wie sein Herz für die Flotte schlug und wie er für 
sie gewirkt hat. Ich habe aber auch die Zuversicht, 
daß sein Geist werter loben wird in den Offizieren 
und Mannschaften der österreichisch-ungarrschen Ma­
rine. Mit mir trauert meine Flotte, in deren Mitte 
ich mich befinde, und welche morgen den Trauersalut 
feuern soll für den fürstlichen Admiral, der auch ihr 
Freund war. Auf dieses Beileidstelegramm ist fol­
gendes AntrvorLLeLegramm eingegangen: Niederge­
schmettert von der Tragik des Schicksals sind uns die 
gnädigen warmen Worte der Teilnahme, die Euere 
Majestät an mich zu richten die Gnade hatten, ein 
wahrer Trost und ein Ansporn zu weiterer Arbeit. 
Genehmigen Euere Majestät meinen und der kaiser­
lichen und königlichen Kriegsmarine tief ergeben­
sten Dank und die Bitte, anzubefehlen, daß Euerer 
Majestät mittrauender stolzer Flotte unser innigster 
kameradschaftlicher Dank bekannt gegeben werde.

Kein Vertreter des englischen Königs Lei den 
Trauerseierlichkeiten.

Aus Grund der Entscheidung des österreichischen 
Hofes inbezug auf das Leichenbegängnis des Erz­
herzogs Franz Ferdinands und seiner Gemahlin 
hat, nach einer Meldung aus London» der Kömg 
weder Prinz Arthur von Eonnaught noch den Her­
zog von Tea als Vertreter entsendet.
Falsche Gerüchte über die Absage der Kaiserreise.

Die Wiener Korrespondenz Wilhelm meldet: Die 
von einem Wiener Morgenblatt zur Erklärung des 
Fernbleibens des Deutschen Kaisers gebrachte Notiz, 
daß der Polizeipräsident erklärt haben soll, er könne 
nicht für die Ruhe in Wien garantieren, entspricht 
selbstverständlich nicht den Tatsachen. Richtig ist 
vielmehr, daß für die Aufrechterbaltung der öffent­
lichen Ordnung und Sicherheit aus Anlaß der Trau- 
erfeierlichkeiten und der voraussichtlichen Ankunft 
des Deutschen Kaisers von der Polizeidirektion alle 
Vorkehrungen in weitestem Maße getroffen worden 
waren und kein Grund zu Besorgnissen vorge­
legen hat. Ein ferneres Telegramm aus Wien 
meldet: Am Donnerstag waren hier wegen des Uni­
term leibens der Reise Kaiser Wilhelms zur Leichen­
feier verschiedene Gerüchte verbreitet; wie das „Neue 
Wiener Tagblatt" nach Einholung von Informatio­
nen meldet, bestätigen sich die Gerüchte, welche ins­
besondere mit der hier erfolgten Verhaftung zweier

Ein verlorener deutsches Uultur- 
gebiet.
——— —  (Nachdruck verboten.)

Auch der mächtige Dänenkönig sollte indes die 
Wandelbarkeit des Glückes und Ruhmes kennen 
lernten. Bald nach seiner Heimkehr ging die Insel 
Oesel durch die Empörung der Bewohner verloren. 
Ein wilder Aufstand des ganzen esthnischen Volkes 
schwächte die dänische Krregsmannschaft, ohne daß 
Ersatz herbeikam. Denn König Waldemar war in 
die Gefangenschaft des Grafen Heinrich von 
Schwerin geraten, und überall regten sich die 
Völker, um das verhaßte dänische Joch abzu­
schütteln. Als die Kunde von dem Unglück des 
Königs nach Livland kam, beschloß man auch hier 
sofort, sich des dänischen Druckes zu entledigen. 
Man schritt sofort zur neuen Teilung Esthlands. 
Der Ritterorden erhielt die ganze Landschaft 
Saccala, der Bischof Hermann das Gebiet Ungan- 
nien und der Bischof von Riga die esthländische 
Strandwyk. Dieser große Wandel der Dinge voll­
zog sich, 1223. Je  mehr der Einfluß der Dänen 
zurückgedrängt wurde, desto mehr hob sich das 
Selbstgefühl der Deutschen. Noch in dem genann­
ten Jahre erstürmten sie die Feste Dorpat, die 
dem russischen Fürsten Wiesecka als Ausfalltor 
gegen die christlichen Lande gedient hatte. Auch 
sonst waren die Ordenswaffen derart vom Glück 
begünstigt, daß selbst die russischen Fürsten von 
Nowgorod und Pleskow um Frieden baten. Nach 
40jährigem wilden Ringen konnte Livland 1424 
das erste Friedensjahr feiern.

I n  diesem Jahre erschien in Livland der päpst­
liche Legat Wilhelm von Modena, um im Auftrage 
bes Papstes in den neuen Pflanzungen des 
Glaubens alles anzuordnen, was zum Heil der 
Kirche förderlich sein könnte. Er fand bereits fünf 
Bistümer vor: Riga, Leal, Semgallen, Dorpat

und Reval. Letzteres stand unter dem Erzbischr 
von Lund, während die vier erstgenannten dei 
Bischof von Riga unterstellt waren. Die Predigte 
des Legaten, der die Lande bereiste, trugen vü 
zur Kräftigung des neuen Glaubens Lei. Auch a 
die diplomatische Kunst des päpstlichen Gesandte 
wurden erhebliche Anforderungen gestellt. Es gal 
die hierarchischen Bestrebungen des Bischofs Albe: 
einzudämmen, der den Orden in das Verhältni 
reiner Vasallenschaft bringen wollte. Dem geger 
über erwirkte der Orden 1226 von dem Hoher 
staufenkaiser Friedrich II. eine Urkunde, die ih: 
in seinen Gebieten sämtliche Hoheitsrechte Lt 
willigte und ihn unter den unmittelbaren kaise: 
lichen Schutz stellte. — Noch während der Anweser 
heit des Legaten wurde 1227 auf der wide: 
spenstigen Insel Öesel das Heidentum ausgerotte 
Während Wilhelm von Modena aus Gotland bk 
deutende Streitkräfte herbeiführte, zogen von de 
anderen Seite Meister Volquin und der Bische 
von Riga mit einem 20 000 Mann starken, au 
Deutschen, Letten, Liven und Esthen zusammen 
gesetzten Heere herbei. Nachdem nach h eftige 
Kämpfen die Burg Mona erstürmt war, ergäbe 
sich die Bewohner, und Tharapilla, der mächtig 
Gott der Oeseler, wurde ins Meer versenkt. I  
diesem Kampfe hatten sich als Anführer der deui 
schen Pilgerscharen der Graf von Arnstein am Har 
und Herzog Barnim von Pommern ganz besonder 
hervorgetan. Dies Waffenglück der Deutschn 
erregte den Neid der Dänen. Da sie durch einn 
falschen päpstlichen Legaten den Namen des heili 
gen Vaters gemißbraucht hatten, so forderte de 
erzürnte Gregor IX . den Orden auf, die Dänei 
gänzlich aus Esthland zu vertreiben. Die dutt 
den Druck dänischer Abgaben erbitterten Esthei 
stellten sich freudig unter das Banner des Meistere 

j Der Hauptwaffenplatz der Dänen, Reval, ging ver 
Floren, und alles, was dänische Waffen trug, würd 
jaus dem Lande vertrieben. Der deutsche Kaise

verdächtigen Individuen aus Sevbien in Zusam­
menhang gebracht wurden, nicht.
Trauergottesdienste in Berlin, London und Belgrad.

Am Freitag Vormittag um 11 Uhr wurde in der 
katholischen St. Hedwigskirche eine Trauerfeier für 
den Erzherzog Franz Ferdinand von Österreich-Este 
abgehalten. Das Hochamt zelebrierte Prälat Dr. 
Kleinadam. Erschienen waren u. a. Prinz Eitel 
Friedrich in der Uniform seines österreichischen Re­
giments, Prinz Oskar, Prinzessin Friedrich Leopold, 
Generaloberst von Plessen und die Herren des 
Hauptquartiers, der Gouverneur von Berlin Gene­
raloberst von Kessel, Eeneralfeldmarschall von der 
Goltz, die Generalität und die Admiralität von Ber­
lin, eine Abordnung des Kaiser Franz-Garde-Gre- 
nadier-Regiments Nr. 2, der Reichskanzler, zahlreiche 
Mitglieder des Bundesrats, die Minister Freiherr 
von Schorlemer, Sydow, Beseler, Lentze, Kühn, von 
Studt. Präsident des Reichstags Dr. Kämpf, der 
österreichisch-ungarische Botschafter Graf von Szö- 
gyeny-Marich mit Gemahlin, das diplomatische 
Korps mit seinen Damen, die österreichische  ̂und die 
ungarische Kolonie, zahlreiche österreichisch-unga­
rische Reserveoffiziere und studentische Korporatro- 
nen. — Auf dem Schloß waren die drei Standarten 
halbstock gehißt, ebenso die Standarten und Fahnen 
auf den anderen Palais und den Königlichen Ge­
bäuden.

Aus Anlaß der Trauerfeier in Wien hatten am 
Freitag sämtlich im Kieler Hasen liegenden Kriegs­
schiffe, Jachten und sonstige Fahrzeuge halbmast ge­
flaggt, ebenso verschiedene österreichische Gebäude. 
Gegen vier Uhr feuerte die gesamte Kriegsflotte ei­
nen TrauersaluL von 21 Schuß für den Erzherzog 
Franz Ferdinand. ^ .

I n  der katholischen Westminster Kathedrale rn 
London fand am Freitag ein Requiem für Erzher­
zog Franz Ferdinand und für die Herzogin von Ho­
henberg statt. Der König war dabei durch den 
Prinzen Arthur von Eonnaught, Kömgm Alexan­
dra durch Lord Howe vertreten. Das Personal der 
deutschen Botschaft war in Uniform anwesend

I n  der katholischen'Kirche in Belgrad fand Frei­
tag Vormittag für den verstorbenen Erzherzog Franz 
Ferdinand und seine Gemahlin ein feierlrcher Trau- 
emotLesdienst statt, an dem der Kronprmz, der M i­
nisterpräsident, die Minister, der österrerchffche Ge­
schäftsträger. das diplomatische Korps, die Genera­
lität, die Vertreter der Zivil- und Mrlrtarbehorden, 
die Beamten der österreichischen Gesandtschaft und 
die österreichische Kolonie teilnahm. Nach Beendi­
gung des Gottesdienstes drückte der Kronprinz den 
Traüergästen und dem österreichischen Geschäftsträ­
ger seine Liefe Teilnahme auf.

Hoftrauer in Belgrad.
Wie das Belgrader Amtsblatt meldet, wurde 

vom Kronprinz-Regenten Alexander im Namen des 
Königs für Erzherzog Franz Ferdinand eine achttä­
gige Hoftrauer vom 29. Juni bis einschließlich 6. 
Ju li angeordnet.

Noch ein Opfer des Serajervoer Attentats.
Die Wiener Blätter melden aus Serajewo, daß 

der Flügeladjutant des Landeschefs, Oberstleutnant 
Merizzi, der Lei dem BombenattentaL verwundet 
wurde, im Sterben liege. Infolge Infektion der 
Wunde fei Starrkrampf eingetreten.

Die Mitschuldigen des Attentats.
Wie der Serajervoer Korrespondent der „Köln. 

Zeitung" erfährt, wurden in einem späteren Verhör 
Princips zwei weitere Namen von Mitschuldigen 
festgestellt, die vorläufig streng geheim gehalten 
werden. Mithin sind zehn Leute an dem Attentat 
beteiligt gewesen. . . .

Der Untersuchungsrichter Dr. Pfeifer hat dem 
Spezialberichterstatter des Pester „Hirlap gegenüber 
sich eingehend geäußert. Er sagte u. a. folgendes:

erteilte dem Orden e i n e n  Schenkungsbrief über die 
neugewonnenen Länder. Diese Schmach wollte 
Waldemar blutig rächen und rüstete ein furcht­
bares Heer aus. Da ihn aber entstandene Un­
ruhen nach Holstein riefen, so ging der drohende 
Sturm zunächst an dem Orden vorüber. Dagegen 
gab es wieder blutige Kämpfe mit den russischen 
Fürsten von Jaroslaw  und Nowgorod. Noch ge­
fährlicher erwiesen sich die Litauer, bei denen der 
junge Fürst Uten Zur Herrschaft gelangt war. 
Zwar brachte ihnen der ritterliche Meister eine 
Niederlage Lei, daß mehrere Tausende das Schlacht­
feld bedeckten, doch war ihnen die Lust zu neuen 
Raubzügen damit nicht genommen.

Trotz seines unleugbaren Waffenglückes schaute 
Meister Volquin trübe in die Zukunft. Die un­
aufhörlichen Kämpfe lichteten die Reihen seiner 
Krieger. Immer spärlicher floß der Zustrom der 
Pilger aus Deutschland, die den bequemeren und 
kürzeren Weg nach Preußen, wo ihnen dieselben 
Vorteile winkten, vorzogen. Vor allem mutzte sich 
der Meister sagen, daß die Frucht seiner Siege, 
der Preis für die Mühen und Opfer, die im wesent­
lichen der Orden brachte, weniger ihm, sondern 
anderen in den Schoß fielen. Alles dies hatte in 
dem-Meister, gleich nachdem die deutschen . Ritter 
ihr Werk an der Weichsel begonnen hatten, den 
Gedanken an eine Verschmelzung beider Orden an­
geregt. Bei dem Einfluß, den der Hochmeister 
Hermann von Salza bei den Großen dieser Erde 
hatte, Lei den Vorrechten, die Kaiser und Papst 
dem deutschen Orden besonders der hohen Geist­
lichkeit gegenüber gewährt hatten, konnte die An­
lehnung an den fest eingewurzelten Stamm dieses 
Ordens den Schwertbrüdern auf ihrem vorge­
schobenen Posten nur Vorteile bringen.

Für Hermann uon Salza konnte der Plan, in 
die mißlichen Verhältnisse Livlands einzutreten, 
im Interesse seiner Ordensbrüder nichts Ver­
lockendes haben, wenngleich er selbst, der nur den

Die Untersuchung -hat in jedem Zweifel ausschließen­
der Weise festgestellt, daß eine Verschwörung vor­
liege. Diese wurde von Prinzip und Eaprinovie 
früher geleugnet, ist aber bereits von beiden zuge­
standen. Ob sie in Serbien gedungen worden sind 
oder ob sie auf eigene Faust gehandelt haben, konnte 
bisher noch nicht festgestellt werden. Vielsagend ist 
allerdings der Umstand, daß man in.der Wohnung 
Princips zwar nicht 2000 Kronen, wie die Blätter 
meldeten, aber 1000 Kronen gefunden hat, zum grötz- 
tenteil in Gold. Mit Gold aber pflegt man auf 
dem Balkan nur ganz bedeutende Dienste zu bezah­
len. Die Untersuchung hat festgestellt, daß nicht 
bloß Laprinovic, sondern auch Princip das 20. Le­
bensjahr überschritten haben, daß mithin beide mit 
dem Tode bestraft werden können.

Provinzialnachricliten.
sta Schönsee, 3. Ju li. (Schulfeste.) Vier Schulen 

aus Kelpin, Vergheim, Osterbitz und Gruneberg be­
gingen gestern im Drewenzwalde unweit Kaldunek 
ihr Schuftest.

e Vriesen, 3. Ju li. (Ein heiterer Rechtschrei- 
bunasstreit) ist in Piwnitz entbrannt. Ein dortiger 
Landmann meldete Leim Standesamt die Geburt 
eines Sohnes an, der den Vornamen Ludwig er­
halten hat; er verlangte aber, daß dieser Name am 
Schlüsse nicht mit „ g , sondern mit „r" geschrieben 
werde. Als der Standesbeamte diesem Wunsche 
nicht entsprach, verweigerte der entrüstete Vater die 
Unterschrift; er will die höchsten Behörden anrufen, 
um seine neue Rechtschreibung durchzusetzen.

rr Culm, 3. Ju li. (Verschiedenes.) M it dem 
1. Ju li schied Lehrer Friedrich Grapentin nach fast 
30jähriger Tätigkeit aus dem Amte. I n  Eulm 
wirkte er 27 Jahre. Der Magistrat übersandte ihm 
ein Dankschreiben für seine treue Wirksamkeit; das 
Kollegium der Knabenschule veranstaltete ihm zu 
Ehren ein geselliges Beisammensein. — Der Vin- 
zent-Verein veranstaltete am Donnerstag zum 
Besten der Armen einen Blumentag. Da an dem 
Tage die hiesige katholische Gemeinde das Fest 
M aria Heimsuchung begeht, zu dem Tausende von 
Menschen von auswärts zuströmen, waren die Ein­
nahmen auch reichlich. Abends fand Konzert und 
Tanz statt. — Heute ertrank beim Baden in der 
Weichsel der 28jährige Fleischer Rogozinski vor den 
Augen seines Vaters. Obwohl der Bademeister ihm 
sofort nachsprang, konnte er nicht gerettet werden.

e Freystadt, 3. Ju li. (Diebstahl.) Dem Arbeiter 
Meißner in Spikora bei Bischdorf wurden aus dem 
Spinde 90 Mark gestohlen. Als Täter kommt ein 
Mann in Frage, der sich schon mehrere Tage über in 
der Gegend herumgetrieben hat. Er hat den Dieb­
stahl in der Zeit ausgeführt, wo sich die Familie 
nach den Ställen begeben hatte. Er hat auch noch 
ein P aar neue Frauenschuhe mitgenommen.

Danzig, 3. Ju li. (Verschiedenes.) Die Frau 
Kronprinzessin beabsichtigt, M itte dieses Monats 
mit ihren Kindern, von denen der älteste Sohn 
Wilhelm morgen seinen achten Geburtstag begeht, 
von Zoppot nach Heiligendamm überzusiedeln. — 
Wegen des Ausbruchs einer Typhusepidemie in 
Danzig, die sich von dem Stadtviertel KneipaL aus 
verbreitet und in einigen Tagen 36 Erkrankungen 
und einen Todesfall gezeitigt hat, wurden heute die 
öffentlichen Badeanstalten geschlossen. Die Schlie­
ßung erfolgte nicht, weil das Wasser an sich eine An­
steckungsgefahr bietet, sondern um zu verhüten, daß 
durch Badende der Typhusbazillus eingeschleppt 
wird. — Wegen Verkaufs des Wilhelmtheaters, des 
ältesten und größten Varietötheaters in Danzig, 
schweben augenblicklich mit einem andern Danziger 
Unternehmer Verhandlungen, die voraussichtlich 
demnächst zum Abschluß kommen werden. Herr 
Kommissionsrat Meyer, der langjährige Besitzer,

höheren, allgemeinen Zweck ins Auge faßte, diesem 
Wunsche nicht abgeneigt war. Bischof Albert von 
Riga, der die Verschmelzung wahrscheinlich mit 
allen Mitteln zu verhindern gesucht hatte, starb 
1229. Die Neubesetzung des bischöflichen Stuhles 
verursachte einen längeren Streit. Das Erzbistum 
Bremen pochte auf sein altes Recht, die drei 
Bischöfe Livlands ernennen zu dürfen, und 
präsentierte den Scholastikus des Stifts zu Bremen, 
der auch Albert hieß, zum Bischof von Riga. Das 
Kapitel zu Riga, das sich auf päpstliche Bewilli­
gungen berief, wählte dagegen den Stiftsherrn 
Nikolaus von Magdeburg. Diesen Zeitpunkt be­
nutzte Meister Volquin, um einige Ordensritter 
nach Ita lien  zu senden, die Hermann von Salza 
den P lan vorlegten. Diesem kam die Sache zur­
zeit ungelegen. Er war erst eben aus dem Morgen­
lande Zurückgekehrt und gerade mit der Schlichtung 
des Streites zwischen Kaiser und Papst beschäftigt. 
Jüngst hatte er einen schwachen Zweig seines 
Ordens nach dem Culmerlande verpflanzt. Die 
Verbindung Leider Orden konnte Preußen und 
Litauer zu gemeinsamem Kampfe aufreizen. Außer­
ordentlich schwierig war auch die esthnische Frage. 
Hermann von Salza hatte Waldemar während 
seiner Schweriner Gefangenschaft besucht und war 
ihm innerlich nähergetreten, hatte auch wesentlich 
zu seiner Befreiung beigetragen. Dazu kam, daß 
der Papst den Wünschen des Dänenkönigs, der ihm 
ein treuer Verbündeter im Kampfe gegen den 
Kaiser war, in weitgehender Weise entgegenkam. 
Dies alles bestimmte Hermann von Salza, auf den 
Vorschlag vorerst nicht einzugehen; doch nahm er 
den Gesandten nicht alle Hoffnung auf eine spätere 
Ausführung des gehegten Wunsches. Die Sache 
schien auch zunächst weniger dringlich. Die streitige 
Bischofswahl in Riga wurde durch den Papst dahin 
entschieden, daß der vom Kapitel erkorene Nikolaus 
von Magdeburg den bischöflichen Stuhl einnahm, 
dem Erzbischof von Bremen sein Vermeintliches



fordert für das Theater 290 000 Mark. — Danzig 
Zählte am 1. Jun i 195 852 Einwohner.

r Argenau, 3. Ju li. (Stadtverordnetensitzung. 
Bezirkslehrerkonferenz.) I n  der letzten Stadtver­
ordnetenversammlung wurde der neugewählte M a­
gistratsschöffe, Buchbindermeister Karow, durch den 
Bürgermeister in sein Amt eingeführt. Die Leiden 
ausscheidenden Magistratsschöffen, Dampfmühlen- 
besitzer Hirsch und Tischlermeister Krähn, wurden 
auf 6 Jahre wiedergewählt. Für das Schulfest der 
Volksschule wurden 100 Mark bewilligt. Der vom 
Magistrat aufgestellte neue Etat der städtischen 
höheren Knaben- und Mädchenschule, der in Ein­
nahme und Ausgabe mit 10 600 Mark abschließt, 
wurde für die Jahre 1914—17 genehmigt. Als
neuen Leiter hat der Magistrat mit Genehmigung 
der königlichen Regierung ab 1. August den Ober­
lehrer Dr. Schulz aus Kiel angestellt. — Eine Be­
zirkslehrerkonferenz, an der über 30 Lehrer aus der 
S tadt und Umgegend teilnahmen, wurde hier unter 
Vorsitz des Schuttats SLorz-Hohensalza abgehalten. 
Lehrer Kurske-Waldesruh hielt mit der ersten 
Knabenklasse eine Lektion über „Arbeiterversiche­
rung". Lehrer Meyer-Wielowies hielt einen Vor-

Weise über den Wetterdienst und begleitete seine 
Ausführungen mit einigen Experimenten und Auf­
zeichnungen auf der Wetterkarte.

Hohensalza» 3. Ju li. (Zuckerfabrik Kruschwitz.) 
Wie die Verwaltung auf Anfrage bestätigt, kann fiir 
das Ende Juni abgelaufene Geschäftsjahr mit einer 
nur geringen Dividende (i. V. 16 Prozent) gerech­
net werden. Ob es erforderlich sei, den Dividenden- 
ergänzungsfonds heranzuziehen, lasse sich noch nicht 
sagen, ebenso wenig wie die Höhe der voraussicht­
lich in Vorschlag gebrachten Dividende sich noch nicht 
ziffernmäßig angeben läßt.

Z Gnesen, 3. Ju li. (Verschiedenes.) Der Streik 
dör Ziegeleiarbeiter dauert weiter fort; die Arbeit­
geber sind bereit, verschiedene Forderungen der Aus­
ständigen anzuerkennen, sie weigern sich aber, den 
Tarif zu unterschreiben. — Die Fürsorgeerziehungs­
anstalt Antoniewo ist ihrem Zweck übergeben wor­
den. Zu der feierlichen Übergabe hatten sich u. a. 
eingefunden Geheimer OLerregierungsrat Schloßer 
als Vertreter des Ministers des Innern, ferner 
Oberregierungsrat Naumann-Posen, Landrat Dürr 
und Landeshauptmann a. D. von Dziembowski. Die 
Anstalt gewährt 120 Zöglingen Aufnahme; die 
Bau- und Grunderwerbskosten, zu der Anstalt
hören gegen 800 Morgen Acker und Wald, belaufen 
sich auf A Million Mark. — Die 175 Morgen große 
Ackerwirtschaft des Landwirts Krygier in Poslu- 
gowko bei Elsenau ging in den Besitz der Ansied- 
lungskommission über.

8 Posen, 3. Ju li. (Als Provinzialschulrat) nach 
Danzig berufen wurde der Direktor der königlichen 
Luisenstistung in Posen, Dr. Gall.

e Straschewo, 3. Ju li. (Tod auf den Eisenbahn­
schienen.) Ein Schulknabe von hier, der Leim 
Ziegenhüten in der Nähe des Vahngleises einge­
schlafen war, wurde von dem ankommenden 
Zuge so schwer am Kopfe verletzt, daß er nach weni­
gen Augenblicken verstarb.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. Ju li. 1913 Sieg der 

Serben über die Bulgaren bei Krivolac. 1912 
Besuch von Windhuk durch den Staatssekretär Dr. 
Solf. 1911 7 Königin-Witwe M aria P ia  von Por­
tugal. 1909 Eröffnung der Endstrecke der neuen 
Tauernbahn durch Kaiser Franz Josef. 1908 
Jonas Lie, hervorragender norwegischer Roman­
schriftsteller. 1904 -f F. Ezorda, ungarischer S taa ts­
sekretär. 1903 f  Major I .  Schreiber, bekannter 
Militärschriftsteller. 1901 Eintreffen einer marokka­
nischen Gesandtschaft in Berlin. 1897 f  Frau 
M arie Potpeschnigg, die einzige Tochter des Dich­
ters Karl von Holtet. 1884 Besitzergreifung von 
Togoland durch Deutschland. 1849 Niederlage der 
Schleswig-Holsteiner bei Fredericia. 1841 * Fürstin 
M arie zu Wied.. 1809 Beginn der zweitägigen 
Schlacht bei Wagram. 1796 Sieg der Franzosen

Recht entzogen wurde. Erfreulicher noch war die 
freiwillige Unterwerfung der Kuren unter den 
Bischof von Riga und den Orden, wenn auch der 
Beweggrund nicht religiöse Überzeugung, sondern 
die Furcht vor der Herrschaft der Dänen war.

Das Jah r 1234 brachte jedoch schon wieder neue 
Gefahren für den Orden. Sowohl die russischen 
Fürsten als auch die Litauer erneuerten ihre Raub- 
züge. Ein Zuzug von Pilgern war seit mehreren 
Jahren nicht mehr erfolgt, da König Waldemar 
mit den Lübeckern im Kriege lag und ihren Hasen 
durch versenkte Schiffe gesperrt hatte. Dem Befehl 
des Papstes, solchen Frevel an der Sache der Kirche 
aufzugeben, kam der König nach, und es kamen 
wieder vereinzelte Pilgerscharen nach Livland. 
Doch der Legat Wilhelm von Modena, der noch­
mals hierher gesandt war, überzeugte sich von der 
Unzulänglichkeit dieser Hilfe und befürwortete nun 
die Verschmelzung Leider Orden.

Als Volquin 1235 von der Anwesenheit des 
Hochmeisters in Deutschland hörte, sandte er Bot­
schaft an ihn und ließ sein Gesuch erneuern. Die 
Verhältnisse waren dem Plane erheblich günstiger. 
Die Russen waren durch einen Einfall der Tartarsn 
vollauf beschäftigt. Waldemars Macht war durch 
den Abfall der deutschen Länder geschwächt, seine 
Flotte im letzten Kriege mit Lübeck so gut wie 
vernichtet. Er durfte daher zu einem Ausgleich 
seiner Rechte auf Esthland unschwer zu bewegen 
sein. I n  Preußen waren die Ritter bereits bis 
zum Frischen Haff vorgedrungen, sodatz an dem 
Siege über Preußen kaum noch zu zweifeln war. 
Dies erwägend, beschloß Hermann, dem Gedanken 
des Meisters Volquin näherzutreten. Bei der ihm 
eigenen Vorsicht wünschte er sich erst über die Ver­
hältnisse in Livland genauer zu unterrichten. Er 
sandte daher noch in demselben Jahre seinen Ver­
wandten, den klugen Komtur von Altenburg, 
Ehrenfried von Neuenburg, und den edlen Komtur 
von NLgelstädt, Arnold von Dorf, nach Livland. 
Doch was diese dort Lei längerem Aufenthalte 
sahen, war nicht geeignet, sie dem Vorschlage 
günstig zu stimmen, sodatz sie nach ihrer Rückkehr 
auf einem zu Marburg abgehaltenen General­
kapitel von der Verschmelzung durchaus abrieten.

über die Österreicher Lei Kuppenheim. 1745 * 
Karl Kortum, der Verfasser der Jobsiade.

6. Ju li. 1913 Abberufung des serbischen Ge­
sandten aus Sofia. — Besetzung von Doiran durch 
die Griechen. 1912 Beginn der olympischen Spiele 
zu Stockholm. — 7 Fürst Karl zu Carolath- 
Beuthen. 1911 j- Großfürstin Alexandra Josi- 
phowna von Rußland. 1910 -j- Professor Hubert 
Salentin, bekannter Genremaler. 1909 Verab­
schiedung des Reichskanzlers Fürsten von Bülow. 
1908 f  Eeneralfeldmarschall Freiherr von Loe. 
1906 7 General Jakob Meckel, Reorganisator des 
japanischen Heeres. 1901 7 Fürst Chlodwig zu 
Hohenlohe, ehemaliger Reichskanzler. 1897 7 Henri 
Meilhac, bekannter framösischer Bühnenschrift 

ß M ariasteller. 1872 * Prinzeß von Bayern, Ge­
mahlin des Erbprinzen Ferdinand von Pourbon. 
1832 * Kaiser Maximilian von Mexiko, 1646 * 
Philosoph Gottfried Wilhelm Leibniz,. eines der 
größten Universalgenies. 1553 7 König Eduard VI. 
von England.

Thorn, 4. Juli 1914.
— ( An s i c h t s s e n d u n g e n . )  Mitunter kommt 

ein Privatmann in die Lage, daß ihm von Ge­
schäftsleuten irgendwelche Waren (Bücher, Zigar­
ren, ja sogar Lotterielose) ohne Bestellung ins 
Haus geschickt werden, in der Hoffnung, eine solche 
Ansichtssendung werde den Empfänger veranlassen, 
die Ware zu behalten, zu bezahlen, ja vielleicht sogar 
noch weitere Bestellungen zu machen. Für den Emp­
fänger sind dergleichen unerbetene Zusendungen meist 
noch lästig; wissen doch die meisten nicht, wie sie sich 
nun zu verhalten haben, wenn sie auf die Kaufofferte 
nicht eingehen wollen. Kann man die Sache behal­
ten oder muß man die Sache zurücksenden und wie 
steht es mit der Bezahlung? Darf man die Sache, 
um sich ihrer zu entledigen, wegwerfen oder ver­
schenken? Alle diese Fragen werden den nicht rechts­
kundigen Empfänger beunruhigen. Eine Rechtsvor­
schrift, daß, wenn der Empfänger einer unbestellten 
Ware dieselbe angenommen hat, sich aber im übri­
gen um dieselbe nicht kümmert, aus seinem Still­
schweigen gefolgert werden müsse, er wolle die Ware 
behalten, habe sie also auch zu bezahlen, existiert 
nicht. Der Enrpfänger solcher Ware hat n ich t die 
Pflicht, dem Absender zu antworten oder gar die 
Ware zurückzuschicken, selbst unfrankiert nicht. Sollte 
der Absender, wie es mitunter vorkommt, aus dem 
Schweigen des Empfängers den Schluß ziehen, daß 
die Ware nun zu behalten und zu bezahlen sei, so 
ist dies seinerseits eine willkürliche und vom Gesetz 
keineswegs gutgeheißene Annahme. Selbst, wenn 
man also nach einiger Zeit vom Absender eine 
Rechnung erhält, braucht man ihm nicht zu antwor­
ten, daß man die Ware nicht bezahlen wolle. Die 
einzige Pflicht, die das Gesetz in solchem Falle auf­
erlegt, ist die Pflicht der Aufbewahrung, und schon 
diese kann für jemand, der öfter dergleichen uner­
betene Zusendungen erhält, lästig genug werden, zu­
mal wenn es an Platz mangelt. Aus der Pflicht 
der Aufbewahrung folgt aber auch, daß man eine 
gewisse Sorgfalt dabei beobachten und jedenfalls 
m u t w i l l i g  nichts tun oder von anderen (Kin­
dern. Tieren usw.) tun lassen darf, was die Ware 
beschädigt, zerstört und dem Eigentümer Schaden zu­
fügt. D a f ü r  wäre man allerdings haftbar. Es 
ergibt sich mithin hieraus, daß man nicht die S a­
chen wegwerfen, verschenken, vernichten oder vernich­
ten lassen darf, falls man nicht für sich die Pflicht 
der Bezahlung heraufbeschwören will. Im  übrigen 
kann man aber ruha abwarten, bis sich der Absender 
die Ware wieder abholt. Eine Frist ist hierfür ge­
setzlich ebenfalls nicht bestimmt. Wird die übersen­
dete Sache im Laufe der Zeit in der Wohnung ver­
legt oder kommt sie sonstwie abhanden, ohne daß 
man eine Schuld daran hat, so braucht man für 
den Verlust nicht aufkommen. rg.

8 Aus Russisch-Polen, 3. Ju li. (Verschiedenes.)
Die anhaltende ungewöhnliche Trockenheit begün­
stigt nicht nur^die Ausbreitung von Bränden, die 
leitn

Da man aber in so wichtiger Sache ohne Wissen 
und Willen des Meisters keine Entscheidung treffen 
wollte, so wurden einige deutsche Ritter zusammen 
mit einigen Schwertbrüdern zu ihm nach Ita lien  
geschickt. Er befand sich gerade Leim Kaiser auf 
einem Kriegszuge gegen den Herzog Friedrich von 
Ostreich und nahm sie, als er sich dann im kaiser­
lichen Auftrage zum Papste begab, mit dorthin, 
um die Sache an entscheidender Stelle zum end- 
giltigen Austrage zu bringen. Da hier auch Ge­
sandte des Dänenkönigs erschienen waren, die die 
Verschmelzung zu hintertreiben suchten, so ver­
zögerte sich die Verhandlung von Woche zu Woche, 
bis eine niederschmetternde Nachricht eintraf, die 
allen Bedenken ein Ende machte.

Der päpstliche Legat Wilhelm von Modena 
hatte in Deutschland nicht unbedeutende Pilger­
scharen zusammengebracht, die unter Führung des 
Grafen von Dannenberg und des tapferen Ritters 
Dietrich von Haseldorf zum Kampfe für den 
Glauben nach Livland zogen. Da auch Meister 
Volquin seine Streikräfte zusammengezogen hatte, 
so glaubte er sich stark genug, einen Vernichtungs­
zug gegen die raubsüchtigen Litauer wagen zu 
dürfen. Unter großen Gefahren und Beschwerden 
war das Heer tief in das unwirtliche Land ein­
gedrungen, ohne auf den Feind zu stoßen. Da, am 
M auritiustage, den 22. September 1236, stieß es 
bei Vauske auf ein gewaltiges Heer der Litauer 
und Semgallen. Angesichts des rohen Volkes ent­
sank vielen sonst unerschrockenen christlichen 
Streitern der Mut. Da belebte der Meister ihre 
Zuversicht mit den Worten: „Nun ist es Zeit zum 
Kampfe, unsere Ehre heischt ihn; wir schlagen sie 
nieder, und friedlich kehren wir dann heim!" Mit 
dem Rufe: „Hilf uns, heiliger M auritius!" be­
gannen die Christen den Kampf. Stundenlang 
wurde auf beiden Seiten mit äußerster Tapferkeit 
gekampst. Da ermattete die Kraft der Christen. 
Doch der Meister, der so oft den Sieg an seine 
Fahnen geheftet, sammelte nochmals die Schar 
seiner Brüder und stürzte mitten unter die Feinde. 
Er und 48 Ritter fielen unter den Keulen der 
Heiden. Da auch die beiden deutschen Heerführer 
gefallen waren, ergoß sich das ganze christliche

Juden dauert an. Die meisten wenden sich 
Amerika, ein kleiner ̂ Teil geht nach Palästina.
Eine Delegation des Warschauer Gerichtshofes wird 
im Oktober in Lodz gegen eine große Zahl M it­
glieder der „Revolutionären Rächer , d. h. einer 
Anarchistengruppe, verhandeln. Der Prozeß wird 
etwa einen Monat dauern.

Thorner Lokalplauderei.
Das furchtbare Attentat in Serajervo bewegt 

noch immer die Gemüter aufs tiefste, gleichviel, ob 
man nur die rein menschliche Seite, das rührende 
Schicksal einer bis dahin so glücklichen Familie, 
oder mehr die politischen Folgen im Auge hat, die 
erst später hervortreten werden. Es kann nicht 
überraschen, daß die abergläubische Welt dabei auch 
auf die Weissagungen der Madame de Thebes 
zurückkommt und in diesen die Voraussage des 
schrecklichen Endes des österreichischen Thronfolgers 
durch Mörderhand erblickt. Das trifft selbstver­
ständlich nicht zu, auch wenn man davon absehen 
will, daß die Prophezeiung für November 1913, 
nicht für Jun i 1914 galt. Die Weissagung lautete: 
„Österreich, das 1913 in eine neue Ära tritt, wird 
seinen großen Anteil an der Zerrissenheit haben. 
D e r ,  der zu herrschen glaubt, wird nicht herrschen, 
und ein junger Mann, der nicht herrschen dürfte, 
wird herrschen." Das bedeutet nur, daß der Thron­
folger, den vom Dreibund abwendig zu machen 
vergeblich von der englischen und wohl auch fran­
zösischen Diplomatie versucht wurde, jeden Einfluß 
verlieren werde. Die moderne Pythia von Theben, 
hinter der ein französischer Politiker steckt, ging, 
wie früher einmal ausgeführt, von der Annahme 
aus, daß im Jahre 1913 der Weltkrieg ausbrechen 
und voraussichtlich für den Dreibund unglücklich 
enden werde. Die Weissagungen waren daher 
teils Gedanken über die Neugestaltung der euro­
päischen Karte, teils aber auch versteckte Drohungen 
für die Alliierten Deutschlands: wie dem König 
von Ita lien  prophezeit wurde, daß er den Thron 
verlieren würde, wenn er dem Dreibund treu 
bliebe, so wurde auch eine Warnung an den öster­
reichischen Thronfolger gerichtet. Eine weitere Be­
deutung haben die auf den Aberglauben spekulie­
renden „Prophezeiungen" des französischen Poli­
tikers nicht.

I n  der Metropole des Ermlandes, Allenstein, 
hat letzten Sonnabend und Sonntag die diesjährige 
Haupttagung des Ostmarkenvereins stattgefunden. 
Wie aus den geschäftlichen Verhandlungen hervor­
ging, ist Allenstein als Versammlungsort gewählt 
worden, um der Meinung, als sei Ostpreußen nicht 
vom Polentum bedroht, entgegenzutreten. Gerade 
das Gebiet des Ermlandes hält man für sehr be­
droht. Der fremde Besucher, besonders wenn er 
von Posen oder Südwestpreußen kommt, verspürt 
freilich wenig hiervon, und Lei einem Gang durch 
die freundlichen Straßen Allensteins dringt recht 
selten ein polnischer Laut ans Ohr. Es war übri­
gens das erste Mal, daß die Hauptversammlung in 
Abwesenheit des Leiters des Ostmarkenvereins, 
Herrn von Tiedemann-Seeheim, des letzten noch 
lebenden Mitbegründers, stattfand. Krankheit 
hatte ihn an das Gestade der Nordsee geführt, um 
dort Erholung zu suchen und neue Kräfte zu sam­
meln. Was die Verhandlungen selbst betrifft, so 
standen sie nicht gerade im Zeichen eines zuversicht­
lichen Optimismus. Schon den Jahresbericht durch­
zog deutliche Unzufriedenheit mit der gegen­
wärtigen Ostmarkenpolitik, und in den beiden 
Hauptreferaten wurde sowohl das Grundteilungs­
gesetz kritisiert und eine Erweiterung, besonders 
hinsichtlich des Vorkaufsrechts des Staates, für not­
wendig erachtet, als auch der Rückgang des Deutsch­
tums in den Städten lebhaft beklagt. Nur durch 
eine kräftige Förderung des Ansiedelungswerkes 
auf dem Lande könnten die Städte gestärkt werden. 
Die Sorgen des Sonnabends werden aber den 
Versammlungsteilnehmern am Sonntag bei der 
kraftvollen Kundgebung ostmärkischen Deutschtums 
verflogen sein und einem Gefühl der Befriedigung 
und innerlichen Gehobenseins Platz gemacht haben, 
das jeden erfüllen mußte, der Zeuge war, wie die

nach Tausende im Fefizuge die Straßen durchschritten, 
vom alten Kriegsveteran, der einst für sein deut­
sches Vaterland gerungen hat, bis zu den frisch­
fröhlichen Turnern und Wandervögeln herab. Den 
stärksten Eindruck erhielt man wohl auf dem Fest­
platze Jakobsberg, wo Schulrat Sakobieski-Verlin 
den Versammelten ein Hohelied deutschen Wesens 
sang. Es ist interessant, zu beobachten, wie die 
Massenpsychose da in Erscheinung tritt, wo warm 
vaterländische Gedanken kraftvoll und rhetorisch 
wirkungsvoll zum Ausdruck gebracht werden Es 
war wie ein Aufleuchten vieler tausend Augen, 
als ob ein unsichtbares Band von Herz zu Herzen 
sich schlang, als der Festredner vom heiligen, stolzen, 
großen Vaterlande sprach, dem ein jeder Treue 
schwören sollte bis zum letzten Atemzüge. Und 
nachdem die Worte verklungen waren, da gab es 
ein tausendstimmiges Bravo und Händeklatschen, 
und, ohne erst ein Kommando abzuwarten, sangen 
die Massen „Deutschland, Deutschland über alles". 
Einer reißt bei solchen Anlässen im Taumel der 
Begeisterung den anderen, auch den Lauen und 
Indifferenten, mit fort, und so bleibt schließlich 
auch bei letzterem etwas von dem hängen, was 
eigentlich bei jedem Deutschen als selbstverständlich 
vorausgesetzt werden müßte: Gefühl und Zuneigung 
für Volk und Vaterland. So betrachtet, haben 
Massenumzüge und -kundgebungen ihr Gutes. Und 
auch die Allensteiner Veranstaltung, die in ihrer 
Großzügigkeit und ihrem schönen Verlauf zugleich 
Zeugnis von dem raschen Aufleben und Blühen der 
Stadt ablegte, war in diesem Sinne mit Recht das, 
was sie sein sollte: ein deutscher Tag!

Heer in allgemeine Flucht. Die siegestrunkenen 
Heiden setzten ihnen nach und streckten Tausende 
ohne Schonung nieder. Als die wenigen Flücht­
linge ohne Führer heimkehrten, da war es jedem 
klar, daß ohne Hilfe die junge christliche Kirche in 
Livland verloren sei. Der Ordensbruder Eerlach 
Rothe brachte die Unglückskunde nach Italien . 
Nun galt es zu eilen, wollte man nicht alles Er­
rungene aufs Spiel setzen. Selbst Preußen mußte 
als gefährdet gelten. Hermann von Salza erklärte 
daher, daß er sich jedem Schiedsspruch des Papstes 
inbezug auf Esthland unterwerfe, worauf die Ver­
schmelzung vom Papste bestätigt wurde. Diese kam 
in einem feierlichen Akte zum Ausdruck. I n  Gegen­
wart des Patriarchen von Antiochien, des Erz- 
bischofs von Bari, des päpstlichen Marschalls Kon- 
rad von Straßburg, sowie eines Deutschritters und 
eines Johanniters mußten die beiden Schwert- 
ritter vor dem Stuhle des Papstes niederknien. 
Dieser vergab ihnen alle Sünden, sprach sie von 
dem Eide und der Regel ihres Ordens los, er­
mähnte sie zur Tapferkeit für den Glauben und 
segnete sie in den deutschen Orden ein. Darauf 
legten sie ihren Rittermantel mit dem Schwerte ab 
und empfingen das schwarzbekreuzte deutsche 
Ordenskleid. Jenes fiel nach üblicher Sitte dem 
Kämmerling des Papstes zu.
' So war die Verbindung beider Orden voll­
zogen, ein wichtiger Akt für die Schicksale der 
Länder, die nunmehr auf Jahrhunderte unter der 
Herrschaft des Ordens standen, in ihm ihre Rettung 
und bald auch neues Gedeihen und neue Blüte 
fanden. Doch ein bitterer Schmerz blieb den 
Schwertbrüdern nicht erspart. Erst nach ihrer Um- 
kleidung erfuhren die neugeweihten Ritter, daß der 
Papst die Burg Reval bereits dem Könige von 
Dänemark zugesprochen habe, dieser jedoch die vom 
Orden zur Vertreibung der Heiden aufgewandten 
Kosten ersetzen wolle. Voll Unwillen schlug Gerlach 
Rothe an die Brust und rief dem Deutschritter 
Hartmann von Heldrungen die Worte entgegen: 
„Wäre es nicht geschehen, es geschähe nun und 
nimmermehr, das sage ich, fürwahr!" Auch in 
Livland war die Entrüstung der Brüder groß, doch 
ihr Widerspruch verhallte vergebens.

50 Jahre vollendeten sich in dieser Woche, seit 
die C. Dombrowskische Buchdruckerei den Druck und 
Verlag des „Thorner K ursblattes" übernahm, 
welches Organ der Thorner Landkreisbehörde jetzt 
80 Jahre besteht: am 2. Ju li 1864 verließ die erste 
Nummer des von da ab zweimal wöchentlich 
ausgegebenen Blattes die Druckerei der Firma, 
damals Gerechtestraße Nr. 92, für die dann 
die Herstellung dieser Drucksache in den 
folgenden wechselvollen Jahren den festen Besitz­
stand, als ruhender Pol in der Erscheinungen 
Flucht, bildete. Wenn man den ersten Band des 
„Thorner Kreisblattes", den Jahrgang 1864, auf­
schlägt, so öffnet sich der Blick zwar nicht auf eine 
so fremdartige Welt, wie sie uns aus dem Jah r­
gang 1764 der „Thornischen Nachrichten" entgegen­
tritt; aber immerhin ist der Abstand zwischen der 
damaligen. Zeit mit ihren noch vielfach idyllischen 
Verhältnissen und dem heutigen Kulturstande 
Thorns noch recht groß. Die Stadt Thorn Wählte 
damals 13 424 Einwohner, soviel wie heute Mocker 
hat, die Stadt Culmsee 2280, das Kämmerei­
dorf Mocker 1278, die Marktflecken Schönste, das 
noch zum Kreise Thorn gehörte, 1022, und 
Podgorz 779, die Ortschaften Rentschkau 794, 
Leibitsch 713, Siemon 647, Plywaczewo 570, 
Gramtschen 550, Lonzyn 545, Zlotterie 541, Gurske 
419; und Thorn gehörte selbstverständlich noch dem 
Landkreise an, den damals Herr Landrat Stein­
mann verwaltete, der sich in der Nr. 51 vom 21. 
September beehrt, die „glücklich erfolgte Entbin­
dung seiner Frau Clara geb. Freiin von Wertheim 
von einem gesunden Mädchen^ anzuzeigen — wie 
in der nächsten Nummer dem Verleger, Herrn Carl 
Dombrowski, die traurige Pflicht oblag, den plötz­
lichen Tod seines 75jährigen Vaters infolge 
eines Blutsturzes in Wronie (Fronau) bei 
Briefen, wo er lange Jahre als Lehrer und Land­
wirt tätig gewesen, anzuzeigen. Das politische 
„Thorner Wochenblatt" im Lambeckschen Verlage 
erschien damals nur erst dreimal wöchentlich. Der 
ganze Eisenbahnverkehr beschränkte sich auf je drei 
Züge von und nach Vromberg, morgens, mittags 
und abends, und zwei Züge nach Warschau, die um
8 Uhr vormittags ( " .....................................

Horn abgingen.
Uhr vormittags (Kurierzug) und 1.12 mittags 
n Thorn abgingen. Umso häufiger zeigten lustigevon _________ ___  . . .  -  - -

Posthornklänge des „Schwagers" an, daß die Post­
kutsche von Graudenz, Culm, Culmsee, Gnesen, 
Trzemeszno (Tremessen), Strasburg oder Leibitsch 
zurückgekehrt war. Direkte Steuern wurden er­
hoben: die Grundsteuer, die für den ganzen Kreis 
29 500 Taler brachte, — Gebäudesteuer wurde erst 
seit 1865 erhoben anstelle der alten Rauchfang­
steuer —, die Gewerbesteuer, in Thorn 8051 Taler, 
in den übrigen Ortschaften des Kreises 3348 Taler, 
die Klassensteuer, die 25 300 Taler, d. i. 15 Silber­
groschen auf den Kopf der Bevölkerung, und die 
klassifizierte Einkommensteuer, die 11778 Taler 
brachte; die Stadt Thorn zahlte indessen nur die 
Grund- und Gebäudesteuer und die Gewerbe­
steuer, da an die Stelle der Klassensteuer die 
Mahl- und Schlachtsteuer trat, die 22 515 Taler, 
auf den Kopf 1 Taler 25 Silbergroschen, ergab. 
Klagen und Reklamationen gab es aber damals 
so gut wie heute, wo der Haushaltsplan des Land­
kreises allein auf 612 812 Mark (gegen 28 018 Taler 
— 84 054 Mark des alten, größeren Kreises im 
Jahre 1864), der des Stadtkreises Thorn auf 3l4 
Millionen (gegen 73 337 Taler ^  220 011 Mark, 
ohne Mocker, im ^ahre 1864) sich beziffert. 
Preist und Einkommen waren natürlich dem ent­
sprechend. Unter den Bekanntmachungen findet sich 
das Angebot eines Rittergutes von 3033 Morgen, 
einschließlich eines fffchreichen Sees von 1600 Mor­
gen, 5 Meilen von Danzig gelegen, mit fast neuen 
Gebäuden und ernem lebenden Inventar von 
18 Pferden, 10 Ochsen, 12 Kühen, 11 Stück Jung­
vieh, 400 Schafen und 30 Schweinen, mit 10 Taler 
barem Gefälle zum Kaufpreis von 40 000 Talern, 
bei Anzahlung von 10—15 000 Talern; an steuer­
lichen Abgaben waren jährlich nur zu zahlen 20 
Taler. Als Normaleinkommen eines Arztes galt die 
Summe von 650 Talern, ebensoviel das eines 
Handwerksmeisters, der sein Gewerbe fabrikmäßig 
betrieb; und man mußte schon ein viel in Anspruch 
genommener Arzt im Kreise sein, um eine Stufe 
höher, auf 800 Taler, eingeschätzt zu werden. Einen 
Zahnarzt gab es in Thorn noch nicht; von Zeit 
zu Zeit erschien der Zahnarzt Vogel aus Berlin, 
um im Hotel „de Sanssoucv (jetzt Hauptpostamt) 
Sprechstunden abzuhalten. Heute haben wir in 
Thorn sieben Zahnärzte und etwa zehn Zahn­
techniker. Die Nationalitätenfrage zeigte damals 
selbst in unserem Grenzgebiete nicht die heutige 
Schärfe; nicht nur der Getreidehändler Karl 
Bock zeigt im „Kreisblatt" die Verlegung seines 
Kontors nach Vrückenstratze 18, sondern auch der 
Gymnasialdirektor Günther in Jnowrazlaw 
(Hohensalza) den Beginn des Wintersemesters in 
deutscher und polnischer Sprache an, mit dem Be­
merken, „daß in die Sexta jetzt nur noch Schüler 
aufgenommen werden können, die bereits einige 
Kenntnisse im Lateinischen besitzen". Die Firmen, 
die im „Kreisblatt" inserieren, sind heute meist 
verschwunden; doch bestehen von diesen noch jetzt 
Dammann u. Kordes, Carl Mallon, Justus Wallis, 
C. Petersilge und C. Kleemann. Auch ein histo­
risches Dokument findet sich in diesem Ja h r­
gang des „Kreisblattes": der Armeebefehl König 
Wilhelms vom 7. Dezember 1864. Es heißt darin



«. a.: „Der glorreiche Krieg gegen Dänemark ist 
beendrgt. . . Ih r  Soldaten Meines Heeres, die 
>Zhr bevorzugt wäret, die Thaten des letzten Krieges 
zu vollbringen, habet" — nach einem halben Jah r­
hundert des Friedens — „den preußischen Waffen- 
ruhm erneut. Die Tage von Düppel und Älsen 
sind durch Euren Heldenmuth auf ewige Zeiten in 
der Kriegsgeschichte verzeichnet. Meine neu­
begründete Flotte hat sich den Landtruppen wür­
digst angeschlossen und zählte in Ihrem Erstkampfe 
nicht die Zahl der feindlichen Schiffe. . . Der 
Segen der Vorsehung hat auf Euch geruhet, weil 
Ih r  gottesfürchtig, pflichttreu, gehorsam und tapfer 
wäret. Aber auch die anderen Theile Meines 
Heeres haben sich — in schwerem Dienst zum Schutz 
der östlichen Grenzen gegen den andringenden Auf­
ruhr wie durch unverdrossene Übung zur Kriegs­
bereitschaft — Meine Zufriedenheit erworben / .  . 
Somit hat sich die neue Organisation, welche Ich 
der Armee gegeben habe, glänzend bew ährt. . . 
I n  Meinem, in des Vaterlandes Namen spreche 
Ich Euch allen Meine Anerkennung aus. Gott 
walte ferner gnädig über Preußen."

I n  dieser Woche hatte seinen großen Tag der —- 
Flissak. I n  Erz — rvSvioi'Lo. i)6r6uniu8 — ge­
bildet, umrahmt von den Mauern des ehrwürdigen 
Rathauses, gefeiert, bewundert und zu einem 
Wahrzeichen der alten Hansastadt erhoben: die 
Ehre hat sich der arme russische Flößer wohl nicht 
träumen lassen. Und fast die ganze Woche hindurch 
bildete der Flissakenbrunnen den Gesprächsstoff, 
wobei wir leider eins vermißt, die Anerkennung 
und Dankbarkeit für das kostbare Geschenk, welches 
Männer von schönem Gemeinsinn der Stadt ge­
macht haben. Daß ein Flissakenbrunnen an  sich 
für Thorn wahlberechtigt und in der Ausführung 
durch Bildhauer Wolfs wohlgelungen ist, wird wohl 
ziemlich allgemein anerkannt. Wie gern weilte 
der Blick auf dem Rembrandtschen Bilde, wenn in 
der Abenddämmerung auf den Trusten im Weichsel­
strom das Herdfeuer flackerte und mit grellem 
Schein die dunkeln Gestalten der abkochenden 
Flößer beleuchtete! Wie gern lauschte man am 
Ufer, wenn nach der Mahlzeit die Töne einer Fidel 
von den Traften herüberdrangen! Und gern auch be­
gegnete man den originellen, uns so bekannten Typen 
auf dem Marktplatz, wo sie auf den Stufen des 
Eoppernikusdenkmals rasteten und lungerten, nach­
dem sie ihre Einkäufe besorgt. Die Figur des 
Flissaken gehörte zu den charakteristischen Zügen 
des Thorner Lebens, und es kann nur als ein glück­
licher Gedanke bezeichnet werden, daß diese Figur 
jetzt, wo sie im Verschwinden begriffen ist, in einem 
Brunnen festgehalten und verewigt worden ist. 
Thorn hat damit ein Monument erhalten, das für 
die Weichselstadt charakteristisch ist, das ihr keine 
andere Stadt nachmachen könnte. Und wenn der 
„Thorner Flissakenbrunnen" auch in der Welt nicht 
so bekannt und berühmt werden wird, wie ähnlich 
absonderliche Werke anderer Städte, so wird er 
doch, in Verbindung mit dem alten Rathaus, auf 
alle fremden Besucher einen bleibenden Eindruck 
machen. Ist aber der Flissak in der Brunnenfigur 
lebenswahr verewigt? Die „Gazeta Torunska" 
glaubt diese Frage verneinen zu müssen. „O armer 
Flissak," schreibt das Blatt, „wie hat man dich ver­
ändert! Wo ist dein langes Hemd, wo sind deine 
Sandalen? Man hat dich barfußrg und ohne 
Hemd aufgestellt. Und was sagen wir Polen dazu? 
Das ist nicht unser Bruder, das ist kein polnischer 
Flissak, das ist ein deutscher Hirt, der die Schafe 
auf die Weide treibt." Diesem Urteil wird man 
kaum beistimmen, denn die Brunnenfigur entspricht 
durchaus dem Eindruck, den man früher von den 
lebenden Gestalten erhalten, die doch auch nicht 
einförmig gekleidet waren. Wer Anstoß an dem 
wehenden Mantel nimmt, möge bedenken, daß diese 
Drapierung aus technischen Gründen nötig war, 
um das Gegengewicht gegen die Belastung durch die 
massive Geige zu gewinnen. Es ist eigentlich schade, 
daß der scherzhafte Vorschlag eines Mockeraner 
Friseurs, zur feierlichen Enthüllung des Monu­
ments auch eine Deputation von Flissaken zu 
laden, keine Verwirklichung gefunden; denn dann 
wüßten wir ganz genau, ob diese die Brunnenfigur 
als „ihren Bruder" erkannt und anerkannt hätten. 
Indessen, es kann genügen, daß keiner der Be­
trachter, von denen viele doch jahrelang die 
Flissaken beobachten konnten, wenn auch vielleicht, 
ohne ihre Tracht zu studieren, bei der Enthüllung 
sich enttäuscht gefühlt hat. Und dem Bildhauer 
Wolfs, einem alten Thorner, darf man wohl auch 
darin vertrauen, daß er an seine Aufgabe nicht 
ohne die nötigen Unterlagen herangegangen ist. 
Nur ein kleiner Fehler, wenn es einer ist, scheint in 
der Anlage gemacht zu sein, - nämlich, daß die 
Wasserstrahlen aus den Fröschen auf den Sockel 
aus Muschelkalk gerichtet sind, der dadurch bald 
ausgehöhlt werden würde. So ist man gezwungen, 
die Wasser nur in so dünnem Strahle springen zu 
lassen, daß der Sockel nicht erreicht wird. Während 
der Brunnen selbst sich mit der Zeit durchsetzen und 
allgemeine Anerkennung finden dürfte, wird, das 
darf mit derselben Sicherheit gesagt werden, der 
Widerspruch gegen die Aufstellung im Hof des R at­
hauses nie ganz verstummen. Vor allem müßte der 
Hof auch erst gründlich umgestaltet und verschönert 
werden, was aber, ohne den Charakter des alten 
Baues zu verwischen, schwer ausführbar ist.

Auf einen schonen Erfolg kann der Turnverein 
Thorn zurückblicken: eines seiner Mitglieder, Herr 
Schuhmachermeister Berg, durfte im Berliner
Stadion die Ausscherdungskämpfe für die olym­
pischen Spiele nnt durchfechten. I n  den Aus­
scheidungskämpfen» dre vorher Zwischen Turnern 
aus dem ganzen Osten stattfanden, ging Herr Berg 
mit noch zwei Turnern aus dem Kreise Nordost I 
als Sieger hervor. Alles ernste Streben mutz 
schließlich einen Lohn finden, und der Thorner 
Turnverein, der alle Vergnügungen verbannt hat 
und nur eine edle Pflegstätte für Leibesübungen 
sein will, hat seinen Lohn für ernste Arbeit jetzt 
errungen. Möge er auch weiterhin mit Höchst­
leistungen sich hervortun, bei denen es sich ja nicht

um jene Rekordsucht handeln kann, wie sie leider 
heute bei manchen Sportarten anzutreffen ist! — 
Eim anderer angesehener Sportverein unserer 
Stadt, der Nuderverein Thorn, hat in diesen 
Wochen seine Boote auf die Danziger und Brom- 
Lerger Gewässer geführt, um dort mit anderen 
Vereinen um die Wette durch die Wogen zu 
gleiten. Wenn er dabei gegen die zumteil älteren 
und größeren Vereine keine Erfolge erzielen 
konnte, so ist damit die Leistungsfähigkeit unserer 
Thorner Wassersportler noch nicht in Frage gestellt; 
denn es bleibt immer zu berücksichtigen, daß ein 
Training auf einem fließenden und dabei so stark 
strömenden Wasser wie dem der Weichsel schwieriger 
ist, wie das auf einem See oder stillen Fluß. Und 
wer weiß, wie das Bromberger Rennen verlaufen 
wäre, wenn es auf der „wilden" Weichsel statt­
gefunden hätte.

Nach den Schützenfesten in Nudak-Stewken und 
Thorn-Mocker beginnt nun morgen, als letztes in 
unserem engeren Kreise, das dreitägige Königs­
schießen der Thorner SchützeubLüderschaft» das immer, 
wegen des hohen Alters der Gilde — es ist das 
562. Königsschießen, das sie seit ihrem Bestehen 
begeht. — eine tiefere Anteilnahme findet, wenn 
es auch, was oft beklagt, ein Volksfest nicht mehr 
sein kann, seitdem das Vogelschießen aufgegeben 
und selbst das Scheibenschießen in die Abgeschlossen- 
hert^des Schießstandes verlegt ist. Dem Gaufest 
der Radfahrer wird es daher keinen Abbruch tun, 
zumal die Gilde, in dankenswertem Entgegen­
kommen, auf den Umzug am Vorabend verzichtet 

§.? ?rrd  von Interesse sein, den Bericht über 
ein Konigsschießen vor 150 Jahren kennen zu 
lernen, der sich in dem Jahrgang 1764 der „Thor- 
nrschen Nachrichten" findet. Unter Sonntag den 
13. August schreibt der Berichterstatter: „Die ab­
gewichene Woche haben hieselbst die Schützenbrüder 
rhr Konrgsschießen mit den gewöhnlichen Feyer- 
Uchkerten gehalten, und ist diesmal der Hr. 
Christian. Springsgut, wohlangesehener Kaufmann 
^ E * Stadt, Schützenkönig geworden und mit ge­
wöhnlichem Pomp als König nach Hause geführet 
worden. Es gehöret in der That hiesigen Ortes 
eine besondere Fertigkeit und Geschicklichke.it dazu, 
es so weit zu bringen, da von dem Standort bis 

^  Ellen sind und aus freyer Hand 
6 Schusse getroffen werden müssen, ehe man nur 
zu dem Recht gelanget, um den Königsschuß stechen 
ZU können. Von dem freihändigen Schießen sind 
die Gilden wohl in allen Städten später abge­
gangen; in Schlesien war es sogar vor 20 Jahren 
Brauch, die Büchse festzuschrauben! I n  der 
Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft ist das frei­
händige Schießen nie ganz vernachlässigt und stets 
auch von einzelnen Schützen recht gute Ergebnisse 
erzielt worden. Das Thorner Königs'schießen 
dauert, wohl nach altem Herkommen, drei Tage, 
mit der Nachfeier der Königsbowle. Königs- 
proklamation und Preisverteilung findet am 
Dienstag Abend statt. Bezüglich des berühmten 
Ferkelordens für den schlechtesten Schützen scheint 
die Überlieferung, die besagt, daß dieser auch zwei 
Merkel bekommen habe, die kostenfrei auf einem 
Stadtgut gemästet wurden, unvollständig zu sein. 
Der Inhaber des Ferkelordens hatte wohl nur die 
Aufgabe, die Ferkel aufs Gut zu schaffen und Sorge 
zu tragen für die spätere Abholung zum Wurstessen 
für dre gesamte Bruderschaft. Am Dienstag Abend 

*mir in Thorn drei . Schützenkönige geben. 
„Drer Konrge, das ist viel; erwischt man noch den 
werten " .d e n  von Schönsee —, so ist's ein Karten­
spiel. Ern Vierkönigsskat wäre etwas noch nicht 
Dargewesenes!

Ferien! O du heißer Traum aller Knaben und 
Mädchen und du stille Sehnsucht aller derer, die in 
Schreibstube oder Werkstatt das Jah r über wirken 
und schaffen. Die ersten träumen dich schon 
monatelang vorher, die andern manchesmal ver­
geblich. Heute habt ihr für die Thorner Jugend 
begonnen. Der Himmel lacht noch einmal so blau 
wre sonst die Felder und Wälder locken und ziehen, 
und die Fuße können nur mit Mühe noch ein Weil- 
chen daheim gehalten werden. Wie so ganz anders 
steht das Auge und fühlt das jugendliche Herz 
unter dem Gesichtswinkel der Freiheit, der Unge- 
bundenheit. Keine Schulglocke ruft, keine Zahlen­
reihen durcheilen das Gehirn, und keine Vokabeln 
braucht man mit sich herumzutragen. Frei! Gol­
denes Wort, soweit es sich hier auf die Ferien 
bezieht. Es soll genutzt werden, aber auch richtig 
genutzt werden. Der eine steigt in die Berge, der 
andere lauscht am Strande dem Gesang des Meeres. 
Bolden ist geholfen. Aber nicht jedes Kind und 
nicht jede Familie kann den Thorner Staub vc" 
den Füßen schütteln. Das ist schließlich auch ga 
nicht notwendig. Wenn nur die Erholung am Enl 
verspürt wird. Sie ist der Preis, der unter alle 
Umstanden errungen werden muß, aber auch i 
Thorn errungen werden kann. Unsere Stadt i 
nicht ausgedehnt, und bald enden ihre Mauer' 
Dann Ammt Wiese und Wald und Wasser, ie naö 
dem. Das sind die Plätze, wo die goldene Freihe 
rn rhrer wahrsten Gestalt winkt, überall, anjedei 
. . ^  HeW es nun, einmal mehrere Woche
innige Bekanntschaft zu schließen mit unser, 
besten Freundin, die man Natur nennt. Wer kem 
die behagliche Stimmung, die entsteht, wenn ma 
an einem Wochentage, wo alles schafft und wirk 
fernab vorn lauten Treiben der Stadt, von dichte 
Weidengebuschen umschlossen und versteckt, am Uf, 
der Wieder hinstreckt und dem Spi>
des Wassers mit seinem Leben und Weben zuschai 
oder die Seele in Phantasiereiche Träume eil 
spinnen laßt? Und wer kann die Poesie erschöpfei 
die ein Vormittag im Walde oder am Waldrar 
erstehen laßt, wenn über einem die Blätter flüster 
und vor dem trunkenen Auge die segenschwere 
Felder sich dehnen, weithin, bis wieder Wal 
kommt? Und wer kennt die Nacht, die warm 
linde Sommernacht, wo kein Schlaf sich einstelle 
will, wo die Rosen doppelt duften und ein leist 
Windhauch in Blättern und Zweigen säuselt 
Wer kennt die Herrlichkeit der Sommernacht m

ihrem Halbdunkel und mit ihrem Schweigen, von 
der Eichendorff singt:

Es schienen so golden die Sterne,
Am Fenster ich einsam stand 
Und hörte aus weiter Ferne 
Ein Posthorn im stillen Land.
Das Herz mir im Leibe entbrennte,
Da hab' ich mir heimlich gedacht:
Ach, wer da mitreisen könnte
I n  der prächtigen Sommernacht! . . .
Wo die Mädchen am Fenster lauschen, 
Wann der Lauten Klang erwacht,
Und die Brunnen verschlafen rauschen 
I n  der prächtigen Sommernacht.

Das sind Feriengenüsse reiner und edler Art, die 
jeder mühelos schlürfen kann und die mit dem 
Vorzug größter Güte den der Billigkeit verbinden. 
Allerdings heißt es bei Streifzügen durch die Natur 
auch, sich nun nicht etwa als Herrn der Schöpfung 
zu betrachten, dem alles erlaubt ist: wie Wald- 
und Feldblumen herausreißen und nach kurzer Zeit 
wieder achtlos fortwerfen, Zweige abbrechen, 
Papier im Walde liegen lasten usw. Auch hier soll 
nicht vergessen werden, daß jedes Ding einmal zu­
nächst für sich da ist und leben will und daher zu 
schützen ist und daß, wie im Hause, auch im großen 
Gottesgarten Ordnung und Sauberkeit herrschen 
soll. Wenn die Ferien unter Beachtung dieser 
mühelos anzueignenden Schuhmaßregeln draußen 
genossen werden, gleichwo- ob an der Ostsee oder im 
Riesengebirge, in Niedermühle oder Varbarken, 
dann werden sie auch jedem die erwünschte E r­
holung und neue Arbeitsfreudigkeit bringen.

33 Grad im Schatten! Diese Temperatur wurde 
gestern verzeichnet. Sie ruft schon einiges Unbe­
hagen hervor, denn diese Glut ist kaum noch zu 
ertragen. Wohl spendet der Himmel hin und 
wieder einen erquickenden Regen, für Thorn und 
seine Umgebung sind es aber meist nur Tropfen. 
Man will durch langjährige Erfahrungen beobach­
tet haben, daß Gewitter, die von Posen heran­
ziehen, meist bei Schillno oder Ostrometzko die 
Weichsel überschreiten, sodatz der ganze Zwischen­
teil mit Thorn sehr oft von den so notwendigen 
Niederschlügen Übergängen wird. Ob die Weichsel 
hier einen Einfluß ausübt? Auch der Regen der 
vergangenen Woche war zu gering, namentlich für 
die Kartoffeln hätte man ihn viel reichlicher ge­
wünscht. Wenn der Regen, der im Mai und Jun i 
ausgeblieben, nur nicht in der Erntezeit sich ein­
stellt, wo er das rechtzeitige Einbringen des Ernte­
segens hindern würde! Vorläufig scheint die neue 
Hitzewelle anzuhalten, und auch für die nun ge­
kommenen Ferienwochen wird ebenfalls schönes 
Wetter, abgesehen von einem bewölkten Tage mit 
hin und wieder einem Wärmegewitter, voraus­
gesagt^________ _____________________ — —

Manliiasaltiqes.
( G r o ß f e u e r . )  Gestern Nachmittag gegen 

12^ Uhr brach in K i r c h w a e r d e r  bei Rheinbeck 
ein Feuer aus, das infolge der Dürre des herrschen­
den Windes und infolge Wassermangels rasch um 
sich griff. Innerhalb zweier Stunden standen zehn 
Häuser in Flammen. Die Feuerwehren aus der 
Umgebung beteilgten sich am Rettungswerke.

( E i n e  b l u t i g e  Z i g e u n e r s c h l a c h t )  
spielte sich Donnerstag in dem Orte L i e p g a r d e n  
bei Ueckermünde ab. Zwei Zigeunerfamilen lebten 
seit längerer Zeit wegen eines Mädchens in Streit. 
Donnerstag kam es zu einem Kampfe, Lei dem 30 
bis 40 Schüsse gewechselt wurden. Von den Zigeu­
nern wurden zwei schwer verwundet; einer erhielt 
nicht weniger als fünf Schüsse. Ein anderer Zigeu­
ner und eine Zigeunerin wurden leichter verletzt. 
Eine Unbeteiligte, eine 22 Jahre alte Frau Berger 
aus Berlin, die bei ihren Eltern zu Besuch weilte, 
wurde auf deren Grundstück von einer verirrten 
Kugel so schwer in den Unterleib getroffen, daß sie 
sofort nach Ereifswald in die Klinik geschafft wer­
den mußte. Die Zigeuner sind geflüchtet.

( M i l l i o n e n s t i f t u n g . )  Der im April 
dieses Jahres im Alter von 80 Jahren verstorbene 
Vankdirektor August Kayser hat der Stadt P f o r z ­
h e i m  seine Liegenschaften im Werte von über drei 
Millionen Mk. zur Errichtung einer August Kayser- 
Stiftung vermacht.

( Z u s a m m e n b r a c h . )  Die Manufakturwaren- 
Jmportfirma Petrino in C r a i c v a  (Rumänien) 
hat laut „Conf." ihre Zahlungen eingestellt. Die 
Passiven betragen 3 1 / 2  Millionen Mark. Deutsche 
Firmen sind beteiligt.

( S p a n i s c h e s . )  Ein in Reparatur befind­
liches Gebäude in S a n t a n d e r ,  das dem könig­
lichen Gefolge während des Aufenthalts des spani­
schen Königspaares als Wohnung dienen sollte, ist 
eingestürzt. Zwei Personen wurden getötet und 
vier verletzt.

( B e r l i n e r  Le b e l u m. )  I n  einer Sitzung 
des Berliner Kaufmannsgerichts kam zur Sprache, 
daß in den meisten Fällen, in denen einem Angestell­
ten oder einer Angestellten gekündigt wird, Kopf­
schmerz und Schlaflosigkeit als „typische Kündr- 
gungskrankheiten" auftreten. Das hängt jedoch nicht 
etwa mit der Sorge um die neue Stellung zusam­
men, vielmHr mit dem Vergnügungsdrang, zu des­
sen Befriedigung die Nächte in Anspruch genommen 
werden. Eine Verkäuferin, die gleichfalls die Kün­
digungskrankheit bekommen hatte, fand man bei­
spielsweise eines Nachts im Cafe weintrrnkend und 
zrgarretLenrauchen'd vor. Nach der Kündigung hält 
man es oben nicht mehr für nötig, sich ums Geschäft 
zu kümmern.

( Ri c h t e r  u n d  Ge s chwor ene . )  Au Beginn 
der neuen B r a u n  schwei g  e r  Schwurgerichtsps- 
riode hielt der Vorsitzer eine längere Rede an die 
Geschworenen, in der er sich mit dem Bedenken be­
schäftigte, die hier und da gegen die Institution der 
Schwurgerichte in der letzten Zeit geltend gemacht 
worden sind. Er sagte u. u.: Die Geschworenen ha­
ben die Schuld oder die Unschuld des Angeklagten 
festzustellen, während den Richtern daraufhin die 
Festsetzung der Strafe oder die Verkündigung der 
Freisprechung obliegt. Ob diese T r e n n u n g  d e r  
T ä t i g k e i t  v o n  R i c h t e r n  u n d  G e s c h wo ­
r e n e n  in der heutigen Zeit noch angebracht ist 
oder ob es richtiger wäre, beide Teile nach Art der 
Schöffengerichte zu vereinen, darüber herrscht ein 
Streit der Meinungen. Aber es steht wohl einzig 
in der Welt da, ldaß ein Richter, wie es bei den Ge­
schworenen der Fall ist, seinen Urteilsspruch in kei­
ner Weise nach außen hin zu 'begründen braucht. 
Diese Einrichtung hat gerade dem Schwurgericht 
seine V o l k s t ü m l i c h k e i t  verliehen, aber es 
kann dabei auch leicht zu einer gewissen l a x e n  
H a n d h a b u n g  kommen und dabei der Straf- 
rechtspflege eine schwere Gefahr entstehen. Es liegt 
in der Natur des Menschen, daß er sich leichter über 
Bedenken hinwegsetzt, wenn er anderen keine Re­
chenschaft abzulegen braucht. Die Herren Geschwo­
renen aber mögen daran denken, daß sie mit ihrer 
Eidesleistung als Geschworene dem Staate gegenüber 
die Verpflichtung auf sich nehmen, d e n  S c h u l d i ­
gen  auch de r  v e r d i e n t e n  S t r a f e  zuzufüh­
ren. Wenn sie die Überzeugung von der Schuld 
des Angeklagten haben, dann müssen sie unerbitt­
lich dem Willen des Gesetzgebers ohne Nebenrück- 
sicht folgen und ihre Überzeugung nach außen hin 
zum Ausdruck bringen. An die Folgen ihres Spru­
ches dürfen die Geschworenen überhaupt nicht 
denken.

( D a n k b a r e  S t a d t v ä t e r . )  Auf Veranlas­
sung eines Fräulein Emilie Guhl in Berlin hatte 
seinerzeit der Besitzer des Rittergutes Mückendors, 
Eonrad, die Stadt S t r e h l a u  zur Erbin seines 
Gutes eingesetzt. Fräulein Guhl bezieht seitdem von 
der Stadt eine jährliche Rente von 4500 Mark, die 
abex, da sich in der letzten Zeit ihre wirtschaftliche 
Lage verschlechterte, bis auf 1500 Mark gepfändet 
worden ist. Sie wandte sich nun unter Bezugnahme 
auf den von ihr der Stadt geleisteten Dienst an die 
Stadtverordnetenversammlung, um eine Beihilfe zu 
einer Badereise, die ihr der Arzt verordnet hatte, zu 
erlangen. Die Stadtväter und der Magistrat aber 
lehnten das Gesuch ab. Und zwar wurde dies damit 
begründet, daß Eonrad einmal gesagt haben soll, der 
Magistrat und die Stadtverordneten — die jetzigen 
glücklichen Besitzer des Gutes — bekämen es nur 
deshalb von ihm, damit sie sich darüber zanken 
könnten. Damals fochten nämlich Magistrat und 
Stadtverordneten eine gewaltige Fehde miteinander 
aus. So bleibt das arme Fräulein infolge dieser 
despectierlichen Vehauptuna des Verstorbenen ohne 
Badereise.

( Di e  S ü h n e  nach z w ö l f  J a h r e n . )  Im  
Dezember 1902 hatte man bei Halle a. S. die Lei­
chen des Gendarmen Huß und des Arbeiters Göricke 
aufgefunden. Beide waren Wilderern zum Opfer 
gefallen. Als einen der Mörder verhaftete die Poli­
zei kurz nach der Tat den Arbeiter Fleischhauer, der 
bald nach seiner Verhaftung seinem Leben durch Er­
hängen ein Ende machte. Nun hat sich auch der Ar­
beiter Gübel im Halleschen Untersuchungsgefängnis 
erhängt. Er war vor Jahren in der Wildererange­
legenheit verhaftet, aber wieder freigelassen worden. 
Danach hat er sich viele Jahre in der Welt herum­
getrieben, bis er vor kurzem wieder nach Halle kam. 
Die Staatsanwaltschaft ließ 'ihn  abermals verhaf­
ten, da sich inzwischen der Verdacht, daß er an dem 
Morde von 1902 beteiligt gewesen war, verdichtet 
hatte.

( Der  Schmuck de r  Pa s c h a - To c h t e r . )  Am 
Dienstag wurde in Wien der Prozeß entschieden, 
den die Türkin Lemna Abed angestrengt hatte, um 
in den Besitz ihres von der Mutter ererbten reichen 
Schmuckes zu kommen. Jzzed-Pascha, der vor zehn 
Jahren nach der Absetzung Abdul Hamids aus der 
Türkei nach Westeuropa floh, hat vor einem Jahre 
seine Tochter Lemna, die europäisch erzogen worden 
ist. mit Mazhar Abed, einem Anwalt in Damaskus, 
vermählt. Die junge Frau wußte nicht, daß sie ei­
nen Ehekontrakt unterschrieb. Man sagte rhr, daß 
es sich um eine HausschenLung handele. Nach kur­
zer, unglücklicher Ehe entwich sie unter romantischen 
Umständen aus Damaskus und kam nach Wien, wo 
sie ihren reichen Schmuck Lei einer Bank deponierte. 
Jzzed-Pascha und sein Schwiegersohn fuhren ihr nach 
und verlangten zuerst von der Behörde die Auslie­
ferung der jungen Frau, was aber verweigert 
wurde. Nun erreichte Jzzed-Pascha einen Gerichtsbe­
schluß auf Herausgabe des Schmucks, auf das er Ei­
gentumsrechte geltend mache. Lemna erhob jedoch 
durch ihren Advokaten Widerspruch gegen diese Ver­
fügung. Sie erschien am Dienstag in Person vor 
Gericht und erzählte'in französischer Srache die Ge­
schichte ihres Ehemartyriums und sprach ihre Ent­
rüstung darüber aus, daß ihr Vater behaupte, der 
Schmuck sei nicht ihr Eigentum. Der Vater habe 
offen erklärt, er werde sie zur Verzweiflung treiben, 
indem er ihr durch Wegnahme des Schmuckes alle 
Subststenzmittel entziehe. Sie habe nichts zu leben, 
wenn ihr der Schmuck genommen werde. Aber lie­
ber wollte sie sterben, als zum Gatten oder zu ihrem 
Vater zurückzukehren. Der Vertreter Jzzed-Pascha 
wollte den Prozeß vertagt haben, da beide Herren, 
die von Wien abwesend sind, verhört werden sollen. 
Das Gericht gab diesem Antrage' keine Folge, son­
dern verkündete die Entscheidung, wonach die ge­
richtliche Verfügung unzulässig sei. Der Richter er­
klärte, Jzzed habe sein Eigentumsrecht in keiner 
Weise dargetan, und wenn er sich auch erbiete, Kau­
tion zu hinterlegen, so seien dadurch die Nachteile, 
die für die junge Frau aus der Vorenthaltung des 
Schmuckes erwachsen, nicht auszugleichen^

Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt es nur wenige, die im Urzustände zum 
Versand gelangen; die meisten derselben werden mit Kohlensäure imprägniert oder sonstwie korri- ßZ 
giert. Zu den wenigen Tafelquellen, welche so abgefüllt und versandt werden, wie fie dem F els ßZ, 
entspringen, zählt die SakAbrunner M artha-H uelle, von der Herr G eh. w ediZ m at-R at P ros.
D r. E. Harnack am Schlüsse seines ausführlichen Gutachtens wörtlich sagn ßD
„ f llle s  Ln flllem  genom m en lassen sich der neuen M a r t h a - l l t z r e l l e  bei voller U npartei- ßW 

ohne jede Übertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühmen, f l ls  r e i n s t e s  u n b e r ü h r t e s  N a t u r p r o d u k t  d arf ste stch in die 
derartiger Wässer stellen und wird stch, nicht a ls  Heilquelle, w ohl aber a ls  gesunder, erfrischender und Gesunden w ie Kranken nützlicher ßD 

„Tagestrurrk für Personen aller Serufsstände sicherlich bald einer allgem einen Selieb theit erfreuen, fluch unseren K olonien, w o bekanntlich den ßU 
lijchen Getränken gegenüber möglichste Enthaltsamkeit geboten ist, darf sie a u fs  beste em pfohlen w erden ."  ß D

^ Salzbrunner Ulartha-Hmlle ist in allen besseren Hotels, Restaurants unö Cafes erhältlich! U
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Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Ange­

boten auf Lieferung und Arbeiten 
für die Gleisverlängerung der User­
bahn zum Winterhafen (ca. 1400 
Meter Gleis und 7 Stück einfache 
Weichen) haben w ir einen Termin auf

M ontag  den 20. d. M ts .,
vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt festgesetzt.
Bedingungen und Zeichnungen 

können während der Dienststunden 
im Stadtbauamt eingesehen, oder 
gegen Erstattung der Vervielsälti- 
gungskosten im Betrage von 2,00 Mk. 
von dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche 
äußerlich kenntlich zu machen und 
an den Magistrat, z. Hd. des Herrn 
Bureaudirektors l l lv l l ,  Rathaus, 
Zimmer 19, mit den dlirch Unter­
schrist anerkannten allgemeinen und 
besonderen Bedingungen einzureichen.

Thorn den 3. Ju li 1914.
Der Magistrat.

Z M lO m 's le ig t tW .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die in Neudorf belegenen, im 
Grundbuchs von Neudorf, B la tt 41, 
früher B la tt 1 und B la tt 4, zurzeit 
der Eintragung des Versteigerungs­
vermerkes aus den Namen der Be­
sitzer k ravL  und L a t lia r iu a , geb. 
Aonak-LognekL'lchen Eheleute in 
Neudorf eingetragenen Grundstück am

8. September 1814,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 22 
— versteigert werden.

Das Grundstück Neudorf, B la tt 41, 
liegt in der Gemarkung Neudorf an 
Gumowo, im Dorfe und an der 
Dorfstraße. Es besteht aus einem 
Hofraum mit Wohnhaus, 1 S tall, 
1 Scheune mit Wagenremise und 
Keller und aus 1 Hosraum mit A lt- 
sitzerhaus, ist 21,26,69 da groß und 
hat einen Grundsteuerreinertrag von 
39,41 Talern und einen Gebäude- 
steuer Nutzungswert von 171 Mark, 
Grundsteuermutterrolle Artikel 1, 
Gebäudesteuerrolle N r. 1. Das 
Grundstück Neudorf, B la tt 4, liegt 
in der Gemarkung Neudorf an Kom­
panie an der russischen Grenze und 
östlich vom Dorfwege. Es ist 
22,91,81 da groß und hat einen 
Grundsteuerrelnertrag von 15.63 Ta­
lern. Grundsteuermutterrotte Artikel 4.

Auszug aus der Steuerrolle, be­
glaubigte Abschrift der Grundbuch­
blätter und andere die Grundstücke 
betreffenden Nachweisungen können in 
der Gerichtsschreiberei eingesehen 
werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
12. M a i 1914 in das Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 26. Jun i 1914.
Königliches Amtsgericht.

tl
empfehlen w ir

8  «tra grab.
L
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o  nevst Filiale«». ^

Buttermilch
zu Futterzwecken.

Ltr. 2 Pfennig.
hat abzugeben

WeM-BattMl. Am».
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N ur i» K it Lkl»!-Lichtspiele».
Moderne Lichtbild-Bühne am Platze.

Nur 4 Tage! Nux 4 Tags!
Alleiniges Erst-Aufführungsrecht für Thorn erworben. 

S e n s a tro n e ll! Noch n ie  dagew esen!
Alles amüsiert sich über die Film-Humoreske in 3 Teilen :

Gesucht ein Mädchen 
für alles.

M a n  muß lachen, ob man w ill oder nicht.
Vorführung dieses Schlagers um 4, 7 und 91., Uhr abends.

K inde rn  ist der Z u t r i t t  zu diesen V o rfüh rungen  
nicht gestattet.

A M  « i  I H r i i :  Mnstlerlonzert.
Außer dieser Humoreske das beliebte Wochen-Programm. 

D e r  A m d  d e r  G o ld g s i e r .  mexikanisches Schausp. i. 3 Akt. 
I n d i a n e r  u n d  W h is k y ,  W i,dw -st-D r-m °.
E i n  S o m m e r a b e n t e n e r ,  Römer»- m 2 Akten.
D ie  v e r i r r t e  A n g e l ,  H „m °r.

J o h n  a ls  F r e m d e n f ü h r e r ,  komisch.

P a t h 6 - I o u r n a l .  letzte Neuheit aus aller W elt.
i E "  N ie m a n d  versäum e dieses P ro g ra m m . "ZöG 

Das Theater ist gut ventiliert und gelüftet.
Direktion M ttN e v .

Kaufmann, geb. Dame 
oder Herr,

nicht zu jung, für bestsirigefiihrtes  
Unternehmen gesucht. B e d in g .: M äßige  
Kapitaleinlage, spätere Uebernahme (spä­
testens 1. Oktober d. Is . ) ,  wegen Krank­

heit des jetzigen Inhabers.

Nachweisbar aus­
gezeichnete Existenz.

Gest. Angebote unter „Existenz" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

«M m ircki
»il. IN »I. L,L'U.L?L

Ang. u. Existenz 100 a. kuaoU 'M o sss , 
M a g d e b u rg . _________

3 Stunden wöchentlich. Angeb. m. Preis  
unter 0 .  07 an die Geschäftsst. d. ..Presse".

Ein zintgeliendes

dicht am Bahnhof Mocker, mit 10 M org. 
Land und voller Ernte, lebendes I n ­
ventar vorhanden, wegen anderer Unter­
nehmung billig zu verkaufen.

Ä7. k o p la w s k i, Waldauerstr. 11.

ßi» MslliiiiiilUr Askstim
billig zu verkaufen Altstadt. M arkt 28, 2.

G r i t t l ü s ln c k  i n  R n d a k
mit 2 M orgen Land bei kleiner Anzah­
lung billig zu verkaufen. Angeb. unter 
LL. O .  ! L .  an die Gesch. der „Presse".

A» lsiilts Hmtiischriiii
mit Freilauf billig zu verkaufen

Brombergerstraße 88.

1 fast »euer Spvrtwageu
Gummiräder, billig zu verkaufen

Coppernikusstr. 19. 2.

K!» Wl « l .  Wsslkl
mit glltcr Pension sucht v.mr 13. Iu U  ab 

L a v rx v s L i, D au z ig , Psefferstadt 37.

Wohnung,
mögt. Parterre oder 1. Et., von drei 
Zimmern mit Bad, Gas und all. Zubehör, 
in besserem Hause vom 1. Oktober gesucht. 
Angebote mit P reis unter v . k .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Kaufmann sucht
frdl. möbl. Zimmer,

Nähe Bahnhof Mocker.oder Lindenstr.
Angebote unter V V  IL  V .  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

G u t  m ö b l .  S im m e r  u .  S c h la f ­
z im m e r

y. sof. z. verm. Strobaudstr. 12, Lad. 
Alls Wunsch Bmscheugelaß._____

Laden
nebst großem, trockenen Lagerkeller, bis­
her von Herrn k s lm g  benutzt, ist vom 
1. Oktober zu vermieten.
______________ L .  Loksm, Breitestr. 30.

Z Zimmer, M . MsilM- 
stiilik. PfeiSestiill u..

M e l l i e n s t r .  1 3 l ,

Z Zimmer und Zubehör
K a s e r n e u s t r .  3 7 ,

2 Zimmer und Zubehör
W a l d s t r .  4 7

zum 1. Oktober 1914 zu vei mieten.

Nvlnriod lllättWLUU,
G . m. b. H.,

______ M e t t i e n s t r a f r e  1 2 9 .

Wohnuugell.
B reitestr. 0 . 2. Etage. 650 M ark, 
M a u e rs tr . 22, 2. Etage. 380 M ark , 
vermietet vom l.  Oktober

W we. v o n  IL o lb ie k ^ l lr n .

Ml'mMüsllillik Hohiilililf.'
6 Zimmer, Balkon und reichlicher Z u ­
behör. per 1. Oktober 1914 zu vermieten.

Breitestraße 26l28.

Hotel „Schwarzer M e r
Sonntag von 7̂ 2 Uhr an:

Solisten-korirert.
Restaurant Thorner Brauhaus. 

Heute Künstler-Konzert.
KaiserWark Thorn-Schietzplatz

Heute, Sonntag:

grosses RonLert.
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

W i W l l  U .  t tm W s s n L
(Besitzer: U . «laoudowski.)

Jede» Sonntag von 4 Uhr ab:

E in tritt frei. Ä E E Ü l U W Ü .  E in tritt frei.

Abends großer Familienbak.
F ü r gute Speisen und Geträuke ist bestens gesorgt. S pezia litä t:

Krebssuppe.

O tz
O tz

d

O
D

O

Grallllttt
empfiehlt

» Efsrilkl KküIDlik,
G. m. b. H.

O

Ksafsbrkr gksuebt
w erden übera ll auk 6ern Marille zürn ^usbänZen 
von k'akrrLcllratalOFen in  Oastbäusern, k a rb ie r- 
unä l^aZenZeLcbätteri. k 'ü r clas ^usbänZen von 
12 L tück in  Ib re n i O rt oäer OmZeZenll vergüten 
w ir , nacbäem 6er ^.usbanZ e rfo lg t ist, fün t ^ la rk  
in  ^Varen. L in ä  Sie lla^u bereit, so sebreiben 
Sie uns so fo rt m it Angabe Ib re s  A lters. 
k 'irm L ?au l Decker, kur^e, weltbekannte ^ llre sse  
L ä e l w e i s s - D e e k e r ,  v e u l s e l b - ^ V a r t e n b e r K ,  l? . 
Kaclspannerei: H erste llung von zäbrlieb etwa
Z2 ooo gespannten V oräer- und H in te rrädern . 
LauanstälU Zusammenbau von jä k r lic b  etwa 
iz o o o ? a k rrä d e rn . W e rk  -u r  L r^eugung elek- 
triseber X ra ft fü r  den gesamten L e d a rf kiesiger 
Stadt und eigenen bedarf. W erks ta tt 2u r ä n - 
fe rtigung von R eparaturen a lle r 7^rt. Werner 
bedeutender Versand von ?abrrad-2ubebör- und 
-Ersatzteilen und erstklassigen Näbmasebinen a lle r 
^.rt. be trieb  m it D a m pfkra ft und L lek tr i^ itä t.

Sonder an ge bo t: D a n ie l  m i t  e in e m  
(F a rrm tie , neue, fü r  1914 verbesserte Qualität, 
folge der n iedrigen kobgum m ipre ise  n u r  350 
jede Orosse. ^ .lle  anderen k 'abrrad-^ubebörte lle  
ebenfalls sebr b illig . Xatalog l^r. 16 erbä lt je de r 

t von uns kostenlos und obne Kaufzwang. .

Mine fmiiiillilhe Wsliiiiing
von sofort zu vermieten. Z u  erfragen 
bei Herrn IL  Tron ic o w t ik  ll.

Töpfermeister. Gerberstraße 11.

Wohnungen
vom 1. 10. 14 zu vermieten.

3 Zimm er jährlich 276 M ark,
2 Zimm er jährlich 198 M ark. 

Crrlm er Vorstadt. Blücherstrasre 12.

HenMfWe Wohnung,
2. Etage mit Bad und Zubehör für 500 
M ark ist von sofort oder spater zu verm. 

Frau L L o e « Iv r ',  Elisabethstr. 11, 1.

1. Etage, 4 Zimmer. Ladeeinrichtung und 
viel Nebengelaß, neu renoviert, vom 
1. Oktober zu vermieten.

d l. I lS N « I< r I  ök I» - > M ,N 6 T ,  
____________  Gerechtestraße 151 l7 .

Herrschaft!. 7-Iimiilernilchn.,
2. Etage, mit großer Veranda, ganz nahe 
der Breitenstraße, desgl. eine 3-Zimmer- 
wohttttng» vermietet.

L.. V o v k ,  Culmer Chaussee 11.

4-Zimmerwohnnng
mit Zu»ehör vom 1. 10. zu vermieten. 

« .  « - » , - t v « .  Waldstraße 31.

3-Aimmerwohnungen
osort oder zum !. 4. !4 zu vermieten. 

W itwe N .  ^ Z T lb lttN !8 k ii, 
Thorn-Mocker. Bergstraße 22a.

Wohnung,
Coppernikusstraße 35.

F ischer strcifte 5 7 , 
WliS. W M  WIIVS.
1 Etage, vorzüglich- Lage, am Thorner 
Kurpark, evil. mit Pferdeställen usw. s». 
jvrt z» vermiete».

Ködert Nemdarä,
Fischerstraße 49.

>ll
von 3 Zimnrern und Küche, 3 Treppen, 
vermietet ab 1. Oktober.

SteMv, Bnchch. 2.

Sie;. klage,
in, Hause Breilestrasje 17, S Zim m er 
und Zubehör, per 1. Oktober d. I s .  für 
8V0 M ark zu vermieten. Z u  erfragen

Breitcstriche 19.
Freund!. Z-MlnerMnung
mit Zubeh., Gas und Bad. vom 1. 10. 14 
zu vermieten Graudenzerstr. 81.

ßiiie Wohiiiiüg,
1 Zim m er, Küche, Dadestube, Trocken- 
baden und allen Nebenräumen, in meinem 
Hause Elisabethstrabe 7. 3 Treppen, vom 
1. Oktober zu vermieten.

Kvorg Vivtrlvk.

I «  M II  » M> I
»kommt Dienstags 
W nach Thorn. >

L Ü M S I T I M
empfiehlt

«krebse.
^ e s n  w s g n s r .

Lmalitilil!»!>) Sviiiltag AbkilS:

KiklissWe.
l ? L r N 6 2 6 ^ 8 K i .

M
öm M  he» 1. AI! M

fährt

DamM „WlehMelt"
nach

Hernewitz.
Abfahrt 3 Uhr von der Fahre.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen und 
nur m it den besten Futterm itteln ernährt 
werden, wird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

ll. kiilltdtzi-, Mal b.Thsril 2.
Telephon 567.

werden s a u b e r  und prompt zu solide» 
Preisen ausgeführt.

ll. OrgAvmki, Gttbttstr. 18.1.
A a k n d A rs tv n

a lle r  ^ r t ,

2 u lin 8 v ik tz ii
VON 3 0  k fe n n ig  an, 

w ie
k e b e e o ,
k a lo d o u t,
D obse's  Labnpasta»  
L o lv v lit ,
L o sm o d o n t,
Q o lgats
L b e rry  lo o t b  k a s la .  
6 s l ls  krö res ,

2 » d n p u lv s r
a lle r  ^ r t ,

U u n ü » Ä 8 8 tz r ,
6uskav  b o b s e ,
O dol,
k s rb y d ro l,
O ä o n ta ,
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Saubere Schlafstelle
sür zwei junge Leute billig zu huben 
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Alleinstehender H err sucht zum 1. Okt.
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Die prelle.
ivritter Blatt.)

Ueber den lächerlichen und 
beschämenden hang vieler Deutschen 

für das Ausländische
wollen die Klagen nicht verstummen. Doppelt und 
dreifach beschämend sind solche schlechten Neigungen 
und Gewohnheiten in  einer Nation, die der W elt 
durch Waffentaten und wirtschaftliche Leistungen 
allerersten Ranges gezeigt hat, daß sie auf volle 
Selbständigkeit und Ebenbürtigkeit neben allen 
anderen Nationen unbedingt Anspruch zu erheben 
hat. Wenn man angesichts dieser Tatsachen die E r­
fahrung machen muß, daß in  Deutschland noch im ­
mer in  großem Umfange fremdsprachliche Ausdrücke, 
meist in  mehr oder weniger verstümmelter oder un­
verstandener Form, im  täglichen Verkehr, sei es im 
Eeschäftsleben, in  Wirtshäusern usw., gebraucht 
werden, so möchte man kaum glauben, daß unser 
Volk bereits mehr als ein Menschenalter Zeit ge­
habt hat, sich auf die ehrenvolle, mächtige Stellung 
zu besinnen, die ihm die große Zeit der 60er und 
70er Jahre verschafft hat, und entsprechend dem 
starken nationalen Bewußtsein, das uns Deutschen 
nunmehr eigen sein sollte, ih r Verhalten einzu­
richten. Solange das noch nicht der F a ll ist, sollte 
man zum mindesten fordern dürfen, daß auch solche 
Ideen und Erscheinungen ausländischer Herkunft, 
aus denen die Freude an nationaler Einheit und 
Unabhängigkeit spricht, in  unserem Vaterlande Be­
achtung finden. Solche Beachtung möchte- man 
namentlich den ebenso klugen wie tapferen Worten 
wünschen, m it denen die K ö n i g i n  W i l h e l -  
m i n e  d e r  N i e d e r l a n d e ,  als ihr  von der 
U n i v e r s i t ä t  G r o n i n g e n  der Ehrendoktor 
der niederländischen Sprache verliehen wurde, auf 
die Ansprache des Rektor Magnificus folgender­
maßen erwiderte: „T ie f fühle und schätze ich, daß 
die Universität durch meine Promotion meine An­
hänglichkeit an unsere wunderschöne Sprache, die 
beseelende, von ih r ausgehende K ra ft und die Be­
deutung, welche sie für mein Leben und das meines 
Volkes besitzt, betonen wollte. W ir lieben unsere 
Muttersprache, w eil w ir alle sie gebrauchen, wenn 
w ir  im  eigenen Heim am glücklichsten sind. W ir 
lieben sie, w eil sie die V e r k ö r p e r u n g  u n s e ­
r e r  n a t i o n a l e n  E i  n h e i  L ist. Möge sie im ­
mer hesser verstanden und geschätzt, mehr vervoll­
kommnet und wohlklingender gesprochen werden, 
und möge ihre L itera tur in  ihren sämtlichen Äuße­
rungen blühen und sich breiter entfalten, damit sie 
der W elt verkünde, daß die Sprache unserer Väter 
verjüngt und kraftvoll lebt und von einem kühnen 
und emporstrebenden Volke benutzt w ird. Möge sie 
Hollands Ruhm verdolmetschen, wo immer sie ge­
sprochen w ird ." Jede dieser Zeilen enthält eine 
ernste, eindringliche Mahnung, die sicherlich vielen 
unserer Landsleute weit mehr nottut als den An­
gehörigen der Nation, an die sie gerichtet sind.

Heer und Potte.
Einen neuen einheitlichen Grundstoff fü r die 

Beinkleider der O ffiz iere  und Mannschaften w il l  
die preußische Heeresverwaltung fü r die gesamte

Herz und Ehre.
Roman von A r t h u r  Z a p p .

—----------- (Nachdruck verboten.)
(4. Fortjetznng.)

„A lso ist er schon zuhaute?" fragte der 
Leutnant schnell.

»Gewiß." S ie  legte ihre Hand auf die 
K linke, die zu ihres Sohnes Zrmmer führte, 
und öffnete.

„V ik to r ! "  r ie f sie h ine in . „Leu tnan t W o ll- 
mar ist d a !"

E in  Zucken der Überraschung un!d eines ge­
heimen Schreckens l ie f über V ik to r Lehnhard-, 
Züge- Aber er faßte sich rasch und ging dem E in ­
tretenden ein paar Schritte entgegen.

Leutnant W o llm a r stand unbeweglich unwert 
der Schwelle. E r machte keine Anstalten, seinen 
Schwager w ie sonst zu begrüßen. D a  tra t  dieser 
dicht an ihn  heran und streckte ihm, nach einem 
raschen, scheuen Blick au f seine M u tte r, die hin> 
ter dem Besuch an der offnen T ü r stand, seine 
Rechte entgegen. Jin dem Ausdruck seines Ge­
sichts und in  der A rt, w ie V ik to r Lehnhard 
seinem Schwager die Hand Lot. laa etwas so 
Zwingendes, daß der Leu tnan t mechanisch e in ­
schlug. Aber a ls  im  nächsten M om ent F rau  
Lehnhard vernehmbar die T ü r schloß, riß  er m it 
heftigem Ruck, sich über sich selbst ärgernd, seine 
Hand aus der des andern.

„ Ic h  b in  nicht gekommen," sagte er scharf, 
m it finsterem, drohendem Gesicht, ..um m it 
Ih n e n  Höflichkeiten auszutauschen, sondern um 
mich namens meiner F a m ilie  m it Ih n e n  fü r 
im m er auseinander — "

V ik to r Lehnhard unterbrach den Sprechenden 
h a rt und gebot ihm  m it e iner gebieterischen 
Handbswsgung Schweigen. Zugleich stichelte er 
ihm  m it  unterdrückter S tim m e zu: ..Nicht h ie r !"

Armee einführen. Der sowohl fü r die K riegs- 
w ie fü r die Frisdensbekleiduna bestimmte 
S to ff w ird  einen grauen Farbenton Laben, der 
von dem der bisherigen Kriegsbekleidung ab 
weicht. Auch das feldgraue Rocktuch erhä lt einen 
etwas anderen Ton. Das K riegsm in iste rium  
erstrebt bei dieser Gelegenheit auch die Beseiti­
gung der den bisherigen S toffen anhaftenden 
M angel. Farbenproben der neuen Tuche werden 
in  etwa 4 Wochen beim Bekleidungsamt des 
Gardekorps zu haben fein.

Arbeiterbewegung.
Ausstände in  England und Frankreich. Im  Kö­

niglichen Arsenal von W o o l w i c h  sind 300 Mann 
in den Ausstand getreten. Veranlassung zu dem 
Ausstand hat die Entlassung eines Angestellten we­
gen Insubordination gegeben. - -  I n  einer Ver­
sammlung der Bergarbeiter in  S t. E t i e n n e w u r d e  
beschlossen, den Streik auf das Loirebecken auszudeh­
nen, um die Aufnahme einer Ruhezeit in  den acht­
stündigen Arbeitstag durchzusetzen. Das Bureau 
des Vergarbeiterver'bandes wurde angewiesen, diese 
Bewegung über ganz Frankreich auszudehnen.

20. Areisturnsest der Ostdeutschen 
Turnerschast

vom 4. bis 6. J u li.
O s t e r o d e ,  4. Ju lr.

Eine für unsere Ostmark in  sportlicher Beziehung 
hervorragende Veranstaltung nimmt am heutigen 
Sonnabend in  unserer alten Ordensstadt ihren An­
fang. Nach 4jähriger Pause hält der Kreis 1 Nord­
osten der deutschen Turnerschaft, der die Provinzen 
Ostpreußen, Westpreußen und Posen umfaßt, in  die­
sen Tagen eine Heerschau über seine Scharen. Glän­
zend und gewaltig hat sich in  den letzten Jahren 
die Turnsache entwickelt, und so g ilt  es den Ver­
tretern der Behörden, der Leitung des Turnkreises 
und den Freunden der nationalen Körperpflege 
Zeugnis abzulegen von dem steten Fortschreiten der 
Turnerei auch in  unserem Osten. Der Turnkreis 1 
Nordosten ist räumlich der größte der deutschen 
Turnerschaft. Er zählt gegen 200 Vereine m it an­
nähernd 20 000 M itgliedern. Trotz der weiten Ent­
fernungen vom Festorte werden die meisten Vereine 
der größten sportlichen Organisation der Ostmark 
auf dem Feste vertreten sein. über 1000 Turner 
und Turnerinnen sind gemeldet und treffen in  der 
Hauptsache bereits heute hier ein. M it  stiller Weh­
mut w ird  Manch wackerer Turnersmann an das vor 
4 Jahren in  Graudenz abgehaltene Kreisturnfest 
zurückdenken: Damals hatte der Kreis noch seinen 
alten, hochverdienten Professor Boethke-Thorn an 
der Spitze. Es war sein letztes Fest, das er leitete, 
und zum erstenmal w ird man die elastische Turner­
gestalt des alten 80jährigen Herrn vermissen, den 
seit 2Vs Jahren der kühle Rasen deckt. I n  der Lei­
tung des Turnkreises hat Professor Voethke in  P ro­
fessor Dr. Peters-Königsberg einen Nachfolger ge­
funden, der in  Treu die deutsche Turnsache im Osten 
verwaltet und von dem man das beste für den Turn­
kreis erwarten kann. E in erfreulicher Moment t r i t t  
auf diesem 20. Kreisturnfest hervor: die ständige 
Annäherung zwischen Turnen und Sport, also der 
ostdeutschen Turnerschaft und dem Baltischen Rasen­
sportverband. So sind zum erstenmale die Rasen­
sportvereine dieses Verbandes zu dem Fest einge­
laden, und viele werden ihre Mannschaften ent­
senden. Es w ird  denn auch das bedeutendste Turn­
fest werden, daß die ostdeutsche Turnerei überhaupt 
gefeiert hat. Die Wettkämpfe der verschiedenen A rt, 
die Gesamt-Freiübungen der großen Turnerschar und

E r  sah sich ängstlich nach der T ü r um, h in te r 
der seine M u tte r verschwunden war.

Der Leutnant w ar im  ersten Augenblick so 
überrascht, daß er nicht gleich eine E rw iderung 
fand. Es w ar V ik to r Lehnhard. der zuerst wieder 
das W o rt nahm. E in  Ausdruck von Schmerz 
-und von Empörung spiegelte sich in  seinen M ie ­
nen, während er flüsternd sagte: ..Also bat W or- 
beser mich bei Ih n e n  angeklagt."

„E r  hat, w ie es seine P flich t w ar. m ir gr> 
wisse sehr merkwürdige D inge aus Ih r e r  V er­
gangenheit — "

„ S t i l l ! "
Es zitterten so v ie l Q ua l und Entsetzen in  

dem Ton der S tim m e des Sprechenden, daß der 
Leutnant unw illkü rlich  gehorchte. Kopfschüttelnd, 
zwischen Ärger und M itg e fü h l schwankend, be­
trachtete er den ihm m it verzerrtem Gesicht 
Gegenüberstehenden.

„W o lle n  S ie  m ir  nicht erklären." sagte er, 
„w as I h r  höchst befremdliches Verba lten — "

„D rauß en !" flüsterte Lehnhard. Und hastig 
sich zu dem O ffiz ie r hinüberbeugend. fubr er noch 
leiser fo rt: „M e in e  M u tte r  da rf es nicht hören. 
Ich b itte , kommen S ie !"

E r schritt an dem erstaunt zur Seite treten­
den O ffiz ie r vorbei und öffnete die T ü r.

„Komm en S ie !"  flüsterte er noch einm al 
zurück.

K la u s  W o llm a r folgte w illen los. E il ig , als 
brenne ihm der Boden un te r den Füßen, riß  
V ik to r Lehnhard seinen H ut von dem im  K o r r i­
dor angebrachten Garderobenhaken. Aber er w ar 
noch nicht -an der T ü r, als F ra u  Lebnhard auf 
den K o rrid o r h inaustra t. Sogleich drehte sich 
V ik to r um und zwang ein freundliches, unbeküm­
mertes Lächeln au f seine Lippen nickte und sagte: 
„Lebe wohl. M uttchen !" Ich gehe m it K laus.

die Kämpfe auf rasensportlichem Gebiete werden 
ein B ild  der vielseitigen Übung des deutschen T u r­
nens, der ostdeutschen Jugend geben. Aber auch 
die „A lten " werden es sich nicht nehmen lassen, auf 
dem Turnboden zu erscheinen, unter Professor 
Wollenteits-Königsberg Leitung werden die über 
40 Jahre alten Turner antreten und turnerische 
Vorführungen veranstalten.

Die Stadt Osterode prangt im Festschmuck. Die 
Straßen, Häuser und der Festplatz sind m it Fahnen 
und Girlanden geschmückt.

Der heutige Sonnabend bringt zunächst am Nach­
mittag die Sitzungen der Kampfrichter, der Eau- 
turn- und Gauspielwarte. Das Fest selbst w ird 
abends m it einer großen Begrüßungfeier im 
„Elisenhof" eingeleitet. Die turnerischen W ett­
kämpfe selbst beginnen bereits Sonntag in  aller 
Frühe. Hierzu treten nur die Besten der Besten an. 
Es handelt sich um einen Zehnkampf und einen 
Fünfkampf, zu denen allein gegen 300 Meldungen 
abgegeben sind. Die Glanznummer der turnerischen 
Vorführungen werden die allgemeinen Freiübun­
gen, bei denen sämtliche Turner und Turnerinnen 
mitwirken, sein. Dann folgen die Sondervorführun- 
gen der Gaue, Bezirke und Vereine.

Zeitschriften- und Bücherfchau.
G l a u b e  u n d  T a t .  Diese kurzgefaßte M onats­

schrift wendet sich in scharfgeschliffenen Aufsätzen gegen 
einen falschen Modernismus und eine bestehende Schlag­
wortweisheit und w ill M u t und Freude wecken zur aufbauen­
den Tätigkeit in Kirche und Staat. P o litik  und Volksleben. 
M oritz Diesterwegs Verlag Frankfurt a. M . Jahresbezugs­
preis 2,50 Mk., Einzelheft 25 Pfg. In h a lt  der J u l i- N r . : 
Extrem von Ju liu s  Werner. Berufsehre im gewerblichen 
Leben von Wolfgang Eisenhart. Geburtenrückgang und 
Protestantismus von E. Preysing. Der intern. Franen- 
kongreß in  Rom von Jda von Meerheimb. Gedichte: 
Reinhard Weer —  K arl Oberacker. Ein Gang durch die 
Großstadtstraße von M aria  Werner. Vermischtes. Blüchers 
„deutsch - englischer Freundschastsbesnch". — Aus der 
Briesmappe des Herausgebers. —  Dank und Quittung.

wiffensch»« «ii» Umist.
Paul Heyses letzter W ille. Paul Heyse hat in  

seinem Testament die Verfügung getroffen, daß nach 
seinem Tode seiner Frau die sämtlichen Erträgnisse 
seiner Schriften, Honorare und Tantiemen zu glei­
chen Teilen der deutschen Schillerstiftung in  Wei­
mar und der Münchener Zweig-Schillerstistung über­
wiesen werden sollen.

Luftschiffahrt.
Französische Flugzeuge,-ie. Grenze übMogen. Die

Vlättermeldung, daß am 30. Jun i zwer sranzosifche 
Flugzeuge die deutsche Grenze bei Fent sch  eine 
Strecke weit überflogen, bestätigt sich: Zwei fran­
zösische Flugzeuge flogen an dem genannten Tage 
bis etwa 7 Kilometer über deutsches Gebiet und 
kehrten nach einiger Zeit nach Frankreich zurück. Ob 
es sich um französische M ilitärflieger handelt, konnte 
nicht festgestellt werden.

Der deutsche Flieger Schüler, der in Sofia an­
gekommen ist, führte Donnerstag und Freitag auf 
einer Rumplertaube wohlgelungene Flüge über So­
fia aus. Der Flieger wurde von dem zahlreich auf 
dem Flugplatz erschienenen Publikum lebhaft be­
grüßt.

Todesstürze. Der fmnzöstsche Fliegerkorporal 
M ira t unternahm Freitag in Reims einen Flug m it 
seinem Begleiter, dem Korporal Godefroy. I n  250 
Meter Höhe stürzte das Flugzeug ab. Godefroy war 
auf der Stelle tot,' M ira t erlaaspäter seinen Ver­
letzungen. — Der hölläadische M ilitä rflieger Leut­
nant Spandow ist Donnerstag Abend auf dem 
Flugplatz Soesterberg aus 50 Meter Höhe abge-

W arte  nicht m it dem Essen auf mich. Ich  komme 
erst später w ieder."

Es w ar eine impulsive Handlung, daß der 
Leutnant sich verbindlich verbeugte und die ihm 
entgegengestreckte Hand der alten Dame küßte.

A u f der Treppe atmete V ik to r Lebnhard aus 
tiefster B rust -auf. Schweigend gingen sie hinab. 
Unten im  H ausflu r aber konnte der O ffiz ie r 
feine Empörung nicht länger zurückhalten.

„W ozu die Kom ödie?" fragte er schroff.
V ik to r Lehnhard blieb stehen und drehte ihm 

sein ernstes, in  heißestem Seelenschmerz zuckendes 
Gesicht zu.

„Sehe ich aus, w ie jemand, der Komödie 
spielt," fragte er.

„A ber wozu dann diese Heimlichkeiten vor 
Ih r e r  M u tte r?  S ie  w ird  es ja  doch erfahren, 
daß —  daß S ie  vom heutigen Tage ab nicht 
mehr der Verlobte meiner Schwester sind."

„W a s  wollen S ie dam it sagen?"
Der O ffiz ie r zuckte m it den Achseln, als 

wenn er sagen w o llte : das kümmert mich nichts! 
L a u t erw iderte er, ganz von seiner Entrüstung 
beherrscht: „ Ic h  begreife nicht, w ie S ie es m it 
dieser Vergangenheit wagen konnten, sich um die 
Hand meiner Schwester zu bewerben."

„D as  w ar auch nicht meine Absicht. Ich sagte 
m ir  selbst, was S ie m ir  soeben gesagt haben, daß 
ich mich nicht um die Liebe Ih re r  Schwester be­
werben dürfe. Und so w o llte  ich E lfe meiden 
und die S tadt verlassen, aber da brachte m ir  
ein Z u fa ll die Entdeckung, daß sie mich bereits 
in n ig  liebte, in n ig  und stark, w ie ich sie liebe."

K laus  W o llm a r machte eine Bewegung des 
Erstaunens,' dann fuhr er finster, zürnend fo rt. 
„ Ih r e  P flich t wäre es wenigstens gewesen, mei­
nem V a te r offen und ehrlich zu bekennen, wel-

stürzt. Freitag früh ist er seinen Verletzungen er­
legen.

Ein Werber für die Fremden­
legion vor Gericht.
Die Leiden eines Legionärs.

S a a r b r ü c k e n ,  3. Ju li.
Die hiesige Strafkammer verhandelte gegen den 

26 Jahre alten Wächter Mathias E r b e l  aus 
Algringen, dem zur Last gelegt wurde, den 31 Jahre 
alten verheirateten Bergmann Jakob K r e u t z e r  
aus Hasborn in die französische Fremdenlegion ver­
schleppt zu haben. Kreutzer behauptete in  der Ver­
handlung, Erbel sei derjenige, der ihn der Fremden­
legion zugeführt habe. Erbel dagegen w ill Kreutzer 
überhaupt nicht kennen. I n  der Beweisaufnahme 
wurde folgendes festgestellt: Am 27. August 1913 
rief ein Unbekannter in  dem BergmannsorL Alten- 
wald bei Saarbrücken aus einer Wirtschaft dem vor­
übergehenden Kreutzer zu, er solle einmal in  die 
Wirtschaft hineinkommen. Kreutzer folgte der Lok- 
kung! und der Unbekannte bestellte ihm Grütze von 
einem Onkel aus Rösseln, erzählte ferner, der Onkel 
wünsche den Besuch seines Neffen! Kreutzer zu erhal­
ten. Schließlich gab der Fremde dem Kreutzer aus 
seiner Schnapsflasche zu trinken, dann stiegen beide 
in den Zug, um nach Saarbrücken zu fahren. Im  
Zuge sank Kreutzer plötzlich in einen totenähnlichen 
Schlaf, und als er erwachte, saß er m it zwei fran­
zösischen Gendarmen und seinem „Freunde" in  einem 
Zuge, der nach Verdun fuhr. Er merkte, wohin der 
Hase lief, schlug Lärm, zog endlich sein Messer, doch 
die Gendarmen fielen über ihn her und nahmen 
ihm das Messer ab. I n  Verdun nahmen ihn Sol­
daten in  Empfang, die ihn zum Werbebureau der 
Fremdenlegion schleppten. A ls er sich dort weigerte, 
einen Vertrag zu unterschreiben, wurde er in eine 
Zwangsjacke geschleppt, auf ein Bett geschnallt, die 
Nahrung wurde ihm entzogen — erst am dritten 
Tage erhielt er B rot und Kaffee — es hagelte Püffe, 
Schläge m it dem Bajonett usw., und das alles 
machte ihn schließlich so mürbe, daß er den Vertrag 
fast unterschrieben hätte. Schließlich bracht man ihn 
m it 14 Leidensgenossen nach Marseille auf einen 
französischen Kreuzer. Dort weigerte er sich aufs 
neue, den Vertrag zu unterschreiben, deshalb wurde 
er von den Leidensgefährten getrennt, gefesselt und 
in eine Kabine eingesperrt. Natürlich hatte er sich 
über allzugroße Höflichkeit der Franzosen nicht zu 
beklagen. Schließlich wurde er in Oran eingekleidet 
und in  S idi Lel Abbes beim ersten Fremdenregiment 
eingestellt. Hier fielen vier Mann über ihn her 
und erzwängen seine Unterschrift. Das geschah am 
13. September 1913. Schon am 17. September 
flüchtete Kreutzer und er hatte Glück. Stets die 
Dunkelheit der Nacht benutzend schlich er, abseits der 
großen Heerstraße, die 220 Kilometer lange Bahn­
strecke nach Oran entlang. Hier wäre er bald einem 
Gendarm in  die Hände gefallen. Er entkam ihm 
jedoch und tat, als er in  der Nähe des Hafens die 
deutsche Flagge auf einem deutschen Frachtdampfer 
sah, einen kühnen Sprung ins Meer. Ohne von den 
Haien bemerkt zu werden gelangte er schwimmend 
an das Schiff und wurde von den deutschen Seeleu­
ten freundlich aufgenommen und versteckt gehalten, 
bis die hohe See erreicht war. Nach dreizehntägiger 
Fahrt kam er m it dem Dampfer in Stettin und am 
5. Oktober wieder über Berlin in  die Heimat an. 
Die Entbehrungen hatten ihn so verändert, daß ihn 
seine Kinder zuerst nicht wieder erkannten. Seine 
Frau wurde bei seinem Anblick ohnmächtig vor 
Schreck über sein Aussehen und' war lange Zeit bett­
lägerig. — Das Gericht verwies den Fa ll zur Abur­
teilung an das Schwurgericht, da der Paragraph 
234 des R.-St.-G.-V. in  Betracht käme, der Zucht­
haus für denjenigen wegen Menschenraubs festsetzt,

cher Schatten auf Ih re r  VergangeinLeit ruht, 
und ihm  die Entscheidung M  überlassen, ob er 
Ih n e n  unter diesen Umständen die Zukunft 
seiner Tochter anzuvertraue'n g e w illt sei oder 
nicht."

V ik to r Lehnhard h ie lt seine Schritte an und 
sah m it Blicken, in  denen sich Schmerz. B itte rke it 
und U n w ille n  malten, seinem Begle iter ins  
Gesicht.

„M e in e n  S ie  w irk lich ," sprudelten seine 
Empfindungen über, „daß man aerechterwei'e 
-diese Folgerungen an mich stellen konnte? 
Glauben S ie, daß es meine P flich t w ar, mich 
selbst aus dem Paradiese, das meine Augen 
bereits schauten, fü r  im m er zu verbannen? Ich 
mußte m ir  ja  doch sageir, daß J k r  V a te r, daß 
S ie mich unerb ittlich  Zurückweisen würden, sobald 
S ie  von meiner Jugendsünde erfuhren. Ich  aber 
liebte E lfe m it -aller K ra ft meines Herzens, m it 
allen F ibe rn  meiner Seele. Ich hatte gesehen, 
daß auch sie mich liebte, und da w ar natürlich 
das Verlangen, sie die M e ine  zu nennen, mich 
ih re r Liebe zu erfreuen, übermächtig in  m ir  und 
verdrängte alle  Bedenken. Dazu kam. daß ich 
das Bewußtsein hatte, daß ich das. was ich als 
unbesonnener J ü n g lin g  gefehlt, längst ehrlich 
gesühnt hatte, daß gerade die E rfahrungen und 
Leiden jener furchtbaren Epoche meines Lebens 
mich gestählt, gegen jede Versuchung gefeit und 
Mich schneller haben zum ernsten M a n n  reifen 
lassen. Ich  hatte die Gewißheit, dak ich die 
K ra ft und die Fähigkeit besaß, E lfe alücklich zu 
machen. Und da sollte ich hingehen und sollte 
aus fre ien Stücken zu Ih n e n  sagen: ..Ich liebe 
Elfe. sie lie b t mich, aber vor langen, langen 
Jahren ist etwas geschehen, .das S ie  berechtigt, 
mich m it Schimpf und Schmach von Ih re r  
Schwelle zu weisen." N e in ! G ib t es denn
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der einen Menschen mit List in auswärtige Kriegs­
dienste bringt.

Mannigfaltiges.
( S p i o n a g e p r o z e ß . )  Vor dem zweiten 

Strafsenat des Reichsgerichts, der jetzt allein über 
Anklagen wegen Spionage zu entscheiden hat, hat 
gestern Vormittag die Verhandlung gegen den im 
18. Lebensjahre stehenden Chemiker Jean Francois 
Hausse, geboren in Jarville bei Nancy, begonnen. 
Dem Angeklagten, der Luxemburgischer S taatsan­
gehöriger ist, wird zur Last gelegt, in Metz versucht 
zu haben, sich zu Spionagezwecken in Besitz und 
Kenntnis von Schriften und Zeichnungen zu setzen, 
deren Geheimhaltung im Interesse der Sicherheit 
des Landes geboten war. Vier Zeugen und ein 
militärischer Sachverständiger sind geladen. Die 
Öffentlichkeit wurde ausgeschlossen. Das Urteil 
lautete gegen Hausse wegen versuchten Verbrechens 
gegen § 3 des alten Spionagegesetzes auf drei Jahre 
Gefängnis. Drei Monate der erlittenen Unter­
suchungshaft wurden in Anrechnung gebracht. Aus 
der Urteilsbegründung geht hervor, daß der Ange­
klagte sich als Agent für das französische Spionage­
bureau hatte anwerben lassen und den Versuch ge­
macht hatte, einem deutschen Offizier geheim zu 
haltende Gegenstände zu stehlen, wobei er den Offi­
zier durch ein Getränk zu betäuben versuchte, um zu 
seinem Ziel zu gelangen. I n  Anbetracht seines ver­
brecherischen Tuns glaubte das Gericht ihm mil­
dernde Umstände nicht zubilligen zu können. Nur 
sein jugendliches Alter habe ihn vor dem Zuchthause 
bewahrt.

( U n w e t t e r  i n  S ü d d e u t s c h l a n d  u n d  
F r a n k r e i c h . )  Freitag Abend zwischen 7 und 8 
Uhr hat sich über N ü r n b e r g  und Umgebung ein 
furchtbares Unwetter entladen. Der angerichtete 
Schaden ist unübersehbar groß. Gin Hagelschlag, 
der Schlossen von Haselnuß- und Wallnußgröße 
brachte, ging zwanzig Minuten ununterbrochen 
nieder. Das Rauschen -es Hagels übertönte, einer 
Brandung gleichend, eine Viertelstunde lang den 
Donner. Die öffentlichen Anlagen, die Gärtnereien 
und die Felder der Umgebung sind verwüstet. Nürn­
bergs herrlicher Blütenschmuck an den Fenstern, auf 
den in diesem Jahre besondere Sorgfalt verwendet 
war, ist vernichtet. Stellenweise haben die Wasser­
massen das Straßenpflaster aufgerissen. — über 
verschiedene Gegenden F r a n k r e i c h s  sind ver­
heerende Unwetter niedergegangen. Auf dem Poly­
gon von B o u r g e s  traf ein Blitzstrahl ein Zelt, 
in dem eine Anzahl von Soldaten Unterkunft ge­
sucht hatte. Lötete einen und verletzte elf Soldaten. 
Sturm und Hagelschlag haben in der Umgegend von 
S a i n t M e n e h o u l d  in Felder und Gärten 
großen Ernteschaden angerichtet. Auch das Wein- 
gebiet von R e i m s  hat beträchtlichen Schaden er­
litten.

( S c h w e r e s  S c h a d e n f e u e r . )  Gestern Nacht 
brannte die große am Bober liegende Roggenmühle 
sowie das Elektrizitätswerk E i c h d o r f ,  dessen 
Merlan-zentrale Christianstadt, Naumburg am 
Bober, Grünberg, sowie viele kleine Ortschaften mit 
Licht und Kraft versorgt, vollständig nieder. Die 
erst vor kurzem angeschafften modernen Turbinen- 
Einvichtungen, sowie die großen Kesselanlagen wur­
den durch Feuer Lezw. Einstürzen der Gebäude eben­
falls zerstört. Den Feuerwehren aus Grünberg und 
Umgegend gelang es, das Kontor und die Weizen­
mühle zu retten. Man vermutet, daß das Feuer in 
der Roggenmühle zum Ausbruch gekommen ist. Wie 
von den Saalmannschen Elektrizitätswerken mit­
geteilt wird, ist die Reservedampfkraft-Anlage in 
brauchbarem Zustand erhalten, sodaß die Lieferung

von Elektrizität voraussichtlich bald wieder aufge­
nommen werden kann. Der angerichtete Schaden 
beträgt 500 000 Mark.

( De r  P r o z e ß  C a i l l a u x . )  Schwurgerichts­
präsident Albanel wird heute im Saint Lazare- 
Cefängnis mit Frau Caillaux das übliche Perso- 
nalienverhör vornehmen. Gleichzeitig wird Frau 
Caillaux die Entscheidung der Anklagekammer, so­
wie die Anklageschrift übermittelt werden, aufgrund 
deren sie vor das Schwurgericht verwiesen wurde. 
Die Angeklagte hat von morgen ab eine fünftägige 
Frist, um gegen diese Entscheidung beim Kassations­
hofe Einspruch zu erheben. Man glaubt jedoch nicht, 

daß Frau Caillaux von dieser Frist Gebrauch 
machen wird.

( T o d  i n  g l ü h e n d e m  M e t a l l . )  Wie aus 
N a n t e s  gemeldet wird, kamen zwei Arbeiter der 
Eisengießerei Trignac auf furchtbare Weise ums 
Leben. Sie hatten in einer Hütte den Abfluß der 
geschmolzenen Metallmassen zu überwachen, als die 
Hütte plötzlich Feuer fing. Um dem Verbrennungs- 
tod zu entgehen, versuchten sie durch die glühende 
Metallmasse zu waten, erlitten jedoch dabei so 
furchtbare Verletzungen, daß sie bald darauf starben.

( W i e d e r  f l o t t  g e w o r d e n )  ist der Lei 
M o n t e v i d e o  gestrandete deutsche Dampfer 
Mera".

( E i n e  G e r i c h t s v e r h a n d l u n g  z u m 
s chr e i en . )  Vor dem S c h ö f f e n g e r i c h t  
V r e s l a u  spielte sich eine höchst eigenartige Ge­
richtsverhandlung ack. Angeklagt war ein mit dem 
besetz schon wiederholt in Konflikt geratener Han- 
zelsmann, der sich in einen schönen Bratenrock ge­
worfen hatte. Diesmal sollte er zwei Lampen, die 
>r von einer Fabrik in Kommission übernommen 
zatte. verbaust, das Geld aber in die eigene Tasche 
zesteckt haben. Die Vernehmung, spielte sich folgen- 
)ermaßen ab : Angetl. (laut schreiend): „Meine Her­
iren, ich stehe unschuldig hier. Meine F r a u . . —- 
Vorsitzer (ihn erregt unterbrechend): „Hören Sie 
nal, führen Sie hier kein Theater auf und sprechen 
Sie vor allem etwas leiser!" — Angekl. (schreit 
roch lauter als vorher): „Das ist mir unmöglich, 
neine Herren, diese Stimme ist mir angeboren. Aber 
o wahr mir Gott helfe. ." — Vorsitzer (mit don­
nernder Stimme): „Jetzt schweigen Sie einmal und 
hören Sie, was Ihnen zur Last gelegt wird. Sie 
sind bereits wegen Betruges vorbestraft. Hier han­
delt es sich um eine Unterschlagung." — Angetl. 
(mit noch lauterer Stimme): „Das war ich nicht, 
ms war meine Frau, so wahr mir Gott helfe." 
Vorsitzer (nervös): „Rufen Sie nicht immer den 
Namen Gottes an, sondern erklären Sie den Vor­
gang." — Der Angeklagte, der über eine unglaub­
liche Lun-genkraft verfügt, schreit nun, er habe nichts 
davon gewußt, daß die Ware Kommissionsware ge­
wesen sei. Das ganze Geschäft gehöre seiner Frau. 
Ze mehr er spricht, desto gewaltiger dröhnt seine 
Stimme. — Vorsitzer (schließlich erregt aufsprin­
gend): „Wenn Sie jetzt nicht leise sprechen, danxr 
chreie ich auch." — Der Angeklagte spricht nicht ler­
er. der Richter schreit, um ihn zur Ruhe zu bringen, 
der Angeklagte wendet noch etwas mehr Stimmkraft 
ruf und tituliert den Vorsitzer: „Herr Oberstaatsan­
walt", Herr Landgerichtspräsident", „Herr Gehei­
mer Justizrat". Der Redekampf währt eine ganze 
Weile, schließlich sank der Vorsitzer schweißtriefend 
in seinen Stuhl. — Vorsitzer (ermattet und sehr 
sanft): „Aber Sie find doch schon einmal wegen Be­
truges vorbestraft!" — Anlgekl. (gerührt, weinend 
und g a n z  l e i s e ) : „Wenn man schon e i n e  Dumm­
heit macht — soll man denn daran ewig tragen? 
— Zeugen waren nicht vorhanden, die nachweisen 
konnten, daß der Angeklagte sich wirklich schuldig ge­
macht hckbe. Der Staatsanwalt beantragt zwar 
zwei Wochen Gefängnis, das Gericht sprach jedoch 
den Angeklagten f rei .

( E i n e  S c h i l d k r ö t e ,  d i e  z we i  Kr  r ege  
mi t macht e . )  I n  J f e r l o h n  starb kürzlich ein 
angesehener Mitbürger und Kriegsteilnehmer Dr. 
Franz, von dem der „Jserlohner Kreisanzeiger fol­
gende seltsame Geschichte zu erzählen weiß: Dem 
verstorbenen Dr. Franz wurde 1866 auf seinem be­
rühmten Ritt nach Zglau im Feldzug gegen Öster­

reich von einenr Bauer eine Schildkröte übergeben 
mit dem Bemerken, daß die Schildkröte die Eigen­
schaft besäße, ihn hieb- und kugelfest zu machen (wie 
man sieht, ist der alte Glaube, der besonders im 
dreißigjährigen Kriege im Schwange war, es gebe 
Mittel, die „festmachen" könnten, noch nicht aus- 
gestorben). Unser Doktor, der stets einen guten Hu­
mor besaß, nahm das Tierchen lachend in Empfang 
und ließ es in die Taschen seines Jnterimsrocks glei­
ten. Er brachte es nach Beendigung des Krieges 
mit in die Heimat. Als 1870 der König sein Volk 
zu den Waffen rief, folgte auch Dr. Franz diesem 
Rufe. Die kleine SchiLkröte, an die er sich ge­
wöhnt Hatte, nahm er wieder mit. Da er sie abge­
richtet hatte kam sie, wenn er sie rief, hervor und 
kroch ihm auf die Schulter zum Ergötzen seiner Ka­
meraden. Mit ihrem Herrn kehrte sie gesund in 
die Heimat zurück, ging dann ein und kam mit an­
deren Sachen des Dr. Franz in das Museum der 
Stadt.

( Di e  S e e k r a n k h e i t )  bekommt man, oder 
man bekommt sie nicht! So etwa äußerte sich den 
Bootsinsassen gegenüber der alte Seebär, der uns 
einmal in größerer Gesellschaft rund um Helgoland 
herumsegelte. Fast hatte er Recht, denn die Mehr­
zahl bekam das Übel, nur wenige nicht; dabei war 
nicht einmal grobe See, sondern „man en beeten 
Wind". I n  den nächsten Wochen werden viele Ge­
legenheit haben, auszuprobieren, zu welcher Kate­
gorie sie sich rechnen können, wobei ich mir zu be­
merken gestatte: die eine Fahrt kann gut verlaufen, 
trotz Windstärke 5—6, die nächste, bei nur leichter 
Brise, schlimm, weil es garnicht so sehr auf die 
Schunkelet, sondern auf Stimmung und momentane 
Disposition ankommt. Der eine glaubt sich schon 
gefeit und bekommt ganz plötzlich den bösen Husten, 
der andere aber, der sonst stets opferbereit war, halt 
Lei miserabelstem Wetter stand. Nur ganz wenige 
Menschen gibts, die sagen können: ich werde me 
seekrank. Glückliche! Denn für sie ist jede Seefahrt 
ein Genuß. Es soll M ittel gegen die Seekrankheit 
geben, ich habe sie nicht ausprobieren können, weil 
'ich „nie seekrank" werde — vielleicht, weil ich stets 
für den nötigen Blutdruck sorge, der meiner Ansicht 
nach auf See, stärker als an Land, auch auf das 
Gehirn wirken mutz. Ein etwas zu enger Kragen 
ist ein einfaches Mittel, diese ganz gelinde Blut­
stockung hervorzurufen, und ein wenig Alkohol 
unterstützt die Wirkung noch. Glaubt man nach 
mehrfachen derartigen Versuchen schließlich seefest 
zu sein, so hilft vielleicht schon diese Überzeugung, 
jedenfalls der feste Wille, nicht mehr seekrank zu 
werden, dazu, ein leichtes Übelsein niederzukämpfen, 
was jedem umso leichter gelingt, wenn er möglichst 
an Deck bleibt und dort Atemübungen macht. Der 
Magen will aber auch beschäftigt sein, weshalb man 
gelegentlich geringe Portionen essen sollte, nur nicht 
zu viel des Guten. Macht man dann die Bewegun­
gen des Schiffes mit und blickt man möglichst stän­
dig in die Weite, nicht aber auf die heranrollenden 
Wellenberge, so wird sich bald jene behagliche Stim ­
mung einstellen, die einen Gedanken an die See­
krankheit überhaupt nicht aufkommen laßt. Selbst­
suggestion! Dann aber wird die Seefahrt eine 
Freude sein und eine Stärkung für Körper und 
-eele, wie kaum ein anderes Heilmittel.

Eb. v. W.
(W ie  m a n  echte D i a m a n t e n  e r k e n n t . )  

Die Technik der Fabrikation künstlicher Diamanten 
hat heutzutage eine solche Vervollkommnung er­
fahren, daß es für den gewöhnlichen Sterblichen 
schwer, wenn nicht unmöglich ist, den echten von dem 
nachgeahmten Stein zu unterscheiden. Es gibt aber 
eine Reihe von Verfahren, die über diesen Punkt

sind selten so regelmäßig wie die Nachahmungen, 
da die letzteren mit größter Sorgfalt angefertigt 
werden müssen, so bringt sich die geringste Unregel- 
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______ _ — Saphir zerschnitten
werden. 3. Man werfe den zu prüfenden Stein in 
ein Gefäß mit Wasser. Ist er echt, so glänzt er auch 
durch die Flüssigkeit hindurch, während die Nach­
ahmung, im Wasser gesehen, ihren Glanz verliert. 
4. Wenn man durch einen echten Diamanten hin­
durch einen schwarzen Punkt auf einem weißen 
B latt Papier betrachtet, so sieht man diesen Punkt 
ganz klar. Er zeigt sich dagegen verschwommen oder 
erscheint in zahlreicher Wiederholung, wenn der 
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minderwertiger Qualität ist. 8. Ein einzelner 
Wassertropfen, der auf die Oberfläche des Diaman­
ten gebracht wird, bewahrt beim echten Stein seine 
kreisrunde Tropfengestalt, während er auf dem fal­
schen Stein auseinanderfließt.

Berliner ViehmarkL.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  4. Juli.
Zum Verkauf standen : 2832 Rinder, darunter 1063 Bullen, 

1134 Ochsen, 635 Kühe und Färsen, 1179 Kälber, 11 869 Schafe, 
16 864 Schweine._______ _____________

Pre i s e  für 1 Ze n t n e r Lebend­
gewicht

R i n d e  r:
Oc h s e n :

а) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtmertes (ungejocht) . .

б) W eidemastochsen...........................
o) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4—7 Jah ren ...........................
6) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e .................. ....  . .
k gering genäyrre jeden Alters .  . 

B u l l e n :
а) vollfleischkge, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes...............................
l>) vollfleischige jüngere......................
e) müßig genährte jüngere und gut 

genährte ä l t e r e .................. ....  .
б) gering g e n ä h r te ...........................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
а) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes..................
б) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
cr) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe lind Färsen 
e) gering „ „ »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

а) Doppellender feinster Mast . . .
d) feinste Mast (Vollmast-Mast) . .
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber
ci) geringere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe S au gk ä lb er ......................

S c h a f e :  
ä.  Stallmastschafe:
k,) Mastlümmer n. jüngere Masthammel
б) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
Schafe............................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)...........................

IZ. Weidemastschafe:
a) M a j ilä m m e r ......................
b) geringere Lämmer und Schafe

S c h w e i n e :  
rr) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 246—300 Psd.
Lebendgewicht...............................

v) vollfleischige der feineren Rasselt und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht...............................

6) vollfleischige Schweine voll 160—200 
Pfund Lebendgewicht . . . .  

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd
Lebendgewicht...........................

k) Sauen

4 7 -4 8

4 3 -4 5

3 8 -4 1

43—44
4 1 -4 3

38—40

4 5 -4 7

4 1 - 4 4

37—40
33—35

- 3 1

60
5 2 - 5 6  
4 5 -5 0  
35 - 4 2

4 3 -4 6

4 0 - 4 3

3 2 - 3 7

4 2 -4 3

42

4 1 -4 2

40
3 7 - 3 8

Schlacht­
gewicht

8 1 - 8 3

7 8 - 8 2

72—77

74—76
7 3 - 7 6

72—76

7 5 - 7 8

72—77
69—73
6 2 - 6 6

- 6 4

100
87—93
7 9 - 8 8
6 4 - 7 8

8 6 - 9 2

80—86
6 7 - 7 7

5 3 - 5 4

5 2 - 5 3
51— 53

50
4 6 -4 7

Marktverkauf: Rinder: langsam. — Kälber: ruhig. —  
Schafe: langsam, schwere Lämmer brachten nicht höchste Preise. 
— Schweine: ruhig.

keine Sühne, gibt es denn kein Verzeihen und 
Vergessen?"

Viktor Lehnhard schwieg, erhitzt und er­
schöpft. Der Leutnant stocherte mit seiner S ä ­
belscheide in dem Sande der Landstraße und 
bemühte sich mit innerer Anstrengung. sich von 
dem Eindruck frei zu machen, den die Worte und. 
der Ton des Sprechenden auf ihn hervorgebracht 
hatten,

„E s ist nicht meines Amtes," sagte er, „die 
Frage zu entscheiden, ob ein M ann. der sich mit 
dem Strafgesetz und m it dem, w as zu den selbst­
verständlichen Eigenschaften eines anständigen 
Menschen gehört, in  Widerspruch gebracht hat, 
das Recht aus ein volles Verzeihen und Vergessen 
besitzt, ob er beanspruchen darf, wieder a ls voll­
wertiges M itglied in die gute Gesellschaft au f 
genommen zu werden. Ich sehe nur. daß ich 
nicht anders handeln kann noch darr. als ich 
handle. Ich weiß, daß ich mich d,en Anschauungen 
>sr Gemeinschaft, in der ich lebe. unbedingt zv 
fügen habe, und die Anschauungen meiner Ka­
meraden verfemen S ie  und gebieten mir, die 
Zumutung, Sie a ls  Schwager willkommen zu 
heißen mit aller Entschiedenheit von mir zu 
weisen."

„Auch wenn Sie dadurch mein Glück, das 
Glück Ih re r  Schwester zugrunde richten?" rief 
Viktor Lehnhard Mit zuckenden Lippen.

Der Leutnant richtete sich hoch auf und 
stützte sich aus seinen Säbel.

„Ich weise jede Verantwortung von mir," 
entgegnete er kalt. „Da-s, was S ie jetzt erleiden, 
die Enttäuschung, die meine bedauernswerte, 
arme Schwester erfährt, ist eine Folge Ih re r  
einstmaligen Handlung, Ih re r  Schuld und die 
klare Schlußfolgerung gesellschaftlicher Anschau­
ungen, die ich nicht geschaffen habe. und für die 
ich nicht verantwortlich bin. Niemand hat ein 
Recht, von Mir zu verlangen, daß ich gegen meine 
Überzeugung handle und daß ich meinen Empsin

düngen, die in m einer Erziehung und in den 
Anschauungen meines S tandes wurzeln. Gewalt 
antue."

„Gut! M ögen S ie  es nie bereuen, und 
mögen S ie  die herbe Bitterkeit, die mich jetzt zu 
Boden drückt und m ir alle Lebensfreude vernich­
tet, nie am eigenen Leibs erfahren! Ich will 
Ihnen  nur noch bemerken, daß ich Ih re  Ent­
schließung als ein schweres, schreiendes Unrecht 
empfinde, und daß andere, die Ih n en  an tadel­
losem Lebenswandel und an  Ehrenhaftigkeir 
nicht nachstehen, weniger hart und weniger un­
duldsam gegen mich gehandelt haben."

„Andere?"
„M ein Chef, Herr M einardus. dem gewiß 

niemand in der ganzen S tad t bestrebten wird, 
daß er e'in durch und durch ehrenhafter Mensch 
ist."

„W ie er wußte?" rief der Offizier erstaunt, 
zweifelnd.

„E r weiß alles, er wußte es schon, a ls  ich bei 
ihm ein trat. Der S taatsanw alt, der in  meiner 
Sache die Anklagebehörde vertrat, hatte eine so 
warme menschliche Zuneigung für mich gefaßt, 
daß er mich nach Verbützung meiner S trafe  sei­
nem Freunds M einardus empfahl. Und Herr 
M einardus dachte hochherzig und vorurteilsfrei 
genug, um es mit m ir zu versuchen und m ir zu 
helfen, wieder ein ehrlicher Mensch zu werden. 
E r hat feine Güte nicht zu bereuen gehabt."

„Aber" — der Leutnant stieß in einer ärger­
lichen Aufwallung mit dem Säbel auf „das 
hat er wissentlich vor mir geheimgehalten."

„W eil er es für seine Menschenpflicht hielt, 
zu schweigen, weil ich in  seinen Augen wieder ein 
anständiger Mensch geworden bin. dem er selber 
sich nicht scheut freundschaftlich die Hand zu 
drücken und in feiner Fam ilie  Gastfreundschaft Zu 
gewähren. Und nun, Herr Leutnant Wollmar, 
habe ich eine letzte B itte  an S ie."

Klaus W ollmar runzelte die S tirn , und

feine Augen blickten noch kühler, noch abweifew 
der und unnahbarer a ls vorher.

„Ich wollte S ie  und Ih re  Angehörigen 
bitten," fuhr Viktor Lehnhard weich fort, „daß 
Sie meine arme M utter schonen."

„Schonen. W ie meinen S ie  das?"
„Ich deutete Ih n en  bereits an. daß meine 

M utter den Grund, warum S ie  sich weigern, 
mich in  Ih re  Fam ilie aufzunehmen, und warum 
S ie  mich zwingen, auf Elfe zu verzichten, nie 
erfahren darf."

Der Leutnant machte eine Bewegung unmun- 
gen Erstaunens. ^  ..

„Wie Ih re  M utter wüßte nicht. dap —
„Daß ich einst schwer gefehlt und dafür rm 

Gefängnis gebüßt habe. S ie  weiß es nicht."
Den M ienen K laus W ollm ars war deutlich 

ein so starker Unglaube aufgeprägt, daß Viktor 
Lehnhard m it tiefer Bitterkeit tief:

„S ie  glauben m ir nicht. Einem M anne wie 
mir braucht man ja nach Ih re r  Anschauung 
auch nicht zu glauben. Aber ich schwöre Ih n en  
bei dem Heiligsten und Teuersten, w as mir noch 
geblieben, bei der Liebe zu meiner M utter, daß 
sie nicht ahnt, daß ich einst meine Ehre ver­
loren Habs."

„Aber das ist ja unmöglich!" konnte sich 
K laus W ollmar nicht enthalten zu rufen.

„E s ist eine Tatsache, die sich mit wenigen 
W orten erklären läßt. M eine E ltern  wohnten 
dam als in einer kleinen S tad t der Rheinprovinz. 
Meine M utter war, a ls  das Unglück geschah, 
leidend. Unter dem Vorwand, daß sie streng­
ster Schonung bedürfe, hielt mein Vater allen 
Verkehr von ihn fern; natürlich l itt  er ebenso­
wenig, daß ihr eine der Zeitungen, die über 
meinen F all berichteten, vor die Augen kam. A ls 
mein Prozeß zuende war, siedelte mein Vater 
m it meiner M utter nach England über. Von mir 
hieß es, ich sei in  England auf einer Studien­
reise. — Auch mein V ater war. wie Sie, hart

uiÄ unerbittlich. N ur iu Gegenwart meiner 
M utter zwang er sich zu einer unbefangenen, 
ruhigen Miene, so schwer ihm die Verstellung 
auch angekommen sein mag. — Und nun über­
lasse ich es Ihnen , ob S ie  meine M utter schonen 
wollen oder nicht."

„Ich glaube Ihnen ," erwiderte der Leutnant 
m it einem verstohlenen Blick in  das vor tiefer 
Bewegung zuckende Gesicht seines Begleiters. 
„Und tch habe keine Veranlassung, Ih re r  F rau  
M utter einen Schmerz zuzufügen."

Noch stand Viktor Lehnhard zöaernd, und 
seine Lippen bewegten sich, seine Brust rang 
heftig, a ls  wolle noch etwas an die Oberfläche. 
Da ta t er plötzlich einen tiefen, seufzenden 
Atemzug, wie jemand, der in schwerem, stillem 
Kamps einen drängenden Herzenswunsch über­
wunden hat. D ann lüftete er seinen Hut uitd 
schritt m it schnellen Schritten die Landstraße 
entlang.

Le-utnant W ollmar aber kehrte um. um sich 
zu feinen E ltern  zu begeben, tieferschüttert wider 
W illen. ^

Professor W ollmar ging seinem Sohne ent­
gegen. a ls  dieser m it fragendem Blick ein trat.

„N un? W ie erträg t sie e s?"  forschte der 
Leutnant und sah seinem V ater voll Spannung 
ins Gesicht.

Tiefer Kummer sprach au s den M ienen des 
alten Herrn.

„S ie ist außer sich, sie sträubt sich gegen die 
Aufhebung der Verlobung."

„Habt ihr denn alles gesagt?"
„Freilich. M am a und ich. w ir beide haben 

uns dieser schweren Aufgabe unterzogen. Aber 
bei dem Kinde ist nichts auszurichten."

Klaus W ollmar blieb eine W eile nachdenklich 
m itten im Zimmer stehen.

„Ich werde m it ihr sprechen," sagte er endlich.
(Fortsetzung folgt.).



Sensationell billig! Kaufen S ie  jetzt im Sensationell billig!

sämtliche Manufaktnrwaren, wie Kleiderstoffe, Blusenstoffe u. Kostümstoffe. Damen-, Herren- u. Kinderwäsche, Poröse Gesundheitswäsche „Hygilamma . Schurzen u. ^npons, Semen- u. Baum- 
wollwaren. Linoleum u. Wachstuche, Gardinen u. Teppiche, Steppdecken, der noch vorhandene Nest von Damen- u. Kinder-Konjektion, sämtliche Kurzwaren, Damen-Handtaschen, W M

Stickereien u. Einsätze, Kragen, Krawatten, Handschuhe, Strümpfe u. Schirme ' -  '

bei Z. kssasl L (v.. Ikom .
Kgl. UM . Meii-Merie.

Ziehung: 10. und 11. J u l i :
W --  40 Mk.,

M M ß Z  ' 2 - 2 0  Mk.,

5 M .
vorrätig bei

L r ä l b r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

___________Altstadt. Markt 27, 1.

V erreist
t t i * .  « r s L .  S a t t ,
_ _ _ _ _ _ Frauenarzt._____

M ein

Luch-Rester
Geschäft

M  WHNW Md Arte«
ist per sosort wegen Fortzugs billig zu 
vermieten

Culmer Chaussee 38.
Selbst eingeinachten

Sauerkohl
zu habeil IHmsrm, Schuhmacherstr. 19.

Daselbst ist ein Torr,tisch billig zu 
verkaufen.________________________

Geld ii. Hhsjiithtktil ^
N /ki»  von 100 Mk. an verleiht
- v ü l '  streng reell, bis tret u.
schnell. O . <ÄL'1iirälSL', B erlin  186. 
Oranienstr. 165a. Größte Umsätze seit 
Jahren, Provision erst bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen 
gratis und franko

1 S — 2 0  0 0 0  b i s r l r
hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 
auf ein neuerbautes Zinshaus auf der 
Bromberger Vorstadt zu zedieren gesucht.

Angebote bitte unter v . L . V. an die 
Geschäftsst. der „Presse" zu richten.

85M Wart Ä .L  L « ;
Stadt zur Ablösung von Kindergeldern 
sofort oder später gesucht.

Angebote unter 8 .  L .  8 7  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten.

Suche 4 .M  Mk.
zur 2. wtelle auf ein hiesiges Grundstück 
Brombergerstr. zum 1. Oktober zu zed.

Angebote unter -K. 2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

kaufe» qej»cht,
mit Garten oder

^ .......,  . , Land sucht pens.
Beamter zu lausen oder zu pachten.

Angebote unter /Vi». Ivk» an die Ee- 
schättssielle der „Presse"

Maftschase und 
LSmmer

sucht zu kaufen . . . . .

V .  L o r S a v ,  F le ls lh m iistr ..
_______ Tkioci, I .  Telephon 352.

Jeden Posten
WM-II.MMI!

kanft
Honigkuchenfabrik

UU6I7L iriailliL Thorn.
Kachelösen z. Abbruch od. w. Kacheln 

sucht zu kaufen Geretstr. 4.
Kaufe guterhaltene

oder ein paar

>as Eisenzeug zu einem M abl- 
e. Angebote unter IL 2 1
e Geschäftsstelle der „Presse".

E ine Anzahl
F r ü h b e e t f e n s t e r  ^üchk"
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„ P re s s e " .___________________ ____

M  I « M M
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse"

Grundstück
m it Futter- und KohleiigeseUschaft 
altershalber sehr günstig zu vecstauscu 
oder zu verpachten. 
l .s n g s »  Thorn. Culmer Chaussee 158.

Cmsp.-Wagen
(l8—20 Ztr.) zu verkaufen. Zu ersr. in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l - Berlm-Friedenau._____ (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges 
Amts­
gericht

Westpreutzen.
Th. Wolowski, Schönste 
Frau A. Nessel, Flatow 
A. Toggweiler, Kamiontken 
Frau M. Droß, Bresin 
Z. Sobiechowski, Ehl., Mlewo 
M. Jacobsohn, Danz.-Außenw. 
Ww. S . Holstein (^), Landau 
A. Epding, Ehl., Bildschön 
Frau E. Lietz, Gr. Pulkowo 
F. Dobrindt, Ehl., Lessen 
Frau R. v. Rismon-Lipiiiski 

Gr. Konarczyn
V. Gosiomczik, Ehl., Ostrowitt 
I .  Rohde, Gr. Bislaw
Frau R. Brüggemann, Stobno 
A. Tetzlaff, Neustadt 
F. Friedrich, Lubianen 
Frau A. Radtke, Neu-Ciß
I .  Lesniewicz, Ehl., Briefen 
S t. G ardzielEki, Ehl., Briefen 
A. Warminski, Ehl., Krojanke
F. R. Kleist, Ehl.,(^),Freystadt

Ostprensten.
Auguste Makossa, Mokoscheyen
G. Nieß, Aohmahlen
H. Schefsler, Königsb.-Mittelh.
J .  Szapis (^), Memel
G. Mordaß, Ehl., Garbasseu 
P . Stuhrmann, Lötzen
I .  Roßmannek, Ehl., Nadzienen 
A. Marrek, Candien
Fr. M. Masannek, Friedrichshof 
Z. Romotzki. Grammen 
G. Lippek, Ehl. (^). Jttowken 
T. Najdrowski, Koschlau 
A. Wengorsch, Ehl., Czyperken
E. Laskowski, Barten
Gebr. F . u. G. Schüler, Barten
W. Kristahn, Ehl., Wehlau 
I .  Kawohl, Ehl., Jodicken
G. Kammer, Kleszewen

Posen.
W. Sobkowiak, Ehl., Pos.-Wilda 
Frau F. Wywijas, Zmyslona 

zarzynowska 
I .  Frieske, Naramowice 
S t. Skrzypek, Borowo 
Llgnes Thon, Pos.-St. Lazarus 
Frau W. Wendland, Posen- 

S t. Martin
St. Spieler, Ehl., Strelno 
P . Rybczinski, Ehl., Sulmir- 

schütz, Äcker 
Ww. M. Iozwiak,(^.),Gr. Lutton 
I .  Brygier, Kosten 
S t. Naderza, Ehl., Boruschin
F. Knnchala, Ehl., Wielowies 
F. Kirschke. Kolatta
A. Matczynski. Samter 
M. Kowalski, Ehl., Biskupice 
M. Szymczak, Ehl., Luisenthal 
P. Choinatzki, Schwedenhöhe 
A. Alker, Hedwigshof
0 . Fredrich, Ehl., Frenndstal 
S t. Janeszewski, Margonin 
Frau I .  Moritz, Groß Gay 
A. Poddany, Rojom
F. Meinaß, Wollstem
1. Banaszak, Mitoslaw 
M. Rosenthal, Brvmberg 
Alma Murche, Schneidemühl 
A. Otto, Lubochnia

Pom m ern.
F. Bremer, Müggenburg
K. Klein, Lebbin
K. Äleinschmidt, Pollnow 
Barther Hartsteinwerke Donner­

berg, G. m. b. H., Barth 
E. Quast, Belgard, Häuser 
K. F. Wolliu, Ehl-, Brusenselde 
K. Klein, Treptow a. T.
H. Peters, Ehl., Demmin, Gärten 
K. Erdmann, Greifenberg
I .  K. Gnewuch, Ehl.. Greifenb. 
M. Behnke, Ehl , Ducherow 
Geschw. Rupp, Corcejendorf 
H. Laß, Ehl., Neu Jarrendors 
A. Grulich, Grinunen
A. Kaufmann, Schaprode 
M. Westphal, Tornow

Thorn
Flatow

Narienwerdei
Sckwetz
Thorn
Danzig

Cullnsee
Gollub

Graudenz

Schlochau

Tuchel

Neustadt 
Bereut 

Vr. Stargard 
Briefen

Flatow
Rosenberg

Lyck
l̂arggrabowo

Königsberg
Memel

Marggrabowc
Lötzen

Willenberg
Neidenburg
Ortelsburg

Soldau
Bialla
Barten

Wehlau
Prökuls
Lötzen

Posen

Schildberg
Posen
Kosten
Posen

Strelno

Adelnau
Birnbaum

Kosten
Obornik
Ostrowo
Pudewitz
Samter

Schildberg

Bromberg
Filehne^

Margonin

Samter
Schildberg
Wollstem
.Wreschen
Bromberg

Schneidemühl
Witkowo

Ueckennünde 
Treptow a. T. 

Pollnow

Barth
Belgard

Fiddichow
treptow a. T

Demmin

Anklam
Schlawe

Grinunen

Barth

.*) Verschiedene Grundstücke. 
**) 2 Grundstücke.

2 Parzellen.

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund­
steuer-
Nein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
wert

15. 7.16 3,3590 45,87 75
14. 7. 9 0,0351 — 1550
13. 7. 9 0,8626 4,35 840
18. 7. 9 2,4326 13,44 172
17. 7.10 14,271! 2L1.38 150
13. 7. 9-r/ 0,0548 — 12 84S
13. 7.10 1l,7350 162,60 90
13. 7.10 *) — _
14. 7. 9 10,0347 65,13 75
17. 7.10 9.9864 240,06 150

15. 7.19 17,1105 20,73 36
15. 7 .10 '/. **) — —
13. 7.10 * 0,05 !0 — 24
13. 7.11 0,0358 0,36 18
13. 7. 4 0,0990 — 5267
15. 7 .12'/, 163,8813 196,95 300
16. 7. 90, 1,0270 1,17 45
15. 7.10 0,1130 — 2540
14. 7.10 0,0365 — 960
13. 7.10 — — 146
14. 7.10 — — 292

16. 7.12 10,3762 24,66 45
13. 7. 9^/, 0,7471 0,54 1170
17. 7.10 0.0829 — 4100
!5. 7.10 — — 669
l4. 7. 9 ^ 2,3780 7.08 —
13. 7.11 348,2796 2633,49 1440
13. 7.10 0,1570 — 12
13. 7.10 33,4743 60,12 60
l4. 7.10 0,2480 — 350
13. 7.10 6.0990 48,21 114
18. 7.10 4,3119 9,24 24
14. 7.10 1.7801 10,89 —
13. 7.12 4,0739 14,40 —
13. 7.10 —
14. 7. 9 2,5887 38,34 600
17. 7 10
14. 7.10 18,7490 58,59 75
17. 7.11 16,3270 117,81 120

13. 7. 9 0,0935 3,33 -

16. 7. 9 '/, 0.4046 2,64 10
13. 7.1G /, 20,0959 297,36 75
14. 7.10 0,2970 5,70 60
15. 7.10^2 0,0698 — 7040

15. 7. S 0,0720 _ 28  800

14. 7.10 0,2147 8.04 615

14. 7.10 6,4470 3,63 —
lk-. 7.10 0,0150 — 36
13. 7. ,0 0,5130 0,89 770
13. 7.1g 2,2579 20,43 60
14. 7. S 6,5629 64,53 75
17. 7.11'/. 16,5550 264,96 150
>3. 7. S 0,0554 — 2184
!8. 7. 8- , 0,5460 3,84 —
17. 7. 8> 10,8577 26,52 45
14. 7.10 0,1145 — 357
13. 7.11 158,3591 531.03 726
13. 7. g 7,8052 40,83 3L6
13. 7. 9 17,0585 116,76 200
18. 7.1g 1,346? 21,51 96
18. 7.11 13,1948 34,83 36
14. 7. 9 '/. 0.0669 — 1550
13. 7.1g ' 0,1120 —- 268
13. 7.11 0,2550 — 17 630
14. 7.1g 0,3140 0,21 361
13. 7.101. 90,8398 473,25 198

13. 7.10 150
13. 7.10 8.0049 97,41 —
14. 7.11 0,1380 0,54 372

13. 7.10 *)
13. 7.11 0.0335 —
14. 7. 8 '/, —
13. 7.10'/., 27,5650 349,86 —
18. 7.10 ' 0,1180 6,90 —
13. 7 .10 '/, 0,0561 — 670
13. 7.11 — —
13. 7. S 0.3739 0,45 —
13. 7.1V 6,9017 44,79 60
16. 7.10 ca. 3 ca. 18 76
18. 7.19 1.0150 40,92 616
!6. 7.11 0,0513 220
14. 7.10 0,0241 0.06

DL»<>vIr«;»,,av1k«ri»Äir ai»»SLLk»i»1r8Ql»6 D L trnL urizx .
Vertreter gesucht. Haus-zu-Haus-Vertrieb. Ueberall großen Anklang 
findend. Familien kaufen 10—40, Hotels, Cafes usw. Zy—500 Garnit. 
Ueber 100 000 werden täglich in Amerita verkauft. Durch eine neue 
EinführungsmeLhode sind Wert und Notwendigkeit kostenlos in einer Minute 
zu demonstrieren. Muster frei.

LvvL'KR'Sxr, A bt. 567, B erlin  HV 8, Potsdamerstr. 13.

I n  meinem N e u b a u  E lisa b eth s tr .-  u . S tr o ü a u d s tr .-  
Ecke sind vom 1. 10. 14 noch folgende Räum e zu vermieten :

1  mit 3  Schaufenstern, ca. 33 grn,
3  SeitenlSSen

passend stir jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 
und jeder Laden mit darunter liegendem Keller versehen,

2  W ohm m gc», zi^7,°!,chE S
Zentralheizung und Warmwasserversorgung, sehr passend für 

RechLsanmalt und Doktor,
1  N Z n i i r - l l i r r e r  ^  Etage, mit 4 Zimmern, sowie 
L. reichlichemZubehöru. Zentralheizung

versehen.
Zeichnungen liegen zur Einsicht in meinem Geschäftslokal , 

B reitestrasze  6 ,  aus.
O u s - t tV  S ie g e r ' -  Breiteste. 6, Fernsprecher 517.

F ilia le  Thorn.
Breitestratze 14. Telephon Nr. 174, 181.

Mistige EMigMlg 
»iiii BMgWsteii Der Art.

Kostenlose Auskunstserteklung in

U M M e ilb e l"  ' ..
Stahlkammer.

prekenimÄgung.
Der Strompreis für Beleuchtung 

wird herabgesetzt auf
4S Psg. siir 1 Kwftd.

Mi t  diesem Preise stellen sich die Stromkosten für eine M etall­
fadenlampe von

16 Kerze« Leuchtkraft auf nur 6 .?  P fg .  für S ie S tn u ü e ,
H . . . . W  . . . .
äü . . . . . . .  „

Thorn den 1. J u li 1914.
MektrizitittsWerke Thorn.

16. Mstpreutz. Pserk - Lotterie
z u  B r i e s e n  W e s t p r .

Iiehung am 11. Füll 1814.
1333 Gewinne im Gesamtwerte von 35 888 M.

Hauptgewinn: l Equipage mit 4 Pferden.
Lose L 1 M ., 11 Lose für 10  M ., find zu haben bei

D - m b r o m s l r i »  köuigl. sireutz. "  ' ' '   ̂ ,
Thorn, Breiteste. 2, Fernruf 1036 .

» « V « « « » » » » » » V S S » S E S S S » S S » »

ö s r l i i M  V s i8 8 li i8 i '  i
uuä G

L s m k l- N s lr i ik r lg  r
(8p6LiaIL1ät) 

siu ä  ä is
v o k l s c k m s r l r s n c l s t s n  

k r k r l r e N u n g r g s r r S n N v  l
A lle in v e rtr ie b  von

viM örel k. ktzelier.
Llrorv, k'vruspreelror 3 9 3 .

8oit einem ViertelLslirlimiäert ist

in luden unä lloson
fsstüö „f'lsüsiüs

übers» erlisttlicb

unevtdelri lieb Mi'HautpLeZe Kenoiäen. 
Vkrsivigtk kvbMttzedll VsrLk LkilMgssMelistt.
LdteüDLg LsnoUvkLdriL M sriiu ikvulslSs, vlrsrloitondnrg, SnlLnttr 18.

1. Hypotheken,
auch A b lö su n g e n  in jeder Höhe, eventl. mit vorausgehendem Baugeld, 
per sofort zahlbar und unkündbar, habe ich unter den denkbar besten 
Bedingungen anzulegen. L L S ^ n r a r r »  H a a s v ,  B erlin -R eirrickerrdorf, 
Provinzstraße 96/7, Telephon 3313. (Nach Bedarf anwesend.) Prom pte, 
zuverlässige und gewissenhafte Erledigung._ _ _ _ _ _ _ _

lr----------------------

M bliertes Stmmer
an Dame evtl. Herrn v. sof. od. später z. 
verm. Culmerstr. 5,2. Das, sank. Schläfst.

K leines, möbl. Zimmer
per sosort zu vermieten

_________  Copperniknsstraße 3, pt?

Breitestratze 22.
3. Etage, 5 Z im m er. Bad und 
reichlicher Zubehör zu vermieten.

8 .  K o r n v l u r n .

3 einz. G iebelzim . ä 6 Mk. monatl., 
zu vermieten. Portier Friedrichstr. 10112.

L W e ,  3 W M l,
großes Entree, helle Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten

Altstadt. Markt ,2 .
Wohnung,

4 Zimmer, Entree und Zubehör, ist vom 
1. 10. 1914 zu vermieten.

L. Llvätkv, Klosterstr. 20, am Stadt- 
theater.

Mim Wohnung.
Mauerstraße 32, 3, zu vermieten. Zu er­
fragen daselbst 1 Treppe, rechts.

2 Wohnungen,
Schuhmacherstr. 12, 2. u. 3. Etage, je 
4, 5 u. 6-Zimmer mit je 2 Balkons, Diele, 
reichlichem Zubehör, mit auch ohne Pferdr- 
stall, Burschengelaß, Remise usw., von 
sosort oder später zu vermieten. Zu er­
fragen im Blumenladen.

Otto A sk sL evsk i, Malermeister.

mit Bad vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Zu erfragen Tuchmacherstr. S, pt.

2—3 Liwmer,
xr. LüeLe u. LudeLi. 3. Lt. an rad. Lmv. 
k. 250—300 Llki. rn verm. Llellievstr. 89.

Gesucht zum 16. September, falls nicht, 
zum 1. Oktober d. J s .

Wohnung
von 6 Z im m ern, mit Bad und Balkon 
oder Loggia. Angeb. mit Preisang. u. 
Zeichnung an Amtsrichter
Schmieget. ________ ____________

Wohnungen:
Schulstraße 11, Hochpart., 7 Zimmer und 

Garten,
Schulstraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 

Garten,
Bachestraße 17, Hochpart. und 2. Etage, 

je 6 Zimmer, sämtlich der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 
auf Wunsch auch Pferdestall und Wagen­
remise
6 .  8 o p p s r 1 »  Fischerstr. 59 .

2 m öbl. Z im m er mit Burschenst., evtl. 
S tall zu vermieten Melkenstr. 89.

S t l M W i .  v .  1 . S T ' '  S
alles mit Gas, zu vermieten.__________

M öb l. Zim mer
mit Kabinett zu vermieten

Schuhmacherstraße 23.

Zubehör, vom 1. 10. od. früher zu verm.

Nutzer Lck»
baldigst zu vermieten.« . k. SvMvdvnvr,

Gerberstrahe 23.________
L i t t  L s Ä s t t ,

Schuhmacherstr., in der Nähe des AltstädL. 
Marktes, zu jeder Branche passend, vom 
1. Oktober zu vermieten

kosend krrebmLLed

Brombergerstr. W
Acht-«. Fttns-zimmer- 

Wohnungeu
in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder

kritL Lauir, BauMM.
Brombergerstr. 74,

6-Zimmerwohnungp
Balkons, reichl. Zubehör, Pferdestall und 
Burschengelaß, ist versetzungshalber vom 
1. 10. d. J s .  zu vermieten.___________

Kne Wohnung,
5 Zimmer, Korridor, Madchenstube und, 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten.' 
Gas und elektrisches Licht im Hause.

/h. V unckevlrö, Coppernikusstr. 21.

Wohnung,
Elisabethstr. 7, in meinem Hause, 3 Tr., 
4 Zimmer, Küche, Badezimmer, Trocken­
boden und allem Nebengelaß, per 1. Ok­
tober d. J s .  zu vermieten.Keorg Vietrivk.

Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Balkou 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver» 1 
mieten, desgleichen noch einige kleine 
Wohnungen.

D 4 .  L L S l l L V .
3 Zimmer, viel Nebengelaß, 
großer Balkon, 3. Etage, 

auch vor dem 1. Oktober zu vermieten.
eine grotze Zimmerwohnung,
unmöbl., hochpt. nach vorn, vom 1. OkL.unmöbl., hochpt. nach vorn, 
zu vermieten Tuchmacherstraße 2.

3- «IlS 3 -A lM IW sM !lg
mit allem Zubehör, 1. Etage, vom 1.19. 
14 zu vermieten

Schulstr. 5, 2 Tr.

Baderftr. 28,
4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten.

8 .  D i e n e r .

Asbmmg.
4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10.1914 
ZU vermieten Gerftenstr. 16.

Näheres beim W irt.
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Kirschsaft,
Himbeersaft

garantiert rein,per Liter 1,48 Mark,
e m p f i e h l t

H u A o  D i ? o m L i L ,
Neustadt. Markt 20.

Leichter Posten, ff. Existenz!
W er Zeit u. 2 0 0  Mk. B etriebs­
kapital hat, der sende s. Adresse 
sofort a. d. Geschäftsst d. Z tg . unter 
„Gewinn 3 0 0 "  ein. W ir ver­
geben für Thorn und Umgegend 
d. Alleinverkauf einiger leicht ver­
käuflicher Artikel D . R . - P .  und 
zahlen 30  M k. Wohnungszuschuß 
pro M on. P a ß t  auch für den ein­
fachst. M ann , da k. Kennt», er­
fordert. u. doch höh. Verd. bringt.

Eine Parzelle

Ackerland,
ungefähr 15 M orgen groß, in der Nähe 
von „Fort Yorck" gelegen, möchte ich 
unter günstigen Bedingungen verkaufen, 
event!, auch mit Ernte verpachten.

Breitestraße 19.

MaschmenWne
sind billig abzugeben Paulinerstr. 2.
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Gegründet 1827. auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1827.

Bis Juni I9t4
abgeschlossene Versicherungen . . 2 l7 5  M illionen M ark 
ausgezahlte Vcrsichernngssnmincn 675  „  „
zurückerstattete Ueberschüsse . . . 3 l5  „ „
D ie Bank hat soeben wichtige Neueinrichtungen eingeführt, 

u. a . : ""
die Jnvaliditätsversicherung auf neuen Grundlagen, 
die Versicherung von Renten in Verbindung mit der 

Kapitalversicherung,
die Mitvcrsicheruug ergänzender W itwenrente, 

und dam it teilweise ganz neue, namentlich für Rechts­
anwälte, Aerzte, Schriftsteller, Künstler, Fabrikanten, 
selbständige Kaufleute usw. besonders geeignete Vcrsor- 

guugsmöglichkeiten geschaffen.

Auskünfte u. Prospekte durch die Bank u. ihre Vertreter.

O

D
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O
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L s I g s r S s n .
Jeden Sonnabend und S on n tag

K n c h r m l s j m
V r s s p .

L e ib illc » .
Grenstitiergang nach Rußland.

Em pfehle den geehrten Herrschaften, 
A u sflügler«  und Vereinen m eine 
schönen, geräum igen Lokalitäten so­
w ie  G arten.

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Anstich m  N n i g s l i t l g e r  V ie r .

Um  freundlichen Zuspruch bittet
Mm. ll. Mryusrät.

Rückfahrt des S on d erzu ges von  
Leibitsch 9 .30  Uhr.

T elep h on : Leibitsch 9.
Ich habe durch Landzukauf m einen  

G arten vergrößert,besonders durch eine 
große W iese zum Spielplatz.

Philipps- 
und Niedermühle.

Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um­
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

V om  Bahnhof Schirpitz 20 M inuten.
L). S s r i e l»  Gastwirt.

Sonntagssahrkarten von Thorn S tad t  
nach Bahnhof Schirpitz sür Hin- und 

Rückfahrt 50 P fg ._________

Waldpark 
. Ottlotschin.

B e r b i n d u n g . v o n  u n d  n a c h  
T h o r  n.

Ab T horn Hauptbahnhof:613, 1044, 11̂  158, 327, 420, 7I8
Rückfahrt:

910 H40, Z24, 442, 5 ^ , 9 L ,  E ,  
An S o n n -  u n d  F e s t t a g e n  

werden für die Personenzüge und für 
den Sonderzug (ab Thorn 3 ^ ,  ab 
Ottlotschin 9 L ) Sonntagskarten zum 
ermäßigten Preise ausgegeben.

D en verehrlichnen Vereinen, Schulen  
rc. halte ich den beliebtesten

AmkZUgSOS'L
T h o ru s  bestens em pfohlen.

F ü r gute Aufnahme werde ich stets 
bemüht sein und bitte um freundlichen 
Zuspruch.

Hochachtungsvoll
L i o l i r o S i l v i ' ,  B ahnhofsw irt

Sonntag den 5. Juli beginnt der große Umzugs-

H . I L S V G L ° K M M L .
Altstadt. Markt 27.

Ich muß meine bisherigen Lokalitäten in kurzer Zeit geräum t haben, 
deshalb biete ich sämtliche W aren  zu Spottpreisen an und bietet sich 
hiermit eine nie wiederkehrende, sehr günstige Kaufgelegenheit von
A n z ü g e » , H o se»  u . W este» , W M i l c h e » ,  V e l M l e i S i i i i g » . sä n it l. H m e m t i k e l n ,

1 Posten Arbelter-Hemden L 95 P fg ., 
sowie die Bestände in Schnittwaren, ferner diverse Einrichtungsgegen­

stände werden bis zum Umzüge zu Schleuderpreisen ausverkauft

l l k k M S M  H k M A i i l l ,

8 »

G eschästsverlegung.
Z u r gefl. K euntnis, daß ich von heute ab meinLaianlerie-. Luxus-. 6Ias-. 

porrellan- uns LeaerwarengeschN
verlegt habe.

nach M - Altstädttscher Markt 36 -W U

- 4 .  ? i s e k s r .
Bitte die Auslagen meiner Schaufenster zu beachten.
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Die prelle.
«vierter Blatt.»

Zft Abstgenutz gesund?
Plauderei von Or. weä. W i l h e l m  Teschen.

--------------- ^Nachdruck verboten.)
Daß diese Frage so oft gestellt w ird, ist ein 

charakteristisches Zeichen für unsere Zeit. Viele 
Personen fürchten und meiden sogar den Genuß 
von Obst, weil es ihnen Blähungen und sonstige 
Beschwerden verursacht. Die Schuld liegt aber 
nicht am Obst, sondern ganz allein an dem moder­
nen, schwachen Magen des Menschen. Wäre dieser 
nicht durch die Unzahl gekünstelter und warmer 
Speisen und Getränke verwöhnt worden, wären w ir 
von Kindheit an auf den Genuß ungekochten Obstes 
und roher Feldfrüchte hingewiesen worden, wie es 
die wilden Naturmenschen früher waren und zum­
te il heute noch sind, so würde die Frage, ob rohes 
Obst gesund sei, erst garnicht gestellt werden. Obst 
war eine Urspeise des Menschen, und auch heute 
noch spielt der Obstgenuß Lei manchen Völker­
stämmen eine große Rolle. Die Bedeutung des 
Obstes als Nahrungsmittel nimmt im allgemeinen 
in  dem Grade zu, als man sich dem Äquator nähert. 
I n  den tropischen und subtropischen Klimaten ist 
das Obst ein allgemeines Nahrungsmittel. Bei 
uns schätzt man es als solches kaum und genießt es 
in  den meisten Fällen nur als Leckerbissen. Unser 
Magen ist so nervös und geschwächt, daß sogar für 
den Obstgenuß besondere Vorsichtsmaßregeln nötig 
sind, Genießt man reichlich Obst, so muß man m it 
dem Wassertrinken vorsichtig sein; erst nach zwei 
bis drei Stunden darf man trinken. Hierauf sollte 
man besonders die Kinder aufmerksam machen, die 
ja  von Natur aus alle große Liebhaber von rohem 
Obst sind, und die es auch in  den meisten Fällen 
gut vertragen. Bekommt daher ein K ind nach dem 
Genuß von rohem Obst Durchfall, so hat es sicher 
zu früh und zuviel Wasser getrunken, überhaupt 
müssen Vegetarier es streng vermeiden, während 
der Mahlzeit vie l zu trinken; sie müssen Vier, 
Wasser und Wein meiden, weil dann die Ver­
dauung besser vonstatten geht. Wer sich des T r in ­
kens längere Ze it enthalten kann, der w ird  eine 
tüchtige Gemüsemahlzeit oder einen reichlichen 
Obstgenuß besser verdauen und keine Beschwerden 
haben. Gemüse und Obst enthalten Wasser genug, 
um der Magenverdauung das nötige Lösungs- 
material darzubieten. Zu frühes und starkes 
Trinken würde nur die Verdauung stören, den 
Magensaft zu sehr verdünnen und so seine W ir­
kung schwächen.

Alle Früchte, seien es Apfel, Birnen, Pflaumen, 
Pfirsiche, Aprikosen, Erdbeeren, Kirschen, Heidel- 
oder Preiselbeeren, alle enthalten sie Wein-, 
Zitronen- und Äpfelsäure und sind daher mehr ode^ 
weniger saure Früchte, die kühlend und auf das 
Vlutleben beruhigend wirken. E in Apfel oder 
höchstens zwei Äpfel, abends vor dem Schlafen­
gehen genossen, wirken bei vielen Menschen beruhi­
gend und schlafbringend. Jedenfalls ist es ein 
besseres Rezept als medizinische Schlafmittel, wie 
Morphium und Veronal, oder als schwere Weine, 
wie Sherry und Portwein.

Die Hygiene erte ilt dem Apfel unter allen 
Früchten den ersten Preis zu. Auch für den Laien 
ist der Apfel das nutzbarste Obst. Auch die Sport-

Berliner Brief.
-----------—  (Nachdruck verboten.)

Im  Gedenken an den letzten Sonntag des Ju n i 
dieses unruhigen Jahres w ird uns manchmal noch 
das Herz weh tun. „Serajewo" ist die furchtbare 
S ignatur dieses Tages gewesen. Auch für Berlin , 
und für dieses gewißlich in  ganz besonderem Maße. 
M an mag nicht ohne Berechtigung sonst dem größ­
ten Teile der ReichshauyMdter eine gewisse Ge­
fühlskälte beim Leid des anderen nachsagem Die 
ungeheure B lu tta t an dem edlen österreichischen 
Fürstenpaare, die zwei grüne Jungen von serbischen 
Fanatikern verübten, hat in  der breitesten Masse 
der Berliner die denkbar schmerzlichste Teilnahme 
ausgelöst. Ich ^ a r  ^  Zoologischen Garten zu eben 
der Stunde, da die gräßliche Botschaft verlautbarte, 
und konnte hier, wo sich am Sonntag ein sehr großer 
Bruchteil der Bevölkerung verschiedenster Schichten 
m it Frau und K ind ohne Zwang ergeht, diese Beob­
achtung m it eigenen Augen und tiefer Bewegung 
machen. Lassen Sie mich den Eindruck, der m ir 
unvergeßlich sein w ird, wiedergeben. Eben waren 
noch Tausende festlich gekleidete Menschen in  den 
Alleen, vor den Musikpavillons auf und ab gewogt. 
Da kommt es wie eine jähe Lähmung über die 
Menge. Die M ilitärkapelle bricht ihre flotte Opern- 
melodie ab. M an greift nach den Extrablättern, 
man starrt darauf, fassungslos zuerst, dann m it 
feucht werdendem Blick, als das Grauenvolle ins 
Bewußtsein t r i t t :  der österreichische Thronfolger, 
unseres Kaisers Freund, seine Gemahlin, sind er­
mordet! Von Mund zu Mund ging nun die Kunde 
durch die Menschenmauern. Wehrufe ertönten nicht 
nur von Frauen. Und in manches Mannes Auge 
stand die Träne. A ls wäre es einem geschehen, m it 
dem uns engste vaterländische Bande verknüpften,

treibenden lieben den Apfel als kühlendes und 
durststillendes M itte l sehr. Die Beliebtheit des 
Apfels hat ein großes A lte r; denn schon die alten 
Römer schätzten ihn sehr hoch. Sie aßen nach der 
Mahlzeit nicht, wie w ir, Käse, sondern Obst, am 
liebsten Äpfel. Wie hoch sie den Apfel schätzten, 
beweist ihre Redensart: „ud ovo aä wala",
vom Anfang des Essens bis zum Ende, oder wört­
lich: vom E i bis zum Apfel. Aus dem wilden 
Holzapfel hat die K u ltu r eine große Zahl ange­
nehmer Sorten hervorgebracht; aber eine Sorte, 
die man als die beste unbedingt empfehlen könnte, 
gibt es nicht, denn eine jede ist das Ergebnis ihrer 
Scholle. Selbst die beste taugt nichts, bringt man 
sie in ungeeignete Verhältnisse. Berühmte Sorten 
sind: „Schöner von Voscoop", ein großer, prächtig 
gefärbter Apfel aus der A rt der Reinetten. 
„Wintergoldparmäne" heißt jener prachtvolle, 
orangegelbe Apfel m it rotgestreiften Backen, der 
jetzt überall auf den Märkten angeboten wird. 
Andere beliebte Sorten sind: „Vaumanns-, Cham­
pagner- und Goldreinette", ferner: Weißer K la r­
apfel und „Kaiser Alexander-Apfel".

Alle diese Sorten empfiehlt auch die Medizin 
zu einer Kur, und zwar Lei Neigung zu Ver­
stopfungen, bei Gicht und Rheumatismus, Voll- 
blütigkeit und Hämorrhoiden. Ferner hat man 
festgestellt, daß nach längerem Gebrauch von guten, 
kernigen Äpfeln, wie die vorgenannten, der stets 
mangelhafte Appetit der Bleichsüchtigen sich bedeu­
tend hob und ein Aufblühen der bleichen Wangen 
stattfand.

Reife, im Munde schmelzende Birnen sind gleich­
falls eine große Erquickung, doch stehen sie in 
hygienischer Hinsicht dem Apfel weit nach, auch die 
besten unter ihnen, wie: Clapps Liebling, W il l i ­
ams Lhristbirne, Pastoren- und Butterbirne. Jedes 
Obst zerfließt umso schöner im Munde, je ärmer 
es an Zellulose oder Holzfaser- und Gallertstoffen 
ist. Erdbeeren, Reineclauden und Pfirsiche zeichnen 
sich namentlich dadurch aus, daß sie auf der Zunge 
leicht zerfließen, während Heidelbeeren und Kirschen 
ein entgegengesetztes Verhalten zeigen. A ls  vor­
zügliches M itte l gegen die böse Gicht g ilt auch der 
reichliche Genuß von guten und reifen Erdbeeren. 
Merkwürdig ist es, daß manche Personen nach dem 
Genuß von Erdbeeren einen rosenroten Haut­
ausschlag bekommen. Der Einfluß der Erdbeeren 
auf das Vlutleben scheint bei manchen Personen 
ein großer zu sein. Im  allgemeinen müssen 
Menschen m it träger Magenfunktion im Genuß 
von Erdbeeren vorsichtig sein. Bei Fieberhitze 
gelten in Wasser zerdrückte Erdbeeren, also Erd- 
beerwasser, als ein sehr beruhigendes und bekömm­
liches Getränk.

I n  hygienischer Hinsicht steht dem Apfel am 
nächsten die Weintraube. Ih r  reichlicher Genuß 
ist ein gutes M itte l gegen Gelbsucht, Gicht, 
Hämorrhoiden und Unterleibsstockungen. Außer­
dem haben die Weintrauben noch eine höchst wert­
volle Eigenschaft: sie enthalten in  hohem Maße die 
wichtigen B lu t- oder Ernährungssalze, namentlich 
die Phosphorsauren Verbindungen, die so wertvoll 
für die Nerven- und Gehirnsubstanz sind. Is t es 
doch schon ein uraltes W ort: „Ohne Phosphor kein 
Gedanke." Sehr beliebt ist zwar die sogenannte

gab sich das Leid an diesen Tausenden kund. Ent­
blößten Hauptes und m it stockendem Atem hörte 
man tiefergriffen den Trauermarsch an, den nun die 
Kapelle anstimmte und ausklingen ließ in  die öster­
reichische Nationalhymne „G ott erhalte Franz den 
Kaiser!" Ja, an den alten Kaiser im fernen Wien, 
dem so Entsetzliches noch an des Lebens Schwelle 
zu vielem, das ohnehin auf seiner Seele lastet, auf­
erlegt wurde, dachten nun alle. M an hörte dann 
bis spät nachts überall in  der Stadt, wie draußen 
in  den Vergnügungs-Etablissements, Lei den Wan­
dernden im  Grunewald, im  Kupee usw., das entsetz­
liche Ereignis m it Worten tiefster Teilnahme und 
brennender Empörung über die Mordbuben und 
ihre politischen Hintermänner erörtern. So eine 
Millionenbevölkerung in echt menschlicher, seelischer 
Regung sich offenbaren zu sehen, versöhnt m it man­
chem, was man sonst an ih r Lei anderen Anlässen 
zu tadeln hat. Das ist ein immerhin erhebendes 
Gefühl bei der Rückschau auf diesen Schreckens- 
sonntag............

Die sogenannten „ S t a d t v ä t e r "  sind in  die 
Ferien gegangen, nachdem sie schon seit geraumer 
Zeit sich auffällig unfleißig gezeigt hatten: bei 
mageren Tagesordnungen spärlicher Besuch, im 
Verhandlungssaale aber durch ein Schnellfeuer von 
Handbewegungen belebte, andauernde Privatunter- 
haM ng während der Sitzungen. Armer Journa- 
liste, der du da oben auf der Tribüne —- im Rücken 
(auf der Zuschauertribüne) meist eine „klassenbe­
wußte" Auslese von roten Gentlemen, die sich ebenso 
ungenierlich etwas erzählen — krampfhaft dein 
Ohr dem Hause leihst, um etwas von dem für dein 
B la tt als Merkenswertes niederzuschreiben, was 
der flüsternde Berichterstatter vorträgt! Indessen 
die Leute hätten ruhig noch weiter tagen sollen,

Traubenkur, doch sollte sie ohne ärztliche Leitung 
nicht unternommen werden, da sie nicht für jeden 
Magen geeignet ist. Zu einer richtigen Kur gehören 
täglich drei bis fünf Pfund Trauben, eine Menge, 
die nicht jeder moderne Magen verträgt. Beson­
ders dürfen Blutarme keine Traubenkur gebrauchen, 
sie würde deren B lu t noch mehr verdünnen.

Die Pflaumen sind roh, gekocht und getrocknet 
sehr beliebt, doch sind sie im rohen Zustande schwer 
verdaulich; dagegen steht das PflaumenkompoLL 
als Verdauungsmittel schon seit langen Zeiten in 
hohem Ansehen.

Die Aprikosen sind auch eine Pflaumenart und 
sind, mäßig genossen, bekömmlich und durststillend. 
Diese angenehme Frucht kam zur Zeit Alexanders 
des Großen nach Rom, wo sie bald großen B e ifa ll 
fand und Frühapfel genannt wurde, ai-dor xraeeox, 
woraus der Name Aprikose entstand. Eingemachte 
Früchte gelten m it Recht als eine gesunde D e li­
katesse. Der über die süßen Aprikosenkerne abge­
zogene Branntwein ist der echte Ratafia. Aus den 
bitteren Kernen bereitet man in  Frankreich einen 
sehr beliebten Likör unter dem'Namen Aprikosen- 
wasser. I ta lie n  tre ib t einen schwunghaften Handel 
m it getrockneten Aprikosen, die zu diesem Zwecke 
vorher ausgekernt und gespaltet werden.

I n  den deutschen Wäldern wachsen zwei wert­
volle Beeren: die Heidel- und Preiselbeere. W eil 
diese nicht in so reichlicher Fülle vorkommt wie die 
B lau- oder Heidelbeere, so ist sie nicht ganz so 
populär. Das hat außer ihrem geringeren V or­
kommen auch noch einen anderen Grund. Die 
Blaubeere ist nicht nur die Freundin der armen 
Leute, weil sie von diesen leicht gesammelt und 
verkauft werden kann, sondern auch, weil sie ein 
so angenehmes und billiges Obst ist. M an kann sie 
von den niedrigen Sträuchern pflücken und gleich 
in den Mund stecken. Die Preiselbeere dagegen ist 
in  rohem Zustande ungenießbar, sie w ill umständ­
lich und kostspielig behandelt werden. Sie verlangt 
reichlichen Zuckerzusatz und w ill lange gekocht 
werden. So kommt sie seltener in  die Hütte der 
A rm ut als ihre bescheidene, blaue Schwester.

Die Preiselbeere ist in  der besseren Küche sehr 
beliebt, weil sie sich leicht kochen läßt und sich gut 
hält. Eingemachte Preiselbeeren geben zu mancher­
le i Fleischgerichten ein gesundes Und schmackhaftes 
Kompott. Der Name Preiselbeere hängt m it dem 
mitteldeutschen „K ronen" d. h. hervorsprießen, zu­
sammen. I n  Mecklenburg heißen sie Tütenbeeren, 
von dem schwedischen Tyte baere, weil früher 
Schiffe die Früchte nach dort von Schweden in 
Fässern brachten. Der gleichfalls häufige Name 
Kronsbeere, das ist Kranichbeere, soll andeuten, 
daß sie eine Lieblingsspeise der Kraniche sind. Die 
jungen B lä tte r einer in  Kleinasien wachsenden A rt 
liefern, leicht geröstet und gerollt, den bekannten 
kaukasischen oder Batum-Tee, den man auch häufig 
zum Verfälschen des chinesischen benutzt.

An Nahrungswert steht die Preiselbeere :hrer 
blauen Schwester weit nach, doch rühmt man ihr 
eine blutreinigende K ra ft nach, weshalb sie bei 
Furunkulose und ähnlichen Krankheiten m it Erfolg 
benutzt wird.

Es gibt wohl keine Obstart, die dem Menschen 
nicht von Nutzen ist. Wer daher kein rohes Obst

denn es gibt sehr wichtige kommunalpolitische 
Fragen, die eiliger Erledigung harren. So vor 
allem die Frage, ob man nun die S tadt endgiltig 
E l e k t r i z i t ä t s l i e f e r u n g e n  i n  e i g e n e r  
R e g i e  machen w il l  oder nicht. Der Ausschuß ist 
damit nicht fertig geworden, und so werden die 
zahllosen Interessenten an dieser Frage, die „bren­
nender" als die Julihitze ist, sich acht Wochen in  
Hangen und Bangen gedulden müssen. Inzwischen 
spricht und schreibt man in  diesem Zusammenhange 
— nämlich, wenn die Sache durchgeht — schon an­
dauernd vom „elektrischen" Lämpchen des sogenann­
ten „kleinen Mannes", welcher auf Berlinisch ge­
sagt, der „Schlummervater" (Schlafstellenvermieter) 
ist. Und wie Fortuna, die b lind lings Beglückende, 
nun einmal ist, haben gerade diese Väter der Stadt 
von ih r noch unverdientes Heil erfahren, als sie 
wegen Mangel an Arbeitslust „auseinander- 
gingen": die schon schwere Mengen Geldes kostenden 
Prozesse um die Rechtsgiltigkeit der V i e r -  u n d  
L u s t b a r k e i t s s t e u e r  sind durch Entscheidung 
des Oberverwaltungsgerichtes erledigt worden zu 
Gunsten der Stadt Berlin . Beide Steuerordnungen 
sind als rechtsgiltig anerkannt worden. Nun können 
die seit Monaten protestierenden Leidtragenden, 
die Brauereien, Variets-Kinobesttzer usw. nur mehr 
sagen: „ Z a h l e n ,  beleidigt!" Manches Unter­
nehmen w ird  daraufhin, wie der verflossene Zirkus 
Busch, einfach „Hops gehen", denn die Steuer­
schraube, die Berolina da dreht, ist nicht von Pappe, 
schneidet tief in  die Kassen, die sonst auch schon Lei 
der uferlosen Konkurrenz zumeist den nackten Boden 
durchschimmern lassen.

Dem F ilm , dem A llerwelts-F ilm , dem bislang 
der goldene Segen unaufhörlich zuströmte, geht es 
überhaupt jetzt garnicht mehr gut. Was mußte man

vertragen kann, t r a i n i e r e  seinen Magen so­
lange, bis er es wieder verdaut. Hier kann auch 
der Sport sehr gute Dienste leisten. Die Ausübung 
eines Sports im Freien stärkt den ganzen Ver­
dauungsapparat so sehr, daß er bald imstande ist, 
rohes Obst zu verdauen. Der echte Sporttreibende 
genießt jedes Obst m it der Schale und verdaut 
alles. Während man bei Sporttouren nichts ge­
nießen darf, macht das Obst darin eine Ausnahme; 
es kann auch während der Radfahrt, Ruderfahrt 
oder bei Bergwanderungen ungestraft genossen 
werden.

Aphorismen über das Reisen.
Feriengeleitworte von Dr. E r w i n  P u ß l e r .

--------------- (Nachdruck verboten.)
Ferien sollen niemals Ärger bringen. Deshalb 

wappne man sich m it einer Stimmung, die niemals 
durchbrochen werden kann. Wer über den A lltäg­
lichkeiten des Ferienlebens steht, w ird auch nie zu 
ihnen hinunterzusteigen nötig haben. Diesen Har­
nisch vermag keine Zufälligkeit zu verletzen; er ist 
die hörnerne Haut des Ferien-Siegsrieds.

Sei nicht zerstreut, wenn du in  die Ferien gehst. 
Was du zu Hause vergißt und liegen läßt, mußt du 
in  der Fremde doppelt und dreifach bezahlen. Reisen 
kostet Geld, aber immerhin noch keine Unsummen. 
Und was du an der richtigen Stelle sparst, kannst 
du an einer anderen richtigen Stelle umso 
lohnender und zweckmäßiger ausgeben.

Nimm den W illen zur Freude m it auf die 
Ferienreise. Sei dankbar für jede Schönheit, die 
sich d ir bietet. Wer alles m it frohen und frischen 
Augen betrachtet, der w ird  erquickt und reich an 
schönen Erinnerungen heimkehren. Denn neben der 
Gesundheit sind es namentlich die schönen Erinne­
rungen, die w ir  auf unseren Ferien einsammeln.

Lasse Leim Reisen deinen Alltagsmenschen zu 
Hause. Verlange in  der Fremde nicht dein weiches 
und bequemes Bett von daheim. N imm m it Speise 
und Trank in  der Weise fürlieb, wie es Brauch in  
der Gegend ist, die du bereist. Geize nicht m it dem 
Pfennig. Denke daran, daß du oft in  Gegenden 
Unterkunft, Speise und Trank suchen mußt, die fern­
ab von allem Verkehr liegen und daher auch nur 
unter schwierigen Verhältnissen m it Lebensrnitteln 
zu versehen sind. Und schließlich fordere auch nichts 
geschenkt. Die W elt lebt — namentlich heutzutage 
— vom Verdienst. Und nur der Schornstein raucht, 
unter dem ein tüchtiges Feuer brennt.

D ie leidige Trinkgeldfrage verärgert gar man­
chem das Reisen. Aber ein Einzelner schafft sie 
nicht aus der W elt. Wer frohe Mienen und zuvor­
kommende Bedienung um sich sehen w ill, der geize 
in  dieser Beziehung nicht. Er w ird  bester dabei 
fahren, als umgekehrt. Und auch das ist v ie l wert 
und m it Nickelstücken nicht zu teuer erkauft!

Sei sorgsam in  der W ahl deiner Reisegesellschaft. 
Schließe dich unterwegs nicht jedem an. M an kann 
an der Table d'hote ein reizender Mensch sein und 
braucht deshalb sich noch nicht zum Weggenossen 
eignen. E in  zu redseliger M itwanderer kann einem 
die schönsten Natureindrücke verekeln. Und auf der

hören? Der Löwe hat sich selbst in  den Schwanz 
gebissen! Nämlich in  der Generalversammlung der 
Projektions-Aktiengesellschaft U n i o n  kam es her­
aus: die Herren vom „zentralisierten" K i n o  haben 
den Fehler gemacht, alle anderen Zweige des K ino­
geschäftes an sich reißen zu wollen. So verlegte 
man sich verhängnisvoller Weise auf eigene F ilm ­
fabrikation, welches zur Folge hatte, daß es dies­
mal, obwohl die Uniontheater bisher glänzende 
Überschüsse gebracht haben, wahre Goldgruben ge­
wesen sind, nicht nur 0,0 Prozent Dividende fü r die 
Aktionäre gab, die in  den letzten drei Jahren 15,18 
und 20 v. H. hatten einstreichen dürfen, — nein, 
man mußte auch eine Kapitalserhöhung um 700 000 
Mark zusteuern, damit die Karre weiter geht, aus 
der „kalten" keine akute P leite w ird. Die Aktionäre 
werden den Geschmack des sauren Film -Apfels noch 
lange im  Magen spüren. Aber so gehts, wenn mark 
sich nicht nach der Länge der N orm al-F ilm s strecken 
w ill. Übrigens hat der gleichfalls A llerwelts- 
R e i n h a r d t  an dem Uniondalles sehr „verdienst­
vollen" Anteil. Die Verbindung m it diesem Genie 
kostet die Gesellschaft Hunderttausende. A ls  Re- 
giKeur ohne Schranken engagiert, Haben die von 
ihm „gemimten" F ilm s das Stück so 60 000 Meter 
verschlungen. Davon hätte ein bescheidener Büh­
nenleiter die notorischen Nöte seines Metiers 
Monate lang aushalten können. Die reinste aller 
Freuden (nach Schopenhauer) w ird  natürlich nun 
in  den Theater leitenden Kreisen, denen der Polyp 
F ilm  das B ro t Stück für Stück weggeschnappt hat, 
m it der Intensität des Radiums andauernd er­
strahlen! . . . .



Reise glaubt gar mancher, den „forschen Kerl" 
durchaus und durchum herausbeißen zu müssen. 
Drum: fliehe beizeiten!

Deine Reiseausrüstung sei gewählt, aber nie­
mals übertrieben. Nur das Zweckmäßige schaffe 
dir an. Jeden Aufputz meide; man lacht sonst 
leicht über dich. Dein Gepäck soll alles enthalten, 
was der Mensch notwendig braucht, was ihm das 
Leben angenehm macht. Aber niemals soll es die 
Grenzen übersteigen, die das Reisen zur Last machen. 
Nichts ist auf Reisen unangenehmer, als von seinem 
Koffer abhängig zu sein. Für den Einzelreisenden 
ist und bleibt der Rucksack noch immer das beste 
Gepäck-Beförderungsmittel.

Beim Reisen, ift's auch heiß und trocken.
Bleib' nicht zuviel im Wirtshaus hocken!
Der Tag dem Marsch! Die Ruhe am Abend:
Das ist erquickeird, bekömmlich und labend!

Beiße niemals dem Landvolk gegenüber den 
Städter heraus. Das macht dich nur lächerlich und 
unbeliebt. Bringe den Sitten der Fremde Achtung 
entgegen. Sei freundlich und zuvorkommend. Und 
ist dein Geldbeutel auch noch so reich gespickt, be­
trachte und fühle dich in der Gegend, die du durch­
reisest, immer als Gast und als gern gesehener 
Fremdling.

Deine kritischen Gewohnheiten lasse auf Reisen 
hübsch daheim. Du verekelst dadurch nur dir und 
anderen das Reisen. Auch die Fremdenbücher sind 
nicht zu galligen Ergüssen da. Denn derartiges 
wirst nicht nur auf das, womit du unzufrieden List, 
sondern auch auf dich selbst, ein häßliches Licht. 
Und man soll sich auch auf Reisen nicht im Schatten 
stellen.

*
Wenn du als Reisender dem weiblichen Ge­

schlechte angehörst, sei nicht zag und sei auch nicht 
allzu prüde. Eine gewisse Reserve mutzt du dir 
natürlich auferlegen. Aber mit der Natürlichkeit 
fährt eine Frau selbst heute noch immer am besten. 
Furcht ist etwas, was selbst eine Frau ruhig daheim 
lassen kann. Die vielbereisten Gegenden sind in 
jeder Weise sicher; das liegt schon im Interesse des 
jeweiligen Landstriches. Die Bevölkerung übt da 
ganz von selbst polizeiliche Rechte und Pflichten 
aus, d. h. sie sorgt in jeder Weise für Ordnung und 
Sicherheit.

*
Man muß auf Reisen nicht alles sehen, was die 

Führer anpreisen. Vor allem soll man sich dann 
davor hüten, wenn mit dieser Vesichtigungswut eine 
Überanstrengung verbunden ist. Maß halten ist ja 
auf Reisen eine der Grundtugenden. Deshalb ist es 
für den Erholungsbedürftigen auch besser, sich mit 
den Natursehenswürdigkeiten zu begnügen, als nun 
auch noch in Kunstgenüssen zu schwelgen. Zweien 
Herren kann man eben nicht zur gleichen Zeit dienst­
bar sein und zur Verfügung stehen.

Schritt für Schritt stets allgemach,
Hier und da ein Ruhetag,
Meide alle ungehörigen 
Anstrengungen in den Ferien!

Auch auf Reisen soll man Rücksicht üben, und 
zwar vielfache! Nicht nur auf seine Reisekollegen, 
sondern auf seine Mitmenschen im allgemeinen. 
Denn gar oft belästigt man einen, ohne daß man 
es recht weiß. Oft kann schon ein Wort manches 
Unheil anrichten und manchen Tag verderben. Wer 
aber selbst mit Stunden rechnet, soll nicht Tage 
vernichten. Denn das wäre mehr als ein übles 
Maß!

Man soll das Glück nicht suchen auf Reisen,
Und nicht Lei Hinz und Kunz erfragen, —
Was man ersehnt, muß man in sich tragen.
So nur wandern die Ferienweisen!

Nicht für jeden ist das Reisen geschaffen, und 
nicht jeder fürs Reisen! Es gehört schon ein ge­
wisses Talent dazu, um daran Gefallen zu finden. 
Wer es nicht versteht, die Dinge zu nehmen, wie sie 
sind, der bleibe daheim. Unterwegs hat er nichts 
verloren. Auch mit trüben Augen, die durch die 
Brille der Voreingenommenheit schauen, soll man
sich nicht auf den Weg machen.

*
Wenn du verreist, sollst du die Sorgen lasten 
Daheim; ihr Bild wird rasch und schnell verblassen! 
Nur gute Laune sollst du mit dir tragen 
I n  deinen freuderfüllten Ferientagen!

Wenn du unterwegs List und nicht allzu viel 
Geld im Beutel locker hast, verläßt du dich am besten 
auf deine Beine. Führer und Pferde, Wagen und 
Automobile sind nicht nach jedermanns Geschmack. 
Ein enger Kreis, durch eigene Fußwanderung durch- 
mesten, hinterläßt dir mehr reizvolle Erinnerungen, 
als im Eiltempo durchjagte Provinzen und Länder. 
Auch auf Reisen soll man des Guten niemals zu 
viel tun!

*

Auf der Reise mäkle nicht,
Wäg' nicht ab, was einer spricht,

Kehr' dich nicht an fremde Leute!
Laß das „Gestern", leb' den: „Heute"!

Man klügele niemals allzu sehr eine Reise aus, 
beginne sie aber auch niemals allzu sehr aufs Ge­
ratewohl. Der Mittelweg ist auch beim Reisen im­
mer der beste. Er bewahrt dich vor den Extremen. 
Frisch und fröhlich gehe ans Werk. Lasse alle Ge­
lehrsamkeit zu Hause. Nachlesen kannst du immer 
daheim noch genug. Wer sich aber vorher allzu 
reichlich mit Buchweisheit beschwert, wird sich um 
manchen schönen, ursprünglichen Genuß bringen. 
Und da-- sollte man doch lieber nicht tun!

Für die Reise ist Gewinn:
Leicht Gepäck und froher Sinn!
Wo's behaglich ist, da weile!
Wo's nicht schön ist, rasch enteile!

Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben. 
Das soll man auch beim Reisen festhalten. Denn 
nianchmal macht einem das Nachtquartier noch 
einen dicken Strich durch die Rechnung. Man falle 
daher nicht gleich auf das erste beste Gasthaus her­
ein. Vor allem ziehe man seine Lage inbetracht. 
Ein laut rauschender Gebirgsbach hat schon man­
chem die Nachtruhe gestört. Auch auf die Glocken- 
schläge der Kirchturmuhr gebe man acht. Sie kön­
nen dich immer gerade dann aus der Ruhe schrecken, 
wenn du einschlafen willst. Und das kann sich alle 
Viertelstunde wiederholen und ist auf die Dauer 
wenig angenehm.

Laß dich durch das Wetter in deiner Reisefröh­
lichkeit niemals groß abschrecken. Denke daran, daß 
auf Regen doch immer Sonnenschein folgen muß. 
Die Körperbewegung Leim Wandern und das Ein­
atmen gesunder frischer Luft sind ja doch schließlich 
die Anfangs- und Endbedingungen jeglicher Er­
holungsreise. Nur wenn dir Tag um Tag verreg­
net, dann mache kurz entschlossen Schluß. Dann 
bietet dir irgend eine fremde Stadt mit ihren mehr 
oder weniger großen Kunstschätzen und Sehens­
würdigkeiten besseres als eine verregnete Land­
schaft, deren Reize du doch imgrunde genommen 
nicht auskosten kannst.

Es gibt Fanatiker des Reifens. Zu diesen soll 
man niemals gehören. Denn über die Heimat geht 
doch schließlich die schönste Fremde nicht. Reisen 
soll für den vernünftigen Normalmenschen nichts 
weiter sein als eine Milieuveränderung. Milieu­
veränderung aber ist zugleich körperliche Auf­
frischung und geistige Bereicherung. Beim Reisen 
schlägt man also zwei Fliegen mit einer Klappe. 
Und das ist schon Vorteil genug. Deshalb ist dem 
Verständigen das Reisen immer nur das Mittel, 
aber niemals der Zweck!

Reisen ist ein Genuß,
Ist ein Lebensüberfluß!
Jeder will dazu nicht taugen,
Reis' drum stets mit frohen Augen-

Das offene Heilster.
Von K u r t  K ü h n s .

----------- iNachkrnck verboten.)
Der D-Zug sauste mit voller Geschwindigkeit da­

hin. Es war ein glutschwüler Abend; die Sonne 
sank in dick geballte Gewitterwolken, und fernes 
Wetterleuchten zuckte hie und da am dunstigen Him­
mel auf.

Der kleine, bewegliche alte Herr, der auf der 
letzten Haltestelle eingestiegen, wischte sich ununter­
brochen den perlenden Schweiß ab und fächelte sich 
mit dem Taschentuchs Luft.

„Bitte hier!" sagte der Schaffner und wies ihm 
seinen Platz im Schlafwagen an.

„Danke," entgegnete der kleine Herr, der Kom- 
merzienrat Bender, und nahm Platz. Zugleich 
musterte er seinen Mitreisenden und Schlafgenosten. 
Es war ein Mann in den besten Jahren, wohl be­
leibt, mit glattrasiertem Gesicht, dessen hohe S tirn  
ein Wald dunkler, ambrosischer Locken umwallte.

„Gott sei Dank," murmelte der Kommerzienrat, 
„daß ich nicht solchen rheumatischen Meergreis zum 
Mitreisenden habe, dem ein offenes Fenster der 
Schrecken aller Schrecken ist." Laut setzte er hinzu: 
„Sie gestatten, daß ich das Fenster öffne, es ist hier 
eine wahre Backofenglut!"

Der Fremde neigte zustimmend das Haupt, und 
der Kommerzienrat ließ die Scheibe nieder. Wenig­
stens ein frischer Lustzug wehte in diese Blei­
kammer.

Er bemerkte jedoch bald, wie sein Reisegenosse 
unruhig wurde, auf seinem Sitze hin- und herrückte, 
nach dem Halse griff, hüstelte, kurz! ihm stumm zu 
verstehen gab: es zieht.

Erstaunlich, was manche Menschen an Pimplich- 
keit leisten, dachte der Kommerzienrat ärgerlich. Im  
übrigen ließ er die stumme Sprache seines Gegen­
übers unbeachtet und widmete sich angelegentlich der 
Betrachtung der Landschaft.

„Sie verzeihen bitte," sagte jetzt der fremde Herr 
und hüstelte stärker, „es zieht doch, und es staubt 
furchtbar herein. Das legt sich mir auf die Kehle. 
Vielleicht sind Sie so gut, das Fenster zu schließen."

M it einem ärgerlichen Ruck zog der Kommer­
zienrat das Fenster ^  hoch.

„Ein kleines Luftloch gestatten Sie wohl," er­
widerte er bissig, „um mich vor dem Ersticken zu 
retten. Ih r  Schnupfen wird davon auch nicht größer 
werden."

„Schnupfen!" rief der Fremde mit einer groß­
artigen Handbewegung. „Die Leute tun immer, 
als ob das nichts wäre. Für gewisse Berufe ist es 
eine schwere Krankheit. Ich glaube nicht, daß Sie 
einverstanden wären, wenn Sie mir das, was ein 
Schnupfen mich kostet, bezahlen sollten."

„Nun, nun," beruhigte der Kommerzienrat, „ein 
bischen Formanwatte —"

„Nein, bitte!" fuhr der Fremde auf, „ein 
Schnupfen kostet mich Tausende. Ich bin ein Teno­
rist, Barkhausen ist mein Name, und fahre zu einem 
Gastspiel. Wenn ich morgen nicht auftreten kann? 
Wenn ich verschnupft bin, nur verschnupft, worüber 
Sie zu lächeln belieben, wochenlang verschnupft, 
was dann? Habe ich also zuviel gesagt, wenn ich 
behaupte, daß ein Schnupfen mich Tausende kosten 
kann?"

„Das sind allerdings erschwerende Umstände," 
räumte der Kommerzienrat ein. „Aber Sie täten 
gut, glaube ich, wenn Sie die Luft nicht fliehen, 
sondern suchen würden. Das wäre der sicherste 
Schutz für Sie. Abhärtung, Abhärtung! Eine reine 
Luft ist zudem den Atmungswerkzeugen viel gesün­
der als die staubgeschwängerte und vergiftete ge­
schlossener Räume."

„Darüber urteilt jeder nach seiner Erfahrung," 
versetzte der Sänger. „Ich bitte dringend, das 
Fenster zu schließen. Außerdem besagt es die Vor­
schrift."

Der Kommerzienrat zog übellaunig das Fenster 
vollends hoch. Der Kerl war imstande und ver­
klagte ihn in die Kosten, wenn er sich durch seine 
Schuld erkältete. Konnte ja ein netter Spaß wer­
den. Das beste war, er behütete diesen Jünger 
Apollos und der Musen wie ein rohes Ei, wenn 
ihm seine Tausendmarkscheine lieb waren.

Es war indes dunkel geworden; die Lampen 
flammten auf, und der Schaffner tra t ein, die Ka­
bine zum Schlafen herzurichten.

Die Leiden Reisenden gingen zeitig zur Ruhe. 
Der Sänger untersuchte zuvor das Fenster und die 
Luftklappen, ob auch ja kein Zug durchkomme.

„Alles luftdicht wie eine Konservenbüchse," sagte 
der Kommerzienrat, der das obere Bett innehatte. 
„Ich selbst werde mich in das Schicksal, ersticken zu 
müssen, fromm ergeben. Machen Sie sich aber auf 
die Gegenrechnung gefaßt: ich beschäftige 500 An­
gestellte und bin selbst Familienvater."

Der Zug sauste indes weiter durch Nacht und 
Nebel; ein starkes Gewitter ging nieder, und ein 
frischer Wind, geschwängert von dem Duft harziger 
Tannenwälder, jagte mit der schnellen Maschine 
um die Wette.

Der Kommerzienrat erwachte; der Lampen­
schirm war niedergelassen, ein undeutliches Zwie­
licht herrschte in der Kabine. Draußen aber lag 
das erste, fahle Licht des grauenden Morgens über 
dem Bergwald, den der Zug in langen Schlingen 
erstieg. Eine kühle, erquickende Luft schlug dem 
Kommerzienrat ins Gesicht. Er richtete sich auf: 
was war denn das? Das Fenster war aufgegangen, 
stand weit offen!

Sein erster Blick galt seinem „Unterwohner". 
Der Sänger lag in Morpheus' Armen, den Mund 
weit geöffnet, wie ein Kater in seinem Schlafsack 
zusammengerollt. Seine Verehrerinnen würden 
mehr gelacht als ihn angeschmachtet haben, wenn 
sie ihn so gesehen hätten.

Wenn er jetzt aber aufwachte? Er mußte doch 
dann denken, sein Mitreisender, der Kommerzienrat 
habe aus Rücksichtslosigkeit das Fenster geöffnet. 
Der Gedanke war peinlich. Und wenn er, ein so 
verzärtelter Mensch, sich nun wirklich erkältete und 
sein Gastspiel vereitelt sah? Der Kommerzienrat 
war zu wohlwollend, als daß er das gewünscht 
hätte. Das beste war, er schloß das Fenster. Er 
sagte ja, er mußte diesen fremden Menschen noch wie 
ein kleines Kind betreuen.

Wie zu einer bösen Tat gerüstet, stieg der Kom­
merzienrat mit äußerster Vorsicht, um den 
schlummernden Bühnenlöwen nicht zu wecken, 
aus dem Bett, ging ans Fenster und schloß es leise. 
Gott sei Dank, der Heldentenor schnarchte ruhig 
weiter. Es wäre ein unangenehmer Zufall gewesen, 
wenn er gerade jetzt erwacht wäre!

Kaum lag der Kommerzienrat wieder in seiner 
Koje, als sein Unterwohner sich reckte, ein langes 
Gähnen hören ließ, das in einem kunstgerechten 
Triller endete, und, auf den Ellenbogen gestützt, sich 
aufrichtete. Sein erster Blick galt dem Fenster.

„Herr Kommerzienrat," rief er lachend hinauf, 
„leben Sie noch?"

„Ich lebe noch," versetzte der mit einem viel­
sagenden Lächeln, „Sie auch?"

„Ich auch!" versetzte der Sänger.
Die beiden hatten das gleiche Reiseziel; sie 

trennten sich auf dem Bahnhof mit kurzem Gruß.
Abends besuchte der Kommerzienrat die Vor­

stellung. Der Sänger war vorzüglich bei Stimme 
und erntete einen außerordentlichen Beifall.

Mach dem Theater trafen sich die Leiden zufällig 
in einem Restaurant. Der Sänger strahlte vor 
Stolz und Befriedigung.

„Herr Kommerzienrat," sagte er, „ich glaube, 
Sie haben mir ein großes Opfer gebracht. Ich danke 
Ihnen dafür, ich danke Ihnen wirklich."

Der Kommerzienrat lachte in sich hinein, — ob 
er's ihm sagte? Nein! Der Mensch erkältete sich 
sonst noch nachträglich. „Da mich das Schicksal 
nochmal gnädig vor dem Erstickungstode bewahrt 
hat," sagte er, „will ich es gern gebracht haben." —

Haus und Gatten.
R o s e n s o r L e n  f ü r  G a r t e n b e e t e .  Es  ist 

jetzt sehr beliebt geworden, Gartenbeete nur mit einer 
Rosensorte zu bepflanzen, um eine große, einheitliche 
Wirkung zu erzielen. F ü r solchen Zweck darf man nur 
die besten S orten  wählen. Stadtgartendirektor Schulze- 
S tettin  stellt, wie wir im praktischen Ratgeber im Obst- 
und Gartenbau lesen, folgende Anforderungen an solche 
Rosensorte: sie soll reich blühen., edel und genügend ge­
füllt sein, endlich auch widerstandsfähig gegen Krankheiten. 
Nach mehrjährigen Erfahrungen ist die S o rte  O everal 
U a e ^rtkur die beste; sie ist dunkelrot und blüht noch 
bis spät in den Herbst. G ut sind ferner noch N rs. ^ a r o a  
VVarä (gelblich mit orange), lüeutenarck L baurs, O so  
0 . IVauä, b.Lureut L arls u. a. —  D ie Nummer des 
praktischen Ratgebers m it den näheren Angaben wird aus 
Wunsch an unsere Leser kostenfrei versandt vorn Geschäfts- 
amt des praktischen Ratgebers in Frankfurt a. O.

Reisen und Verkehr.
N a c h  H e l g o l a n d  u n d  N o r d e r n e y  fahren 

die Dam pfer des Norddeutschen Lloyd vorn 1. J u li  d. J s .  
ob Bremerhaven-Lloydhalle 10 bis 15 M inuten später, 
als in den bereits veröffentlichten Fahrplänen angegeben 
ist, weil infolge von Fahrplanänderung die Ankunftszeiten 
der Eisenbahnzüge bei der Lloydballe Bremerhaven 
vorn 1. J u li  d. J s .  ab später gelegt werden. D ie  Dampfer 
haben nach wie vor Anschluß an alle in Bremerhaven- 
Lloydhalle eintreffenden und von dort abfahrenden Bade­
züge. Durch die geringe Fahrplanänderung wird der 
Anschluß in Brem en an die Züge von nnd nach dem 
B innenlands in keiner Weise berührt, sodaß der Reiseweg 
über Bremen und Bremerhaven auch in diesem Jah re  
eine der günstigsten Verbindungen nach den Nordseeinseln 
darstellt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  ___

Bädernachnchten.
D a s  S a l z b r u n n  e r  T  e n n i s  t o u r n i e r hat 

auch in diesem Jahre eine große Anziehungskraft auf die 
Tennissporttreibenden ausgeübt, wie am besten die große 
Zahl der Nennungen (271) beweist. Ausschlaggebend für 
diese B eteiligung sind aber wohl nicht allein die Freuden 
des T ennissports, sondern auch die Reize, welche S a lz -  
brunn in landschaftlicher Beziehung und in seiner Eigen­
schaft a ls  eines der besuchtesten und größten Badeorte 
des deutschen Ostens seinen Besuchern bietet. D azu kommt 
das Entgegenkommen der fürstlichen Kurverwaltung, die 
allen Tennisspielern den Aufenthalt im Bade so angenehm  
a ls  möglich zu machen sucht. D ie Herren-Meisterschaft 
von Salzbrnnn gewann Wilntzky, während in der D am en- 
Meisterschaft von Salzbrnnn Frau  Angenheister a ls  
S ieger in  h ervo rg in g ; beide erhielten Ehrenpreise des 
dürsten und der Fürstin von P leß . D ie Ehrenpreise des 

errn von Tielsch-Reußendorf fielen an die S ieger im  
gemischten Doppel ohne Vorgabe, Frau Angenheister, 
E. Kraeusel. Den Wettspielen wohnte stets ein zahlreiches 
Publikum, vorzugsweise Kurgäste bei, das den Spielen  
großes Interesse entgegenbrachte. Der Badebesuch ist 
stärker als in, Vorjahre, namentlich in den letzten T agen  
sind viel Kurgäste eingetroffen.

humoristisches.
( Au s  d e n  u n t e r s t e n  K r e i s e n . )  Erster 

Kanalisationsarbeiter: „Sage mal, du, was ist 
denn eigentlich aus der schmucken Anna, der Tochter 
von dem alten Brunnengräber, geworden, die hat 
man ja solange nicht mehr gesehen?" — Zweiter 
Kanalisationsarbeiter: „Ach, weißt du das nicht? 
Die hat ja weit über ihren Stand geheiratet! Die 
hat nämlich einen Dachdecker zum Mann gekriegt!"

( V e r b l e n d e t . )  Dame: „Herr Leutnant,
warum drücken Sie Ih re  Augen so krampfhaft zu?" 
— Leutnant: „Weil Ihre  — blendenden Reize den­
selben zu wehe tun!"

( D a s S a l z d e r E h e . )  Mann: „Aber liebes 
Kino, die Suppe ist ja wieder vollständig ver­
salzen! Wie hast du das blos gemacht?" — Frau 
(weinend): „M it Salz!" — Ehegatte: „Aber
Frauchen, da mußt du dich doch künftig mehr an 
die Vorschrift des Weltweisen halten: Maß zu 
halten ist gut!" — Frau: „Ich begreife wirklich 
nicht, wie du wegen einer solchen Kleinigkeit soviel 
Worte machen kannst! Das Salz ist ja gegenwärtig 
so furchtbar billig! '

(E r  w a r  g e w a r n t . )  „Hören Sie mal, mit 
Ihrem Freunde C. können Sie mir aber gestohlen 
bleiben! Kaum vor acht Tagen haben Sie mich 
mit demselben bekannt gemacht, und heute gewinnt 
er mir schon drei Taler im Skat ab!" — „Ja, da 
sind Sie aber doch selbst schuld daran! Ich sagte 
Ihnen doch, er gewinnt Lei näherer Bekanntschaft!"

Gedankensplitter.
Alter Zeiten süß Gedächtnis.
O, wie hab' ich dich so lieb,
Als das einzige Vermächtnis 
Das dem Armen übrig blieb:

S i m r o ck.

Z L oL planokoi'lSL avi'U L( . Qusnctt E srlin
P I S N 0 5

n u r

mit P st.-()u 8n6t-i< lsn gb oclsn
M Isinvsrtrskung  kür ? k o rn

8. blsumsnn, psrsn.



Der Total-Ausverkauf wegen vollständiger Aufgabe des Geschäfts 
im Mode Vazar I  Nessel L Co., Elisabethstraße, Ecke Breitestraße,

bietet Ihnen wirklich große Vorteile. Wollen Sie daher diese seltene Gelegenheit bei Ihren Einkäufen 
___________________________ nicht unbeachtet lassen._______  ________________

M M M  W iÜ Mvon 16 an, 
der

4k,
_______ neben äev ^.pokbeLe.______

M I

^ 3

Uhrmachermeister,
Neustädtischer Markt 12,
Uhren, Gold- und 

Zilbermreu, 
Schieß- u. Sportpreise, 

Fahnennögel, 
Hochzeit- und Pathen- 

Geschenke,
Trauringe

in allen Preislagen.
Teilzahlung gestattet.

s s a le n t»
vring.llrvrsnWWW

Iiir W«Ae!l eWWe: 
Elerlmulc» M BMW.
zu jedem Kochapparat passend, in bekannt 

guter Qualität, ferner:

Um lEn O»e BMW
und Stemtöpfe in allen Sorten. 

R a v lk a v L  Seglerstraße 25.

Reue

in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt

Is ir lo r  S im on,
Altstädtischer Markt.

Neuen

empfiehlt

M .V 4 s ru r ir i« H v i» ,

^^ 'Z n l i r rdnusen^st^
Sehr wenig gebrauchte

1500 wm breit, schweres Modell, ebenso
einige gebrauchte

unter Garantie billigst sofort verkäuflich.
»OkLsn, L kssslsr,

D a ,» ia  r .  Gcaudeiiz.

Ein Bohlenhaus zum Abbruch, 
eine Getrei-emähmaschiile, gut 
erhalten, einen Arbeitswagen 

und eine leichte vritsche
zu verkaufen, vrunvslä» Schömvalde 

bei Thorn.______

z-rl-l
hat zu verk. TH-en-M ockre,
Hauptgraben 3, hinterm MoüerschenKirch-

MffAesne. Alles
verkauft L a r l  Ln o rr. Hoheirhausen.

verkauft
killt
Gramtkck«,,.

Zu verkaufen 2'/. Morgen

Roggen
auf dem Halm auf der Culmer 

Vorstadt.
1. (l. Läülpk, Brkitkstr. H.
Windmotor,

6 m Raddurchmesser, auf 14 m hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen 
RnüoU Leckmaim, Thorn. Ulanenstr. 2.

Fortzugshalber verkaufe mein in bester 
Lage von Thorn-M ocker an der Haupt­
straße gelegenes, fast neues

WO»-«  SeWMm
mit großem Hof, Obst- und Gemüsegarten 
für jedes Gelchäst passend. Gest. Angeb. 
». ck. k . 80. vostlaq. Thorn-Mocker erb.

Grundstück
von 33 Morgen, guter Weizenboden, nut 
totem und lebendem Inventar zu ver­
kaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Wale Thor».
Breitestraße 14, Fernsprecher 174 und 181.

AilWiliig m  BoilkgeWeil jeder Art,
insbesondere

A>>. M  BerlM. A O e M l lM  M  BerwÄiim U»
M tvaM r»,

Wlölum m  MrWie« »»d «e»,
A M N m  »»»k e « l ie le » «  Weilr.

In  unserer Stahlkammer
stehen stählerne Schrankfächer (Safes), sowie ein abgesonderter Raum für 
geschlossene Depots (Kisten, Koffer ec.) Interessenten mietweise zur Versti- 
gung, woraus w ir besonders für die Reisezeit aufmerksam machen.

W S 8

Vamvll-Lliise»
Lostüin-kvvke
8tiokvrsi-LIvickor
LillSer-NeiLeköll
kiMMWikÄMmHellS 
Luade» Uasvildlusvu 
Luabeu Vasodaurüge 
kussenLiitel

Lk tu tt m an V 6§ sü  vorssörüoktsr F s ison
r :  r u  s p o t t d N t t g s i ,  k » r e i s « n

d s i

kteilesItSWe 2!.

s  ^  ^-7. ̂ -7. ^-7. ̂

M - .»  t »

ro ta l-A iitv ttliaus
Gold- und Silberwaren
a ,  -  befindet sich jetzt

Bre, Matze 48. 1. Etage.

st/
st/
«/ 
st/
G  
st/
L . MMMatze 4K. 1. Etage. «
M  Selten günstige Gelegenheit zürn spottbilligen reellen E inkauf.

K  1 .  8 1 « t k 6 l k E ,  L
^ 'k . Breiteste. 48. 1. Et. M

katevtisrt in tast allen Kulturs tasten, 
k'ür Überlanäsentralen n. elektr. Betriebe j

ValLva-, Svkrot-, 
tzustsod-u. Waklmübls! 

ZtMs's Natvat.
!>1e1i;i8tnnx8^UÜK8teäyr(x6Aeu^urr 

V ie le  xolckeue AfeäaiUeu.
Von der veutsoben Banä^irtsebatts-Oe- 
Lellsebakt-^usstellunA 8trassbnr§ i. L . 1913 
init der böebsten ^usreiobnnnA, der

„Nrasssu SLIderrrvu SeukMüllLs",
xrarniert.

?<3taloge u. Prospekte gratis u. franko. 
— Vertreter gesuokt! —

Noäöii o 1914. 8tMv, S!ll8diiiitziMrik
! Neues äentsebes Reiodspatent. ^  :

Krö88ts SpSLialkadrik ve«t8vLrallck8.

§

v »

habe ich wieder von Herrn Am^srat^NonrLvi.' erworben und offeriere

Lammkeule a PsÄ. 1,1V Mk., s
Lammrücken „  „  1.2V
Lammkotelstt „  „  1,2V
Lammfleisch „  IM
Lammrrppchen „  „  VM

U v r m L n v  Ü Ä P P , M W .  18,
erstklilffigts Gksihöft ß'ir fkiiik Misch- M  KiirsiilUllk». ss

s
rrs

I ^ v l_ o c :« O W o
l ^ L

 ̂llriginsi-Saatgut

D ie  Preise von

k. v .  »
PetUer IrigWI-

M llter- Roggen
betragen:

bei Abnahme bis zu 1000 kg 29 M k . )  per 100 kg 
„ von 1000-5000 „ 28 „ ! exklusive Sack

„ „ 5000 „ an 27 „ ) ab Anbaustation.
Händler und Bezugsvereinigungen, landwirtschaftliche Vereine erhalten Rabatt. 

Näheres durch Prospekt.

V, 8,GZkSĜ f, Petkus 18 (Kr. Llllkemallit).

lülUim Ae m issW kMke «öm ?
A  Stüäiersn 81s ä. voltbokannt. Lvldstnntsrrlolitsbrlsks Lletbvds LustLn ^

vis lanMirtsokaftlioken faolisokulen
HLndbüoker -nr ^nsiAnnnA äsr Lsnntnisss, dis an lan d ^ irtso liE . 
k'Lobsolinlvn Aslslirt nvordsv, n. Vorboreitnns 2ur ^.bsvblussprtlkun^ 
dsr ontsxrvolisnäsn Anstalt. — In lialt: ^.vLsrbaulelirs, BtlanLvn- 
banlslirv, iLndvirtsobattliebs Bstrisbslsbrs und Buvlikiibruns, ll?isr- 
vrodnktionslslirs, landwirtsvliLktliobs Obsinis, Bb^siL, LUnsraloxis, 
^aturAssobiolitv, Llatbsin., Osntsoli, Branrös., Vssvlnolits, bsoKraxnlo. 

Ausgabe L a rL Ä H rlr ts o k a k ts s v lL u L v  
/^usgado k : ^ o Ir« rv a r» 8 v d l« L v  
kusgabs 0 : L a n Ä v L r ls v r L a ltL .  V V liL tv i'sv lLA rlH  
Ausgabe v: L»»L 1̂rtr8vL»rrttL1vLLv L̂ avllLsellLnIe 

OdiZe Lobnlsn bsL^svLvn, sins täoLtißv allssrnslns und sinv vor- 
LüANLdv Baobseb.ulbilduv8 vsrsobatksn. IVäbrsnd dsr Inbalt der 
^.nsAabs den xssamtsn Bsbrstokk dsr Band^irtsoLaktssoluils vsr- 
niittslt n. das durob das Studium vr^orbsnv Lsik62su§nis diossldsn 
Lvrsvbtisunesn ss^aürt v is  dis VsrsvtLunS naoü dsr ObsrssLuuda 
üvll. ItSbrauistLltsn, vsrsQbakksn dis Vl^srLv L  u. 6  dis tlrsorstisobsn 
Lsnntnisss, dis an slnvr ^olLsrbausvliuls land^irtsobaktlivlisn 
Wintsrsebuls Lslsbrt werden. ^.usAabs v  ist kür solvks bsstimint, 
dis nur dis rsin laudvirtsobaktliobsu k'ävbsr bsLisbsn sollen, urn 

sieb dis nöti^sn L'aokksnntnisss anLusiKnvn.
^.usb duroü das Studium nasbkolßsudor ^Vsrks leZtsn ssbr visls 
^.bonnsutsn vortrsttliobs BrükunKsn ab und verdanken iknsn itir 

LusA62viQlinst68 ^Visssn, idro Lioksrs vintrLxliobs StsllunZ:

ver Lini.-krelv.» vas /»blturkenlenexamell, 
vas vgmnasluw, vas vsalggma., Me oder- 
realsMale, vas l-greum, ver ged.«au?mana.
^U8kübrl. Bro8psktv u.sslänr-snds Qank8Olirsibsn über des1a » a e » e  
L»rMr»»K«rir, die duron da8 Studium der Listbods Lu8tin abxslsst 
sind, ^rati8. — Lrkorxe. — Bs^uems mvnatlioüs
DsilLLdlunssn. — »rto ttlle lrv r ^ e r i» « » 1vrvrvrLl. —

»sneLutta^en Ql»»v LLaukLvanx dvro llH vIIU xsl.
konness L iiaokfolli, Verlsg, palsrlsm 8.a.

M

M
RM

M 'G M - 'M L "

L «
H vL lim oäerne OesLiris m it k'riesdoräen.

L i n o l e u m ,  l^ in e r u s t a ,  v e k o r a t i o n s l e i s t e n ,  
B a r d e n ,  L .a e k e ,  O e l e
2U d i  111 §  s t e n  k re is e n  .

ß Velep lion 823, G U v  L L S l d v ,  NelUenstr. 8o

V K U ^ 's  l a u l l b o r n ,  O ^ b ia
ALLKEL N s ^ K L r L lS L L S lL L lL O L L .

>Vunäervol1er Kurort.
«Lrn V / u n c l e r > v e r k  
O o t t e s "  urteilt Kaiser 
brieäriek III. OrLMe 
Î leilerkolZe äureli V/ärme- 
Lultur unä KrästiZunZs- 
Lur. preis nur 7.50 
bis y .-- lVl. Herzte am 
Platze, praektprosp. frei.

welche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in hartnäck. Fällen. Dankschreib. 

Unschädlichkeit gar. 3,50 Mk., extra stark 5,50 M k. pro F l. D iskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L O v a l t u s ,  
Berlin N., Schönhauser Allee 134 b.

Laden
mit angrenzendem Raum zu vermieten 

Schuhmacherstraße 23.

2 M k »
mit 1 und 2 Schaufenstern nach Umbau, 
mit großem Lagerkeller, evtl. als Werk- 
stätte vermietet

V .  Sttzp lm n.
Zrenndk. 3-3immerwohnung

mit Zubeh., z. 1. 10. 14 an ruh. Mieter 
zu vermieten. Brombergerstr. 31, pt.

Eine WchiW.
1. Etage, 4 Zimmer nebst Zubehör, vom 
1. 10. zu vermieten Mellienstr. 127.

Schöne 2° und 3-Zim m erw ohm m g, 
der Jetztzeit entsprechend vollständig re­
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.

Ein frenndl., möbl. Zimmer
mit sep. Eingang zu vermieten

________________ Araberstr. 5, 3.

M -W lim g ,
Copperrrikusstratze 11, 3 große Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, auch zu Bureau­
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Zu erfragen
_______________ SlrabeLstratze 14, 1.

Wohnungen:
Parkstraße 27, Hochparterre, 4 Zimmer, 
Tuchmacherstr. 7, Hochpart., 4 Zimmer, 

der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder später zu vermieten.
6. S o p p s r l ,  Fischerstr. 59.

Eine 3- und 4-Zimmcr-

Wohnung
mit Balkon und Gas vom 1. 10. 1914 
zu vermieten Melttenstratze 70. 

Zu erfragen 2 Treppen, rechts.______

von 8 Zimmern, mit reicht. Zubehör, 
Warmwasserheizung, evtl. Pferdestall, 
Kerstenstr. 24, 1. Etage, von sofort zu 
vermieten. L lD Loli Z le r T is a iv in ,  
_______ Baugeschäft, Brombergerstr. 10.

1 Wohnung,
2 Zimmer, großer Korridor, Küche und 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten. 

V u r*6 e v i« i, Coppernikusstr. 21.

ZHimrrrerwohlmng
mit Gas u. reich!. Zubehör o. 1. 10 14 
zu vermieten.________ Gerberstr. 13>1S.

Kleinere

3-Ui!»lliMch»liig
mit Zubehör, für 320 Mk., vom 1. Ok- 
tober 1914 zu vermieten.
6 .  S o p p s r l ,  Fischerstr. 59.

Eine sonnige, schöne

1-MRMWW
mit Bad, Gas, Balkon und Gartenanteil 
zum 1. Oktober zu vermieten

Culmer Chaussee 36.

Mine M li« .
2 Zimmer, Küche und Zubehör, zu ver­
mieten___________Culmerstraße 11, 3.

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Lörven-Apotheke, Elisabethstr. 1.

Wohnung
von 5 Zimmern, Küche und Zubehör, 
Gas und elektrisches Licht, vom 1. August 
zu vermieten Tuchmacherstr. 4, 1.

von 6 Zimmern und 
reichlichem Zubehör 

vom 1. 10. zu verm. Schulstr. 20.

K e M M W  « » «
von 3 und 4 Zimmern, Bad, Gas, elektr. 
Licht, vom 1. Oktober zu vermieten

______  Mellienstraße 101.

Wtthelmstratze 11.
Hochpart., ist eine 4zimmerige Wohnung 
mit allem Zubehör, per 1. Oktober 1914 
zu vermieten. Zu erfragen beim

______ Portier.

ab 1. 7. zu vermieten.
kllgo Sesse L vo.

pserdestall und Remise
vom 1. 10. zu vermieten.
_________ IL Io s o H v s lL i, Araberstr. 4.

Wröestiill mt Welkliiiiiiikr 
iillil Stick

zu verm ieten. Näh. Brombergerstr. 59.
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Vam tzn 8 e m s l6 n
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s p s r te l l  6 s n r s s  sIsgL U tsr  L u sk ü k ru n x, M erk d is  3 .2 5  M .l.IV g.gs V.85 2 . 4 Z .  1 . S Z ,  1 . 1 3

s!

L iu  k o s t e n

V a n itz n U r L n ö s e l iu k e
in  Kur2  u u ä  1an§, m it u u ä  o b u e  k iu Z er, ^ vsiss , 

s e b ^ a r s  u u ä  ta rb ix ,
S e r ie  I II III

k a a r 3 5  ?k§. 1 3  k t s .  1 0 k tg .

U S K L Z G S ' - L L I ' Ü M p k S

L in  k o s t e n

rä iu itz i-
8 e d ü r r t z i l

^veiss u u ä  b a u t, 
V7ert d is  1 .7 5  N k .

Serie I 1  > 1 5  Uk.

S e r ie  II 0 , 9 5  U k .

ÜLMrlieiteii
x e s tie k t  u u ä  v o rL eL sicd n et.

' äured̂ veg

ksi'll«!ß!i»iil1tiik!!tzi', 8wok

ktz8ßMI'!lÜIIW, Li88ßll SZ

sed^varL u u ä  b ra u n ,
6 r ö s s e  1— 2  3 — 4  5  6

2 S  2 0  S S  4 2
7 8  9 - 1 0

4 3  4 8  3 0  » .  

« . ,« .D s m s n 5 » r ü i n j » k s

llSNM -
^  r » i n - 8 « Ä «

x u ts  tz a s lltä t ,

k s s r  3 0  kkx.

k k e.

k s s r  3 9  kkx.

N a r r r r L i m p k s  lie ssen -
sek iva rL  u u ä  karbiZ v O  kk§.

S - k o r n b l u m . * " ^ ' " '
I s t t ^ 8 o a «
sed^varL, b ra u n  u u ä  b u n t, 

S e r ie  I ^ 8  k5§. u u ä

S e r ie  II 3 0  ?kx.

Uönigl.
preutz.

lllafsen-
lotterie.I

Z u der am 1V. und  11. J u l i  1914  
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse

IIII 1 111 2 4 r 8 Lose
L 40 20 10 5 Mark

zu haben.
V  o ir »  d r o  v / s k l ,

königl. prenß. L otterie-E innehiner, 
T h o r» . Fernsprecher 1 0 3 6 .

Nr. «2
ist mit dem heutigen Tage meine Tele­
phon-Nummer.

L m ll  M M m o r ^ k ,
i F : V r e n ir  X » o I » L .
Russischer, srauzöscher und  poln ischer

I lu ltz r i ie k t
wird erteilt. Anmeldungen
_______ C opperm krrsttrake 2 4 , 2 . r.

L u ä . 86k iIIinK ,
Malermeister,

Brombergerstr. 26. Telephon 1024. 
Sämtliche

M a l e r a r b e i t e n
_________ reell lliw billig.

^ ^ E S tk lk u B n c h e
Kinderloses, anständiges Ehepaar sucht 

an die Geschäftsstelle der „Presse".
Arbeiter,

eoang., nüchtern und zuverlässig, sucht 
dauernde Beschäftigung von sofort oder 
später, auch a ls  B ote, Kaution vorhanden. 
Angebote unter L .  8. 1VV an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Suche Stellung
a ls  Kutscher und  C hauffeur von sofort 
oder später. Angebote unter 2993 an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _

Tüchtige

Z lM tlM eil
werden bei 57 P fg . Stundenlohn sofort 
eingestellt. S c h la f- u n d  K o ch g eleg en ­
h e it  aus d er  B a u ste lle . M eldungen  
b. Zimmerpolier Ltrm rk, Lätzen Ostpr., 
Fußartillerie-Kaserne._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ '

Tüchtige
M aurergesellen 

u. Akkord-Fuger
stellen sofort ein

8 kovroonek L vowke.
Daselbst sind

M e iW  zu SMlIlkl.
Einen Lischlergesellen, sowie 

Arbeitsburschen
stellt sofort ein

^  Sekr-SäeN', Coppernikusstr. 41.

verheiratet, mit guten Empfehlungen, sucht 
zu M artini 1914

Dom. Schlotz B irglan,
_____ Kreis Thorn.

1 Mt. z»vkrl. Arbeiter
kann sich sofort melden.

______ Culm. Chaussee 62.
Einen tüchtigen

Laufburschen
sucht

M r m M e r ,  W tW .-W li l .

ü e m i W i 8 e M
S rsiiesir . 33. 7 k v r n .  ksnunk 35. 

D a s  H a n s  ä s r  M o ä s n .

klick
2  grosse Keste-Vage 2

llvMx llen 8. mü lli8i>8!gx üsn 7. 8. M . ;
Die wäürsüä äes .̂A8V6rLa.ut8 M§68Lmmtz1ttzL

k s s t e  «
in Volle, 8s1äs, destriolrte» uuä deäruokleu Vasodstoüe» weräen,

um äamit, 2U rüumou,
LRI I v Ä G i»  L»RRNVl»i»>!lrrL^SiL L*i*Si8<r LusverLuE.

llonkL, 8., llisnsiSL, 7. linü lliiimel!, 8. ü. Ms.;
Krosss koste»

veisse gestickte Voiles
iu b68ouäor8 rsioüsr û8kübruuss, wMäervolItz Llu8tsr, 80wsit Vorrat: 

Lsrltz I 120 om breit, Neter 3 .2 5  NL.,
8erie II 120 om breit, Neter 3 ,7 5  Nk.

Kresse kosten baNertige Koben
iu Latti8t, beiueu uuä 8eiäe, reiob mit Liueätseu uuä LtioLereieu 

Aaruiert, trüberer kreis bi8 45 M.,
s s t Ä  Z .00  M . ,  7.80  M .  u u ä  10.00 M k.

Tapeten, karben, 
vele unä Seiten

offeriert billigst

Allst. Markt 12. Q M Z r  Z L k s t S S ,  Fernsprecher 4tS.

O i 6 l  T  o

k. SM l. >. 11. W.
»ssokineilkabrik,

emxüeblt 8iob sur .̂U8kübruu§ vou

au allen geverbliobeu uuä lauäivirt- 
sedulllivden RÄsobinsu.

8or§M ti§e , «aeliKtzMM IvskSIirmiL.

» S s s s i g s  k » r s i s s .

G M M ick pisrr»nurmULss
iveil es bMi§ ist unä bequem, 
ôiisöllsseii äsr V̂üLLbs uumöA» 

lieb, l̂ ärms §suuu rsssulierbur.

Kill Lthrliiig
mit guter Schulbildung, nur aus besserer 
Fam ilie, wird sofort verlangt von
Photograph Keräom,

Katharinenstraße 8.

AMUrU
nicht unter 16 Jahren, von sofort gesucht. 

K a isera u to m a l. Breitestraße.
Mrfahrene

BuGalterin
mit besten Zeugnissen, firm in doppelter 
Buchführung, bilanzsicher, sucht Stellung  
per sofort oder 1. August.

Gest. Angebote unter « .  1 8 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junge Dame,
gewandt in Stenographie und Schreib­
maschine, für ein größeres Kontor von 
sofort verlang!.

Angebote mit Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen unter O . O . 4 9  zu 
richten an die Geschäftsstelle der „Presse".

Lehrmädchen,
polnisch sprechend, sofort verlangt

n n ä n ia n U A .

Smdms AiistmtkiaSWii
von sofort gesucht Coppernikusstr. 2 9 ,1 .

von 14 dir 
35 lakren»

velckv kürstUcko lo c h en . Diener oäer 
Kellner worden wollen, ruekt rur ^vr- 
bitäune kup1cL*s llrestauvr Diener- nun 
LeUnorsedvlo, Osdilrslr. 1S6. krorp. um». 
8te!lune sokort äurck Verm. Keiso vergüt.

'Tüchtige, gewandte

stellt bei hohem Gehalt ein. Schriftliche 
Angebote erbeten an

Lmiiiisuiiislhtlti d .  8c k u k ,
, _ _ _ _ _ _ G r a lid e n z ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

HilsMeilell«,
über 16 Jahre, ohne Vorkenntnisse, von  
gleich gesucht, Buchdruckerei k r a n k « , 

Brombergerstr. 26.

« O l i i i  gesuA
zu Kindern von und 2 Jahren, auch 
durch Vermittelung

Brombergerftratze 46.
1 4 - 1 6  jähriges

M iid c h e n
für sofort gesucht Fischerstrabe 31s35

L rütiitliA . sll»b. Allswiirtttiil
Frau oder Mädchen werden verlangt

____  Waldstraße 45, 1, l.

Jüngeres Answartemiidcheu
iür den Vorm ittag von sofort gesucht.

W alS str. 87 . 3, l.. link. E ing.
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Wnftes Blatt.)

Der Zland der Tuberkulose­
bekämpfung.

D a s  u n te r  dem  P r o te k to ra t  der^ K a is e r in  stehende 
und von dem  S ta a ts s e kre tä r des In n e r n  D r .  D e l -  
L r ü c k  a ls  Vorsitzer ge le ite te  deutsche Z e n tra lk o ­
m itee  zu r B e k ä m p fu n g  der Tu berku lose  h a t soeben 
e in e n  Geschäftsbericht üb er das abge laufene  J a h r  
herausgegeben. D a s  K o m ite e  zä h lte  am  1. J a n u a r  
1914 1459 M itg l ie d e r .  D e r  B erich t stellt zunächst 
fest, daß d ie S te rb lic h k e it a n  Tuberku lose  im  J a h re  
1913 e b e n fa lls  stark zurückgegangen sei. dennoch sei 
diese Volksseuche noch im m e r  die K ra n k h e it, d ie  die 
m eisten O p fe r  fo rd e rt. I m  deutschen Reiche m it  
Ausschluß der beiden M eck len burg  starben noch im  
J a h re  1906 von  10 000 Personen 18,93. 1912 da­
gegen n u r  noch 15,34. I n  den deutschen O r te n  m rt 
15 000 un d  m ehr E in w o h n e rn  starben 1906 20,27  
und 1913 13,59 an Tu berku lose. D ie  B ek ä m p fu n g  
der Tuberkulose h a t a m  m eisten E r fo lg  be i den -U -  
tersklassen v on  üb er 15 J a h re n  aufzuw ersen, und  
z w a r  e in en  u m  so größeren E r fo lg , je  höher das L e ­
b e n s a lte r  steigt. D e r  Rückgang be i den A lte rs k la s ­
sen b is  zu 15 J a h re n  ist n u r  g a m  un erheb lich  und 
die S te rb lic h k e it a n  K in d ertu b erru lo se  annähernd  
gleichgeblieben. Diese Erscheinung ze ig t, daß  m an  
der B e k ä m p fu n g  der Tuberku lose im  Zartesten K m -  
d e s a lte r in  Z u k u n ft  eine erhöhte A ufm erksam keit zu ­
w enden  m uß. D ie  Z a h l der A u s k u n fts - und K u r ­
sor aestellen fü r  Lu ngenkran ke  ist :m  B eric h ts jah r^  
ganz außerordentlich  v e rm e h rt w o rd en . ^ n  der 
neuesten Liste des Z e n tra lk o m ite e s  smd 1208 solcher 
S te lle n  a u fg e fü h rt, und daher sind dre 601 lla d l a M  
TuLerkulostausschüsse und  die 128 t h u r r n g r i^ n  
S ilfs fü rs o rg e s te lle n  nicht m rtberechnet. ^ m  V o r -  
ta b re  h a tte  m a n  n u r  824 Fürsorgeste llen  und außer- 
dem i n ^  538 und in  T h ü r in g e n  97 A u s k u n fts  
stellen v o n  ähn licher O rg a n is a tio n . I n  W irk lich ke it, 
so fü h r t  der B erich t aus . sei d ie  Z a h l  aber noch be­
deutend höher, da  vielfach ganze G ru p p e n  v o n  F u r -  
soraestellen m it  gem einsam er V e r w a ltu n g  n u r  a ls  
eine Fiirsorgestelle  gezäh lt sind. J e  w e ite r  dre E r ­
ken n tn is  durchdrungen ist, Latz die T ä t ig k e it  der  
A u s k u n fts - und Fürsorgeste llen  fü r  Lungenkranke  
den A u s g a n g s - un d  M it te lp u n k t  der m odernen^Tu - 
berku losebekäm pfung b ilden  m uß und daß dre F u r -  
sorgetätigke it sich in  der Hauptsache a u f  dre F ü r ­
sorge in  der F a m il ie  und in  der W o h n u n g  zu e r­
strecken h a t, um som ehr wächst dauernd dre Z a h l  der 
Fürsorgeste llen . D ie  Ansicht, daß dre Tuberkulose  
hauptsächlich e ine  K ra n k h e it  der ->)"dustrre und der 
G roßstädte  fei u n d  daß es a u f  dem  Land e  keine T u ­
berkulose gäbe, schwindet m it  der zunehm enden  
V o lk s a u fk lä 'ru n g  im m e r  m eh r und m acht der A n ­

schauung P la tz , daß auch a u f  dem  L a n d e  eine syste­
matische Tu berku loseb ekäm pfun g  n ö tig  ist. E s  ist 
daher m it  F re u d e n  zu begrüß en , daß die Z a h l  der 
Fürsorgeste llen  besonders in  den P ro v in z e n  O s tp re u ­
ßen, W estpreußen , B ra n d e n b u rg , Schlesien und  
S c h le s w ig -H o ls te in , a lso in  den P ro v in z e n  m it  ü b e r­
w iegender L an d b evö lkeru n g , stark zugenom m en h a t. 
D ie  S ch u lärz te  und die Lehrerschaft haben  durch ih re  
M itw ir k u n g  d ie frü h z e itig e  E rk e n n u n g  der T u b e r ­
kulose un te r den S c h u lk in d e rn  gefö rdert. I n  den  
L u g e n h e ilan s ta lte n  w erden e b e n fa lls  v o n  J a h r  zu 
J a h r  m ehr K ra n k e  behand elt. W ä h re n d  im  J a h re  
1906 32 074 , 22 258  M ä n n e r  und  9816  F ra u e n , be­
h a n d e lt w u rd e n , erhöhte  sich nach der a m tlichen  S t a ­
tistik diese Z a h l a u f  48  861 (3 2  088 M ä n n e r  und  
16 773 F r a u e n )  im  J a h re  1912, dem  letzten zu r B e ­
rechnung gezogenen J a h re . I n  gleicher W eise  haben  
sich auch d ie  Kosten v e rm e h r t;  sie sind v o n  1 1 8 8 0  000  
auf 19 052 000 gestiegen. D ie  Durchschnittskosten fü r  
einen V e rp fle g u n g s ta g  be trugen  b e i M ä n n e r n  5,98  
und be i F ra u e n  4 ,35  M a r k ;  der gesamte K os ten au f­
w a n d  fü r  e ine  behandelte  P e rs o n  b e tru g  bei M ä n ­
n e rn  414 ,92  und bei F ra u e n  342 ,15  M a r k .  A n  H e i l-  
erfo lg en  g ib t der B eric h t a n , daß  im  J a h re  1912  
beim  Abschluß des H e ilv e r fa h re n s  b e i 92 P ro z e n t  
der B eh an d e lte n  E rw e rb s fä h ig k e it  e rz ie lt  w u rd e ;  im  
J a h re  1905 b e tru g  diese Z a h l  n u r  82 P ro z e n t. D e r  
B erich t bezeichnet schließlich d ie  E in r ic h tu n g  kom ­
m u n a le r  W o h n u n g s ä m te r  un d  W o h n u n g s in s p e k tio ­
nen a ls  em en  großen F o rts c h ritt in  der B e k ä m p fu n g  
der Tu berku lose, v o r  a lk m  desha lb , w e i l  d ie A n ­
ordnungen dieser S te lle n  behördlichen C h a ra k te r  h a ­
ben und zw ang sw eise  du rchg efü hrt w erd en  können.

Die Jagd m Juli
g e w ä h r t  dem  J ä g e r  schon m a n c h e rle i A bw echselung . 
V e r f ü h r t  der A nb lick  des behörd lich  abgestem pelten  

Jagdscheines m anch lie b e  H a u s f r a u  m öglicherw eise  

zu dem  A u s ru fe :  „ H u r r a ,  d ie  E n te n !" ,  w a s  ih r  

in  a n b e tra c h t der te u re n  Z e ite n  nicht zu v e ra rg e n  

ist; d ie  Sache h a t jedoch e in e n  H ak e n , un d  M ä n n ­
chen, a ls  k u n d ig e r W a id m a n n , w i r d  M ü tte rc h e n  

d a h in  zu b e le h re n  wissen, daß  der Abschuß v o n  

E n te n  erst u m  J a k o b i (2 5 . J u l i )  e ig e n tlic h  be­
g in n e n  soll, w e i l  d a n n  d ie  J u n g e n  in  der R e g e l  
erst f lu g b a r  sind u n d  sich im  N o t f a l l  selbst f o r t ­
h e lfe n  können , fa l ls  n ä m lic h  d ie  A l t e  f ie l .  E s  g ib t  

j a  a b e r noch a n d e re s  W i ld ,  das  abgeschossen w e rd e n  

d a r f . D e n n  a u ß e r der J a g d  a u f  den ro te n  Bock, 
d ie  ja  schon lä n g e re  Z e i t  a u s g e ü b t w ir d ,  g in g  m it

dem  M o n a L s b e g in n  v ie le r o r ts  d ie  J a g d  a u f  

S chnepfen , w i ld e  S c h w ä n e , K ra n ic h e , B ra c h v ö g e l 
un d  a lle  a n d e re n  ja g d b a re n  S u m p f-  und  W asser- 
v ö g e l a u f , a u s g e n o m m e n  w i ld e  G änse. M i t  dem  

Abschuß der A n tv ö g e l kan n  der passionierte  F lu g ­
wildschütze d a h e r ru h ig  w a r te n , un d  er w ir d  es 

umso l ie b e r  tu n , w e i l  e r a n  der B a l le r e :  a u f  E n te n  

noch keine rechte F re u d e  e rle b e n  w ir d ,  da  sich diese 

F lu g k ü n s tle r  z u rz e it  noch in  der M a u s e r  b e fin d e n . 
D a ß  sich d ie  k lu g en  T ie r e  in  diesem  S t a d iu m  aus  

S e lb s te rh a ltu n g s tr ie b  sehr scheu v e rh a lte n  u n d  gern  

jede  Deckung a n n e h m e n , schützt sie z w a r  e in ig e r ­
m aß en  v o r  N ach s te llu n g en ; doch g ib t  es j a  b e k a n n t­
lich so v ie le r le i  M i t t e l ,  w ie  u. a . T r e ib e n  und  

S tö b e rn , sodaß etzre schußw ütige K o r o n a  schon 

e in ig e rm a ß e n  E r f o lg  h a b e n  kan n , w e n n  dieser n u r  

d a n n  n icht d a s  unerw ünschte  R e s u lta t  h a t ,  daß  d ie  

E n te n  schließlich a u s w a n d e rn  u n d  w e n ig e r  b e u n ­
r u h ig te  R e v ie r e  aussuchen. D a  d as  b e i u n s  

heim ische W a s s e rw ild  a b e r, w ie  oben gesagt, nicht 
n u r  a l le in  a u s  E n te n  besteht, so kan n  der J ä g e r ,  
trotz a lle r  Selbstbeherrschung im  e igenen  In te re s se , 
dennoch v o m  K a h n  a u s  W a id m a n n s fr e u d e n  e r ­
le b e n , d ie  noch zu s teigern  fin d , w e n n  e r, den  

b ra v e n  H u n d  z u r  S e ite ,  in  a lle r  R u h e  d ie  V o r ­
b e re itu n g e n  zu r E n te n ja g d  t r i f f t .  D iese  V o r ­
a rb e ite n  erstrecken sich a u f  d a s  H e rr ic h te n  der  

B o o te , d ie  zu r  g rö ß eren  S ic h e rh e it  d e r Schützen m it  

e in e m  n ie d r ig e n  M a s t  versehen w e rd e n  sollten , 

d a m it  d ie  Insassen  a n d e re r  K ä h n e  g e w a r n t  sind 

u n d  n icht in  d ie  b e tre ffe n d e  R ic h tu n g  schießen. Auch  

ist es fü r  den späteren  E r f o lg  günstig , w e n n  in  das  

hohe S c h ilf  Schneisen geschnitten w e rd e n , d ie  spitz­
w in k e l ig  a u fe in a n d e r  stoßen, sodaß d ie  E n te n  sich 

nich t so le ich t „drücken" können , w a s  d ie  A r b e i t  des  

b ra v e n  W asserhu ndes  erschwert. D a ß  dieser v ie r ­

b e in ig e  G e h ilfe  v o r  a lle m  g u t w ie d e r  a n z u le rn e n  

ist, w e iß  je d e r  J ä g e r ;  denn  e in  g u te r  S tö b e re r  

un d  A p p o r te u r  ist a b s o lu t n ö t ig , um  R e s u lta te  zu 

e rz ie le n , d ie  d a n n  a lle rd in g s  auch v o n  d er T r e f f ­
sicherheit des Schützen a b h ä n g en . D e r  T o n ta u b e n -  

schießstand ist d a h e r jetzt h ä u f ig  aufzusuchen, um so­
m e h r, d a  schlechtes S chießen Schußhitze erzeug t, w a s  

fü r  a lle  M itschützen g e fa h rb r in g e n d  w e rd e n  kann .

W e i l  der Bock M i t t e  J u n i  a u fs  B l a t t  zu spring en  

b e g in n t, ist o h n e h in  auch e in  h ä u fig e s  ü b e n  m it  

der Büchse gebo ten . D a s  „ M u s iz ie re n "  m i t  dem  

B l a t t  b e g in n e  m a n  jedoch n icht zu frü h . D ie  beste 

V la t t z e i t  ist w o h l E n d e  J u l i  oder zu A n fa n g  

A u g u s t; sie d a u e r t  in  der R e g e l n icht v ie l  lä n g e r  

a ls  v ie r  T a g e . Zw ischen 5 un d  7 U h r  frü h  oder 

4 un d  7 U h r  abends re a g ie re n  d ie  Böcke d a n n  am  

besten a u f  den F ie p la u f .  W a r m e s , sow ie sonn iges  

W e t te r  b e g ü n s tig t diese J a g d a r t ,  w ä h re n d  m a n  b e i 
R e g e n  u n d  W in d  le ich t e in e n  Bock, der den Lockun­
gen durchaus nicht w iders tehen  k an n , „ v e r b la t te t " ,  
w e i l  m a n  sein K o m m e n  ü b e rh ö rt. P irsch und  

B la t t e n  soll v e rb u n d e n  w e rd e n ; ist d a n n  noch d ie  

genügende R e v ie rk e n n tn is  v o rh a n d e n  un d  bekom m t 
m a n  sein Z e u g  rasch genug zusam m en, so w ir d  m a n  

schließlich selbst den geriebensten U r ia n  e in m a l  
ü b e rlis te n , doch sollte m a n  sich in  jed em  F a l le  über  

d ie  V e re rb u n g s fä h ig k e it  a l le r  Böcke im  R e v ie r  v o ll­
kom m en v o rh e r  k la r  sein. E b . v . W .

Ausstellungen.
A u s s t e l l u n g  B e r n .  Deutschland stellt bekanntlich 

zu den zahlreichen Besuchern der schönen Schweiz das 
größte Kontingent. Es sollte niemand, der dieses J a h r  
dorthin kommt, versäumen, die prächtig gelegene Landes­
ausstellung in  B ern  zu besichtigen. Landwirtschaft, I n ­
dustrie, Handwerk und Kunst haben hier Vorbildliches  
geleistet. Besondere Anziehungskraft übt der stilvolle 
M a g g i-P a v illo n  a u s ; eine Reihe von Maschinen, die vom  
P ublikum  stets um lagert sind, zeigen, wie M a g g i's  
Suppen- und B ou illo nw ü rfe l gepreßt, eingepackt und ver­
schlossen werden, ohne m it Menschenhand in B erührung  
zu kommen. W ie  ein Zauberstück m utet es an, wenn 
zahlreiche Hebel die W ü rfe l ein dntzendmal drehen, wenden 
und sie schließlich fix und fertig fortschießen, ein T riu m p h  
der MaschineilbgttkililsL, gleichzeitig aber auch ein nicht 
hoch genug anzuschlagender Fortschritt in der hygienischen 
Behandlung von N ahrnngs- und G enüßm itteln.
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144.59b 
148.50b 
169.50bL 
I12.25K6 

61Ä 166.756 
108.25b 
1V8.70K 
123.75L 

6̂ 1115.30b 
120.406 
114.02K6 
233.25K6 
111.756 
154.00L 
113.0 6  
143.806 
182.00K6 
146.25K6
164.306
129.306 
136.75K6
135.506
165.506 
119.00b6
80.006 

149.75« 
114.00b 
92.506 

120.Ü0L 
142.25bL

64115.30b
108.10b 
119.00d6 
112 096
132.756

123.00L 
124 256  
151.25b
185.756 
112.50K6 
150.50b

9.45138 90b
6'klN.VO!«

1 iz  iS9.05b6 8snsokw.KK!

In r lllL ttK e -M k n

17 
3 
6 
7 
2 
0 
0
48! 
0 
7 

1S 
10

011

L e f lin e p  O i-auseslen 
6sI.Kinsk-6s.0 1S 

so. 8i.-ps.
8s!. vnionsb.
6ook. kv.v.n.
8ükm.8ssuk. 
fsiossioksk.
Ossmania .
K ilssbsin. .
Königstasi .
OansseVissb 
^ünekvsLuk 
patrsnkolsf 
pfsllssbesg 
8okönsd8ok 
8oku!iksiss 
8pansaussl 
Vivionabs. . v

8ook. Violas. 6  
6sisgos8i.8s 
Oasimunsss 
os.vnionrbs 
os. Vioionab 
vssls.kölslb 0  
6gsmm7)stm.
Llüekaul . . 
ksskuI.Oass.
Kolsisnbf.
Kuggss. Pos.
Kisl.8okloss 
Kün.6skssok 
i.siprigkisb.
Unsbs.vnna 0  
binssnss . . ^
!.öwsnbsvim 
Obsssoklvs.
Oppeknss. 
paulsköks .
Zoklsgslöok 
8ekwabsn 6s 
8innss . . 
v7uokss§eks 
^ieküi.Küpp

/zocum.fab 
s.O.I.Anilinl. 
Ao.1.6auLU8f 
AslgsOsm.kv 
Aslssküiis 
Aslöswesks . 
AllsIsLsvn.p 
AIlß8ösl0mn 
Angio 6oni.6 
Allg.klski.ös 7 
Ankalt. Koki. 7 

so. V.-A. 
Annsn. 6uss 
Aplssb. kgb. 
Asvkimesss 
Assnbsg.bgb 
Asnssoslpro 
Aumsir- fso.

8 a s s L 8 H  
6astrL0o.8p 
vauL-bUsusi 
so. Kais V/ 81s 
8sns!x Kolrb 
kssem.klski. 
Vsl.AnkAlsok 
so.k!skt.-!V. 
so. so. 
so.6ud.Kut1. 
so.111r-6mpt 
so. Asasokin. 
so.8pesV.kv 
so. so. V.-A. 
6estkols 8ok 
kssrslius 6w 
6ismLsekkit. 
Vookum.bgw 
so. 6usssi. 

8s88okönkA 
Vöklss L  Oo. 
öüspsss.V/w

148.001«! so. suls 
136.00b ksssowlokl.
106 »ki-aitarrk 7«

011

I263.00K6
285.506 
§0.101«

102.40!«
136.756

71.256
50.006
43.506 
80.90K6 
73.50K6

119.596 
240.001« 
183.00t«
216.256 
2 7 2 8 0 « . 
113.001« 
100.306

rligö
7 108.506 

101.7Sb6
404.006
391.506
127.006
165.256
138.256 
121.606
152.756 
206.00b 
138.00L
108.256
176.006
163.756
74.256

198.506
169.256
85.506
61.006 
89.00L

178.096
157.506 
232 500
260.256
111.006

293.00!« 
469.001« 
100.10K6 
102.69b 
229.75K6 
297.25b 
67.09b 

173.091« 
6 st 13.906 

241.10b 
199.09b6 
116.256 
130.1 Ob6 
131.006

395.756
59.60b

151.50«

405.00b6 
150.256 
40.606 
44.25K6
49.506 

114.00b0 
132.0ÜK6 
169.75b 
102.59b 
217.50b

86.25b 
264.50b
127.506 
117.596
271.506 
137.091« 
143.80!« 
133.00!« 
221.50!«

57.506 
2 24 .00«

60.506 
293 09b6 
214.25K6

42.756

kssm. Wollk. 7 20 
8sssl.8psii1. "  
8usssus kis. 
VusokWgVA.
Vuirks ttei. 
Oasil.osekw 

so. so.
Kassel ksssi 
6kast. V/ass 
-^kuokau . 
^ksiesk.k«. 
ZU ilckpo s  
köln-l^üsen 
Konvoss 6gd 
so. 8pinnss. 
60N1.V/38LW.

Velmnk. l.in 
vsssau. 6as 
v t.A tl.Is lsg . 
so.i.ux.8v,.v. 
so.llivs. Iv l.  
so.OstalsOs. 
so.Ossi. kmv 
so.1lsbs.kI6 
so.Aspk. 6ss 
so.Oasglüki. 
so.suts-8pin 
so. liadvlwk. 
so. 8okaoktb 
so.8pisgslgl 
so. Viallsnlb 
so.V/asLSsw. 
vi. kissnksl. 
llonnvssmkk 
vös.L1.sksm. 
vssss. 6ass. 
VüsselsVigg 
so.kis.u.vskt 
so. lAasokin. 
vvnam IsUSt 
L o k s M .- f .  
kgssi.Zaünö 
kintfaoktvsk 
kisvnw.Ksali 
klbösl. fasd. 
klskt. vssss. 
kngl. V/ollw. 
6.ksns1L6o. 
ksokw.vsgw. 
ksssn.8tnk6 
k'ay.kis.l^sl 
fsin-suis8p. 
flnsb.8ok,11 
fsausi.7uok. 
fssunsl/l.kv. 
fs is i.L  kssm

6sl8w. kks. 
Üslssnk. kw. 
so. Ousssikl. 
6g. »asisnk. 
so. Vsr.-A. 

6ssmsniap7 
Os.l.sl.Unisn 
6issb.8p1nn 
Olar 8okalks 
6ösl. kissnb. 
so. ^asekin. 
6söppin.^k. 
6uiism ^sok 
ttabvsm.LS 
kailssoks Az. 
llammssssn. 
ttslse.1.6ssb 
tts1.kgllsali. 
ksnnov. kau 

so. l^asok. 
Uasd.Wisnk. 
»Lskosiksok. 
so.8w.81.-ps

7 
7 
7 
7  
7  
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7  
7  
7 
7

kaspsn.kgb. 7  
kaslm M ok. 7  
kaspsskissn 7  
kvin l.vkm.a. * 
8emmoos7m 
ttssdsans lV. 
kssmannm.. 
llöoksi. 5bw. i  
koksnloks W ^  
körokk u.8t.

21 
7 

20 
62 

2S 
15 
0

0 12

7tz119.50bö 
127 .25«  

6Ä111.606 
9

246.006 
163 99bL 
113.506 
5 61 .00«  
3 17 .L0 «  
113 00«  
3 59 .50 «  
281.606 
3 35 .50 «

6K 124.506

2 9 0 .4 0 «  klss ktzseb. 7 26
442 5 0 «  
104.20KL 
274 .50 «  

58.006 
388.00KL 
210 756  
115 250 
196 .60«  
149 000 
243 606 
254.096 

39.09b 
354 0 0 «  
103.00b 
126.75KL

2 80 .25«
164 .25«

116 8 06  
326 2 5 «  
137.906 
162.00b 
228.256

10 
10 
6 

11
27 
12 
26

6 
0 
0 

10 
10 
6̂ -

15 
6

16 
8
4

11 
11 
6
5
7 
0 

10
0 

16 
9
5 

11
3
4

28 
12
0
6 
0

20 
6 
6

1 Sü­
l l
8 

12 
12

9 
10 
9

30 
8

24

111 00«  
164 0 0 «
130.506 
164 5 06
497.506 
1 64 .80«  
564 60v

45.006 
1 9 0 0 6  

226.50b 
150.756 
122.75L 
193 .50«  
100 75b 
2 12 .09 «  
229 006  

70.106

146.00b8
1 8 1 .8 0 «
100.10«
8 4 .1 0 «

113.506 
6 4 .7 5 «

156.75b

191 .00«  
2 1 7 .2 5 «  

5 1 .5 0 «  
195.00b 
116 0 06  
80.506 

36S.75L 
^43.256  
152.026 
97 506 
6 5 .M 6  

3 3 2 .0 0 «  
126.006 
SO.VVbL 

1 95 .75«  
177 .75 «  
127.256 
150.25b 
1 4 5 .6 0 «  
120.25b
149.506 
150.806 
454.0»b8 
W 5 .2 5 «  
319.10b

IssenokVA.
so. abg. 

sssssnltr K. 
SLadla pvsr. 
Kali Asokssl. 
Kamssunkdü 
Kaplsi-Iäsok. 
Kattowitr. 6g 
Köin-kkss.k. 
Kng.Wk.kv.

so. Ps.-A. 
Kön.^asisnk 
Königsbosn. 
Konigsrsllp. 
Obs. Köstinj 
Ksusokwiir  ̂
Kvllkäusssk. 
L.akmevssk. 
kauokkamm. 
i-auraküNs. 
ksonk. 8,nk. 
ksvkam sos. 
Unke kollm. 
I_.köwsL6o. 
l.o1ks.k.sp.a 

so. 8i.-ps. 
t.uek.L8ts11. 
künsb.V/eks 
l_utk. kssokw 
Mannssms. 
K1äsk^st18§ 
lAagssb.Oas 

so. össgw. 
Klans ks.kg. 
kilLnsnkKolr 

Kappe! 
AlokMUns. 

so. 7i11au 
fs^sguinLO 
l^klsküning. 
^ülk. kssgw. 
IllsplunSok. 
keuskos.A.6 
kiesssl.KokI 
k its illa b n k . 
kloi-ss. kisv. 
so. Oummi . 
so. suls k.8. 
so.V/oIIKam. 
obseklk isb  
so.kissnins. 
so. Kokswsk. 
so.psil.7em. 
Oppsln.Ism. 
Osgnst.LKov 
Osnad. Kupi. 
Otavi-kAinsn 
Oiisns.kissn 
p aa r. Oels. 
peisssd. k l.8 

so. V.-A. 
psti-olw. V.A. 
pkonixl.it.!.. 
Kavsnsb.Lp 
keicksIMsi. 
kksin. ksnk. 
so. Alstaüw. 
so. KassM . 
so.8iaklwsk. 
so.IVsIf.lns. 
so. so. KIKw. 
kisbsoklAtv/. 
s. 0. kiese! 
Komdvk.llüti 
kossnik.psr. 
Kosiir. Ksnk. 

so. luokss 
kols ksss . 
kuigssr Vik. 
8äoks6ök.7 
8ävksV/sb8i  
Öangssk. 
Z a so iii. 
8ekssing. . 
8ok1.sI.uOas 
so.pstl.7em. 
k. 8oknsisss 
8okombusg 
8okosning . 
8ekuokesiki.

 ̂11 
7 
7  
7 
7  
0 
7  
7 
7 
7  
0 
7  
7 
7

13
w
20
0
6
0

124
8

12
10

6
15 
10 

7 10

479.75b
102.106
151.506 

2.756
2 91 .00 «
137.506

69.808
210 00k
517.756
231.506 
3 0 9 .0 0 «

7 2 7 5 6
219 .75«
1 5 3 0 0 «
116.006
1 9 0 1 0 «
49.00b

124.00b
168.506 
146.106 
154.758

2 7 1 .5 0 «
303.50b

69.25b 
173 .75 «  
8 7 .7 9 «  

204 .00 «  
94 906
66.758

501.006 
81.008 
60.756

242 0 0 «  
222.60b
147.006 
124 .80«  
325.00b
154.006
83.758 
73 2 5 «

2 1 7 .5 0 «  
82.506 
15 .00«  
77 0 0 «  
8 9 .0 0 «  

,41 .606  
86.10« 
81.80b 

2 6 7 .0 0 «  
1 55 .25«  
149.756 
152 .00«  
60-Ü06 

117.75b 
99.006 
86.75b 

,2 1 .3 0 «  
,61.2Sb 
27.60b 

235.106 
1 15 .60 «  
L03.756 
241.606 

99.50b 
135 0 0 «  
154 .60«  
130 2 6 «  
151 008 
177 .50«  
2 50 .00«  
151 .10«  
274.7Sb 

73.90K8 
131 .00«  

12.606 
168.76b6 
125.758 
175 0 0 «  
,93 .008  
1 ,7  5 0 «  
2 27 .00 «  
181 256  
155 50b 
,4 3  75b 
227 25b

143.2üd

LismsnsKI.I.
8ism.LK!sk.
81vmsnskl.8
8!monius6l!.
8o>MVslAfs
8pinn.Ksnn.
8psiik»nkA6
8iasibssg.il.
8iakl LUölks 7
8iass1. Ok.f. 
8isauL kam. 
81oit. Okam. 

so. Vulkan 
8iöksL6o Kg 
8tollwsek.VA 
8io!b.rink-A 
8issls8pislk 
^svklsnbsg 
Isl.Sssünss 
Is liow - Kan. 
7sssaAkt.-6. 
7f. Osossok. 
so.!l.8okönk 
so.k 8ot6asi 
so.kslkssost 
so.so.8üsw. 
7suton.lAisb 
7kslskis.8ip 
ff.7 k o m v s . 
7saeksnb. I .  
UnionKaug.
U. s.l.ins. 8v. 
Vafrla.psp.
V. ksl.fskl.6. ^ 
so.Oülnkw.p L 
so.Alöttsl-V/ 
so.I/.stw.ttlk 
so. kiekslU. 
so.7vpsnLVi 
Vieionakaks 
Vogs!7sl.vs. 
Vogil. Uasek 
Vonvokl.p.r. 
WansösSsf 
V.'SsSvKV/83l
'.'/ssissggsln 

so. Ps.-Aki. 
V/ssIfal.Osm 
1Vsri1.0s.lns 

so. Kuplss 
so. 8taklw. 
so. ks.A.6. 

Wiekingp.r. 
Wisl.Lksstm 
V/ilksOasom 
V/itt. Ovüsi. 
so. 8taklsks. 
Wssss ^ä ir.
W unsssl.LO .^
LevkauKsb. 
heitres ŝek 
rollst. V/alsk
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Mokise
Amst.-Kti. 
ksüss.uA. 
Kopenkg. 
kissabon 
konson . 

so. . . 
so. . . 

Usss.u.8. 
klsuvoflc 
Paris . 
V/isn . 
8okwsir 
8tookklm. 
lia lp la ire  
pstsssbg. 
V/asseksu

8 7. 
8 7. 
6 7. 
147. 
visla 
3 7. 
3»A. 

147. 
vistr 
8 7. 
6 7. 
8 7. 
107 . 
107. 
87. 
8 7.

210.00«
216.60b

62-112.50«
90256- 

105 89k 
110.00«
440 0 0 «  

8 3 .2 5 «
177.756 
143.206 
143.806
127.756 
124 .50«  
151.50b
123.756 
114.606
142.006 
1 25 .00«  
,74 .506
35.506 
69.106
83.006 
60.758 
82.256

1 75 .00«  
85.206 

8H 147 .00«
"  1 86 .00«

68.006  
107.60b
7 3 .0 0 «  <

129.006 S
9 0 .0 0 «  _

114.756 Z
3 2 4 .0 0 «  --

61.606 Q 
1 31 .00 «  ,  2  
298.00b6 Z.cn 
159.25b 
8 6 .6 0 «  

176.00b 2 2  
277.50b Z  Z  
2 ,7 .5 0 6  ^  
336.00b A »  
163 .00 «  2  ^  
188 .50 «  -  ?

L
o

3
S
°s
v

k"
ü
L

L

96 0 0 6  
10S.50L
171.50L  cm 2 . 
W7.0ÜK Z -2 . 

„  3LL5b  
fsS. 630 .00 «  2  -r 
0 9 7 .5 0 «
6 91.506 

96.506 
188 .50 «  Z  »  
146.506 
7 6 .0 0 «  

194.256 
74.02b 

285 .00 «  
171.10b

Z

ittirLk
1 68 .00«
80.775b
112.15b

20.485b 
20.475b 

20 3 76  
78.40b 

4 .1 9 75 «  
61.50b 

84.7758 
81.30b 

112.20b 
81.006

Kolli, 8ilde:, llanknolkn
Sovssöigns o. Ltuok 20.455b 
20-fsanl<s-8ti!eks . 16.37b 
kl.Kuss.6ols p.lOOK 2 1 5 .2 0 «  
Amssikan. K oisn . . 4.19t> 
kngl. kanknotsn 1 2 0 . 5 0 b ! 
fsLnr.kanka.lOOfs. 81.40b 

111.75b Ossi. kloisn 100 Ks. L4.S7.b8 
--------- kuss. kloten 100 8.214.SSr».j

a.
Q.
5
Z

»
Z



Bekanntmachung.
D ie  Heberolle über die B eiträge  

der B etriebsunternehm er der W est- 
preußischen landwirtschaftlichen B e ­
rufsgenossenschaft zu den A u sgaben  
der Genossenschaft sür das K alender­
jahr 1913 liegt zur Einsicht der B e ­
teiligten in unserem B ü ro  3 —  
Z im m er 3 des R athauses —  während  
2 W ochen und zw ar vom  26. J u n i  
bis 10. J u li  1 914  in den Dienst­
stunden a u s. B in n en  einer weiteren  
Frist von 2 W ochen kann der B e ­
triebsunternehm er unbeschadet der 
Verpflichtung zur vorläufigen Z ahlung  
gegen die Beitragsberechnung bei 
dem Sektionsvorstande (S ta d ta u s-  
schutz —  hierselbst) Widerspruch er­
heben.

E s  sind sür jede Mark G rund­
steuer 4 ,09  Mk. B eitrag  aufzubringen.

Für jeden landwirtschaftlichen B e ­
trieb ist m i n d e s t e n s  eine Mark 
an B eitrag  zu entrichten.

T horn den 25. M a i 1914.
Der Magistrat.

B e k a m ü m c h u n g .
Mappen mit Bildern der 

Stadt Thorn
aus älterer und neuerer Z eit, welche 
von den Herren K l e e f e l d ,  S ta d t­
baurat in Thorn, und S c h m i d t ,  
B aurat und Provinzial-K onservator 
von Westpreußen, in M arienburg zu­
sammengestellt wurden, sind für den

Preis von 3 Mk.
in den Buchhandlungen von M ax  
G l ä s e r ,  E.  G o l e m  b i e w s k i ,  
W alter L a m b e c k ,  A.  S c h n l t z ,  
Jus t us  W a l l i s , K.  Z a b l o c k i , 
in der Papierhandlung K. F i e t z , 
beim Kastellan des Rathauses, im 
M useum und in der Stadtbücherei 
(Coppernikusstr. 12, 2) zu haben. 

T horn den 4. Februar 1914.
Der Magistrat.

E x t r a  flache 
iL a v a lL S i» -  I H r r S r r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
K v V v tlS D  , r8 p « v t  AI.

V lL irÄ v iL -lllb ie n . 
V a s o b e n  - 
mit Radium-Lemhtblatt, 
f.Reiseu.Jagdunentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente. 
S . 8Log, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

Irsibrism srnLsebs,
^ u t s b s u m v v o l l s ,

weih und bmü,
ÄlltOÜl,
ÄutOdsnsin,
LsurnSI,
S S n i r l k u Z S n S I ,

weiß und gelb,
k'skrr'säSI,
^ussdocksnSI,
UlssevinsnLI,
LMndsrSI,
Hsissdsmpköl,
Rlotorsnol,
Nssvbinsnkstt,
I^sinöl,
Lirniss,
L tsukol,

sowie alle
Zpseislols

stets in bester Qualität vorrätig.

Ssiksnksdrik,
33 A l t s t ä d t i s c h e r  M a r k t  33

l i g u l l e i ä e n
entstehen durch unreines Blut. können 
deshalb auch nur durch innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hantpillen ist das 
Beste hierfür.

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken 
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Dolmann, Pfarrer in Refrathr 
Die patentamtlich geschützten 

kaitinillsi» i" Thorn in der Schwanen- 
U!l!llplltl.ll Apotheke zu haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem. Pharmazeut. Produkte. 
Bonn.

U
die bei Störungen schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
reit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner. Köln 423. Blumenthalstr.

-As Hlllittöhttii-LeiSkil »A»
hron., Geschlechts-, Blasen-, Hautkr. 
Erfolgreiche Methode beiverali. Gonorr- 
)öe n. S y p h ilis . Heilung schnell und 
iründl. ohne Einspr. Giftfreie Kur. 
Sriefl. Ausk. u. Prosp. gratis. Institut 
V. U r iid le i ,  Berlin, Friedrich- 
trahe 112 S .

V akrenä M seres llmdaues
v i r  rm k

2 8 - 3 » ' : " « k s b » « .
S e r v e r  e m p lsü le ii  v i r  a ls  fadsliiL kt b illig ':

I ?S8ikn MDUK" M Miöl,
801V16

03. M A8I888 KIll8SN. ISÄS8gi80I1-iiSU>l8it8N.
L a a lb a a s  » .  8 . L e ts s r ,

a i t t t ü « » .  N s r k t  3 « .

u l lä

fllaNkll
n E  vortsilliakt und d i l l i s s  nur im

von

v u l m e r s t r s s s e  4 , ^ e i s p b o n  8 3 9 .

voppelseitige 8o!isI!M iien
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V Ä m ig M ic l iM Ü M M ! !
ist dar Ulsdllng jedsr erfahrenen Ktauskrau. da überall 
bekannt als d!s deHe unct durch sparsamen Ver­
brauch ölv dMlgsts Seife kür den klsusbalt. Grosse 
andauernde Waschkraft. völlige Schonung der Stoffe, 
sngsnebmsr. aromatischer Geruch. KÄV gekZhr- 

Echos oder minderwertiges Waschmittel. sondern 
SS« Ä  Mrvn srprvdt und stets gelobt. — Verkauf 
in Vriglnsl-Psksten und ln offenen Gewiohtsstücksn« 
überall rv baden. — dckan sehütrs sich vor 
hlachZhmungsn und sehte genau auf die Mrms.

o .  r r .

> t . o d e m ! r - 8 e ! f s .

Verksukssis!!«» «lurct» okixes ^sscilerinnen-klLlrLt lrenatlicd.

(reelle) w s» d e»  sich m it sicherem E rfolg  ohne 
Mitgliedschaft und Bürgschastszm ang (euentl. 

Versicherungsabschluß) a» die Generalagentur 4» Berlin» Essenerstr. 9.

Gerechtestratze 3V
Wohnung

von 7 Zimmern mit Kontor, Entree, Küche und Bad, frei, 
ferner Pferdestall mit Speicher und Wagenremise und großem 
Lagerkeller (Eingang von der Straße). D er jetzige Inhaber, 
Herr S a l o m o n ,  hat sehr lange ein gut rentables Engros- 
Kartoffel- und Getreide-Geschäft darin betrieben, paßt aber auch 
für andere Zwecke, da sehr günstig. D ie  Wohnung kann eventl. 
verkleinert oder vergrößert werden. Näheres daselbst der Wirt.

S L S 'im S
AleLtrotsvLrl. ^rogr. LrsL. - 1, lV! » -

K n a b e n - T m n a n z ü g e  
i l n d  K i n d e r m ä n t e l

fertigt L886L-, Tuchrnacherstr. 7, 2, r.

ä Ltr. !5 Pfennig frei Haus. hat noch 
abzugeben

T om nlinm  Bachan.

«kite«,
Thorn, Mellienstraße 61, 1.

k r. Ledrvoht.

Was trinken
Tisch?wir 
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Aufgeklärte Frauen verstehen ökono­
misch zu wirtschaften und bereiten sich 
durch einfaches Aufkochen von Zucker 
(ohne weitere Zutaten) 5 Pfd., wirklich 
feinen Limonadesirup mitlOriginalst, 
der echten Reichel-Extrakte für75 Pf., 
selbst,womit die köstlichstenLirnönaden 
von vollem edlen Aroma, und reinstem 
Fruchtgeschmäck in Himbeer, Erdbeer, 
Zitronen, Kirsch, Grenadine, Orange 
(Apfelsine) rc. herzustellen sind. Der 
Kinder liebstes Getränk, gesund u. er­
quickend. Vorzüglich z. Nachspeisen u. 
u delikatem Gelee für Brotaufstrich, 
kabelhaft billig! Vor Nachahmungen 
chützt die Echtheitsmarke Lichtherz.

k e s e t M Z - V k r l s M g .  

M s t t s r  S o n s t b
Vsi-ai'össei'UNgs-AnstsIt

kmtMtr. 2 -  Itzl. 536
LineanL L sek estrasse .

1898.
1914 neu erbaut.

2. ö e seb a tt:
V k s r n  § L k » S L S p I s 1 r .

T elephon 1044. 
IZiAenes besebaktsbaus 

l in  l^ a x e r .

^Iiotosrapp tnr die Nitxlieäer 
äes asutsvliea OktiLier- uuä 
äbs Tkorver LoLwteo - Vereins.

I n  T hor» und Umgegend in de 
bekannten meist durch meine Schilde, 
kenntlichen Drogerien, Apotheken rc 
erhältlich_____________
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Id e a le  Büste,
schöne, volle Kärperform 
durch Nährpulver

„Grazluol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschem.

______ Machen Sie einen letzten
Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun« 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Versand. 
Apotheker « s ta k . Möller Sssvlrk.. Ber- 

lln L.20, Turmstr. 16.

« l i r a k s la s r  N o »  S S
„ L ä o l - L L S r - .

Lingeirsssn am Institut kür (ZSrunZs- 
severde ru Serlln, scnvie alle anderen 
Sorten Ltodbe's Naekandel, bikürs 

und Sranntveins.
Mleinlger fadrNeant des o o k lv n  

Hesenkö-er ölaeksndolr

gslnr. Siobbs, lisgenkot
Uampf-UosIMLUor». AsackLodsl», 
örLnalwoln- und l«1kör - podrlk« 

Qssruadei anno 1776. 
Orisinalllasciis und OriZinalelLsek 
Leset^!. gesekütrt. preisllLte und Ver» 
iwnddedlnLUNüsn sraii«: ,md traniO

V o r tr v to r  ü r  r k o r u :
Altst. M arkt 20

l Aokuor LM14. und 1S. 4aU 1914 l 
! in vsrUo im VienstxodSuds der i 
j Xünigi. OensrLl-bottens-Direktion.

I M M I - M W
L o t t e r i e

! 41X)lXX) Dose. 16178 QsvMnv!
im V/erts von t^erk

r s o o «
vvleds in S Liekunxen und sver sm 
14. u. 1S. luii. 8. u. 9 .8ept. und vom 
23. dis S1. Derdr. 1914 rur Verlosung 

Seienden
NLuptgevinnv lm Werte von «erd

Zei> M t t e «
empfiehlt sich die

W S - «  » W M

Tipp Topp
Cnlmerstraße 15, 1.

H e r r e n -  u n d  D a m e n -  
G a r d e r o b e n

werden tadellos chemisch gereinigt, ge­
bügelt und auf Wunsch Herrensachen gleich­

zeitig repariert in der

Spezililaiistillt f .lh m . R km gvkg.
_______nur Gerberstr. 13115, pt.______

/L , i4  möbl. Vorderzim., sep. Eing., zu 
vm. P r. 15 Mk. Gerechtestr. 33, pt.

Gnt möbl. Borderzimmer,
elektr. Beleucht., nebst Kabinett, 1. Etg., 
von gleich billig zu verm, evü. Burschen- 
gelaß, Coppernikusstraße 37, 3.

Daselbst eine Mansardenwohnung, 
2 Zimmer, Küche, billig zu vermieten.

Ein rüöbl. Zimmer mit Pension von 
sogl. zu vermieten Seglerstr. 28, 3 Tr.

MSbl. Wohnung mit Burschengeiaß 
vom 1. Ju li z. vm. Tuchmacherstr. 26, p.

5 -und 6-Zimmer- 
wohnung

mit allem Zubehör, Burschengelaß und 
Pferdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver­

mieten.

MeMeniirab- 12S._ _ _ _ _ _ _ _

neben Artushof, 
zwei

W herrschaftliche
8  Wohnungen, >
W  je 6 große Zimmer, Kabinett, g  

Balkon usw., zum 1. Oktober M 
W  d. I s .  zu vermieten.

W M arkos Sootos, >
M  G. m. b. H. W

3 Zimmer, Kabinett,
helle Küche mit Gas, 1 Tr., vom 1. 10. 
zu vermieten. Zu erfragen

K lo sv ^ v s lr l, Araberstr. 4, pt.

Wohnung.
3 Zimmer, viel Nebengelaß, großer 
Balkon. 3. Etage, vom Oktober zu ver- 

______ Tuchmacherstrahe 2.

parterre u. 1 Tr. mit Gas zu vermieten. 
V . IllL'osowsiLr, Bornstr. 6« 

Die erste Etage Friedrichstr. 2—4,9 Zimmer
mit Zubehör und Pferdeställe, vom 1. Ok- 
tober zu verm. Besichtigung vormittags 
11—12 Uhr, nachmittags 4—5 Uhr.

H M t r W s t l i ih k  W ih n i iM
versetznngsh. in meinem Hause Mellien­
straße 83, 6—9 Zimmer, Warmwasser­
heizung, Stall, Remise und Garten, eine 
von sofort, die andere vom 1. 10. 14 zu 
vermieten. ? . vvk r-. Mellienstr. 85.

2-Zimmerwohnung
im hochherrschastl. Hause, Warmwasser­
heizung, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
_________ V . Mellienstr. 85.

4 Z im m er nebst Zubehör. 2. Etage, 
o. 1. 10. 14 zu verm. Gerechtestr. 33, pt.


